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Die revolutionäre Organisation der proletarischen Epoche wird von den verschiedenen Momenten 
des Kampfes definiert, in dem sie, jedesmal, erfolgreich sein muß; und sie muß auch, In jedem 
dieser Momente, darin erfolgreich sein, daß sie keine getrennte Macht wird. Man kann von 
ihr nicht sprechen, wenn man von den Kräften abstrahiert, die sie hier und jetzt einsetzt, 
oder von der umgekehrten Aktion ihrer Feinde. Jedesmal, wenn sie zu handeln versteht, vereint 
sie die Praxis und die Theorie, die ständig auseinander hervorgehen. Aber nie glaubt sie, das 
durch einfache voluntaristische Proklamation der Notwendigkeit ihrer totalen Fusion bewerk- 
stelligen zu können. Wenn die Revoluion noch sehr weit entfernt ist, ist die schwierige Aufgabe 
der revolutionären Organisation vor allem die Praxis der Theorie, wenn die Revolution beginnt, 
ist ihre schwierige Aufgabe, mehr und mehr, die Theorie der Praxis; dann aber hat die revo- 
Iutionäre Organisation ein ganz anderes Gesicht. Dort sind nur wenige Individuen Avantgarde, 
und das müßen sie durch den Zusammenhang ihres allgemeinen Projekts beweisen und durch 
die Praxis, die es ihnen gestattet, es zu kennen und mitzuteilen; hier gehen die Arbeitermassen 
mit ihrer Zeit, und sie müßen sich in ihr als ihre alleinigen Besitzer behaupten, indem sie 
den Gebrauch der Totalität ihrer theoretischen und praktischen Waffen beherrschen, insbeson- 
dere dadurch, daß sie es ablehnen, irgendeine Macht an eine getrennte Avantgarde zu delegie- 
ren. Dort können zehn wirksame Leute für den Beginn der Selbst-Erklärung einer Epoche genü- 
gen, die in sich eine Revolution enthält, die sie noch nicht kennt, und die ihr nirgends gegen- 
wärtig und möglich erscheint; hier muß die große Mehrheit der proletarischen Klasse alle 
Macht innehaben und ausüben, Indem sie sich in Form von beschließenden und ausführenden 
permanenten Versammlungen organisiert, die nirgends auch nur irgendetwas von der Form 
der alten Welt und den Kräften, die sie verteidigen, fortbestehen lassen. 


GUY DEBORD, GIANFRANCO SANGUINETTI 
THESEN ÜBER DIE SITUATIONISTISCHE INTER- 
NATIONALE UND IHRE ZEIT 
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Thesen über die historischen Bedingungen 
der Generalisierung des Kampfes 
des modernen Proletariats 


EINLEITENDE BEMERKUNGEN: 
ÖKONOMISCHER UND POLITISCHER KAMPF 
sı 


Jeder Ökonomische Kampf des Proletariats beinhal- 
tet auch ein politisches Element und ungekehrt. 
Im Gegensatz zu Lenin’ s These ist es jedsch nicht 
möglich, den Kanpf des Proletariats grundsätzlich 
in trade-unionistischen und kommunistischen Kanpf 
zu trennen (beide Aspekte! bilden nämlich das 
gleiche Ziel), genauso wie man das in der Ge 
schichte einzigartige Wesen des Proletariats 
- das zugleich ausgebeutete Klasse und revolu- 
tonlires Subjekt ist - nicht trennen kann, Jedoch 
bedeuten diese beiden Aspakte - äkonamischer 
nd politischer Kampf als konstante Gegebenheiten 
in demselben einzigen Kampf der proletarischen 
Klause - besondere Mnente hinsichtlich der Zeit 
nd der verschiedenen Niveaus des Kampfes, und 
somit stehen nie nelbetverständlich nicht immer 
in gleichen Verhältnis zu einander. Im gleichen 
Maße, wie wir 

meischen Skonamischem und politischen Kanpf der 
Klasse verwerfen, hüten wir uns auch davor, die 
bedeutenden Spezifitäten jedes dieser beiden 
Aspekte des Kampfes und deren Bedeutung zu ver- 
kennen (wie es der revolutionäre Syndikalisms 
an Ende des 19. und am Anfang des 20 Jahrhunderts. 
getan hatte). 
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Man kann auch eine Beziehung in dem Verhältnis 
Skonomischer/politischer Kampf im allgemeinen. 
sozialen Krieg des Proletariate zu den 
historischen Perioden der bürgerlichen Gesell- 
schaft herstellen. Diese Beziehung ändert sich 
mit dem Wechsel der Periode eo zehr, daß sie 
sich sogar unkehrt.. 

Die Veränderung des Kräfteverhältnisses zwischen 
den Klassen wird durch die Veränderungen der 
Periode bestimmt; die Veränderungen der Periode 
wiederum von der Entwicklung der Produktivkräfte, 
der Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft. 
ud ihren Widersprüchen bestimmt. 

In der aufsteigenden Phase des Kapitalisms und 
in dem Maße, wie die soziale Revolution objektiv 


jeden Gedanken der Trennung “ 


und praktisch nicht auf der Tagesordnung stand, 
hatte der Kampf für die Verteidigung der üko- 
‚namischen Interessen (der Kampf um die Existenzbe- 
dingungen) notwendigerweise den Vorrang vor dem 
politischen Kampf im allgemeinen Kampf des 
Proletariats. Die politischen (revolutionären) 
"Ausbrüche", so wichtig sie auch sein moch- 
ten, waren in dieser Epoche isolierte und von 
den Umständen bedingte Phänamene, Das gilt für 
die Tage des Juni 1848 aowie für die Pariser 
Cemmune. Der Ökonomische Beistenzkanpf war der 
überwiegende Aspekt im Kanpf der Klasse, Dieses 
Verhältnis neigt sich in dem Maße umzukehren, 
wie der Kapitalismus seine Dynamik verliert (1905 
war der Ausdruck dieser Tendenz in dieser Wende- 
Periode), und diese Umkehrung erreichte ihren 
Höhepunkt im ersten Weltkrieg. 
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Wie wir bereits in der BILANZ EINIGER ASPEKTE 
DER VERGANGENEN REVOLUTIONÄREN KÄHPFE gezeigt 
haben, entwickelt sich der ökonomische Kampf 
in der dynamischen Phase der Bürgerlichen Gesell- 
schaft notwendigerweise auf korporativistische, 
berufsbezogene und somit begrenzte und zer- 
splitterte Weise, Das geschieht deshalb, weil 
die Proletarier auf das Kapital stoßen, das nel- 
ber noch in Millionen von Unternehmern und klei- 
ne, zerstreute und isolierte Fabriken zer- 
splittert ist. In dieser Phase stellen die Gewrk- 
schaften die geeignete Furm für diesen Kampfin- 
halt dar. Mit der Veränderung der Periode aber, 
wenn der stark konzentrierte und zentralisierte 
Kapitalismıs in die Fhase seiner Stagnation ein- 
tritt, und die politisch-äkonemische Form des 
Staatskapitaliemıs annimmt, wodurch die Vorherr- 
schaft des "politischen Charakters" des prole- 
tarischen Kampfes bestimmt wird, erfährt der 
Ükonamische Bristenskampf selber tiefgreifende 
Veränderungen: 

* Umöglichkeit des Aufrechterhaltens einer 
einheitlichen, permanenten, rein äkonamischen 
Verteidigungsorganisation, 

* Üwvemeidlichkeit einer Vereinigung der äko- 
mamischen Verteidigung und der allgemeinen, 
politischen Form des Kampfes, 
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* Notwendigkeit der massiven und aktiven Teil- 
nahme am Kanpf - Massenstreiks und Vollver- 
‚Sammlungen. Die neuen Bedingungen des "äko- 
namischen Kampfes" bringen wine unbedingte 
‚Notwendigkeit hervor, die man in zwei Punkten 
zusammenfassen kan; die Autonomie 
und Selbstorganisation der 
Klasse und die Ausdehnung des 
Kanpfen 
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Die Ausdehnung des Kampfes kann nicht getrennt 
werden von seiner offenen und in der gesanten 
proletarischen Klasse generalisierten Selbstor- 
ganisation. Grundsätzlich mı8 man die Ausdehnung 
verstehen als die notwendige Über- 
windung jeglicher Parzel- 

lierung: kategorielle, korporatistische, 
berufsbezogene, regionale, geschlechtliche, und 
jegliche Spaltung zwischen Arbeitslosen und Be- 
schäftigten in den Fabriken, zwischen ein- 
heimischen Arbeitern und "Gastarbeitem", Wir 
‚nennen solche eine Überwindung, die jedoch nach 
im nationalen Rahmen, innerhalb der politisch/geo- 
graphischen Schranken eines Landes beschränkt 
bleibt, die Ausdehnung des Kampfes. Sie hat im 
allgemeinen noch alu Ausgangspunkt das Terrain 
der Ükonamischen Forderungen, der Kampf gegen 
die Austerität und gegen die Folgen der Krise 
im Alltaguleben der Proletarier. Wir unterschei- 
den die Begriffe Ausdehnung ud 
Generalisierung s unter dem zwiten 
verstehen wir vor allem die zwei folgenden Aspek- 
te: wir können von Generalisierung sprechen, 
wenn der Kampf wich über die Grenzen hinweg aus- 
breitet, andere Länder erreicht. Die Generali- 
sierung kann nur stattfinden, wenn der Kampf 
eine politische Form und einen revolutionären 
Charakter annimt. Die folgenden Thesen unter- 
suchen die historischen Bedingungen dieser Gene- 
ralisierung, Um dieses tun zu können, mußten 
wir das Thema von allen anderen Betrachtungen 
und damit. verbundenen Fragestellungen abgrenzen, 
die man dennoch berücksichtigen mus, die jedoch 
diese Untersuchung hätten verwirren können. 


DIE UNREIFE DER BEDINGUNGEN DER SOZIALEN 
REVOLUTION 
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In GRINDSÄTZE DES KOMANISWIS (geschrieben Okto- 
ber-November 1847 als ursprünglicher Entwurf 
zum Kommunistischen Manifest) schreibt Engels: 


"Frage: Wird diese Revolution in einem ein- 
‚zigen Land alleine vor sich gehen kämen? 
Antwort: Nein. Die große Industrie hat schon 


Volk davon abhängig ist, was bei einem an- 
dern geschieht. Sie hat ferner in allen 
zivilisierten Ländern die gesellschaftliche 
Entwicklung > weit gleich gemcht, daß 


gleichzeitig vor sich gehende Rewalutiion 
sein." 


Hier geht es nicht darım, der irrminnigen Theorie 
des "Sozialimmis in einem Land", in dessen Namen 
die stalinistische Konterrevolutien verlief, 
eine Antwort zu liefern, sondern es geht um die 
kommunistische Revolution selber, die eine in 
"allen zivilisierten Ländern ... gleichzeitig 
vor sich gehende Revolution sein (wird)", 

Diese von Engels ausgesprochene These, zwar unzu- 


Diese These findet man als Grundstein des Kom- 
MAISTISCHEN MANIFESTES wieder, sowie in den 
anderen Schriften von ngels und nach 
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präzisiert wird: die Krise des Ükomanischen 
Systems des Kapitalisms, 


Bigentumsverhältnisse, die anderne bürger- 
liche Gesellschaft, die so gewaltige Produk- 
tions- und Verkehrsmittel hervongezaubert 
hat, gleicht dem Hexenmeister, der die unter- 
irdischen Gestalten nicht mehr zu beherr- 
schen vermag, die er heraufbeschwor." 
Marx/Engels, Manifest der Kommunistischen 
Partei 


s7 
kann die "Aktualität" (1848) des Niedergangs 


kapitalistischen Systems bezweifeln. Die 
Geschichte hat auch diese "Aktualität" widerlegt, 


der bürgerlichen Zivilisation und der bürger- 


lichen Eigentumsverhältnisser im Gegenteil,“ 


sie sind zu gewaltig für diese Verhältnisse 
geworden, sie werden von ihnen gehammtı 
»..Die bürgerlichen Verhältnisse| sind zu 
eng geworden, um den won ihnen erzeugten 
Reichtun zu fassen." 


Dar Grund dafür, daß 1848 keins Generalisierung 
der proletarischen Revolution stattgefunden hat 
(vor allen in England und Amerika), Liegt eindeu- 
tig - im Gegensatz zu dem, was Marx und Engels 
dachten - darin, daß die historischen Bedingungen 
noch nicht vorhanden waren. 

1848 kündigte den Anfang einer Blütezeit des 
Kapitalismis an. Grundsätzlich - und dies ist 
als wnerschütterliche Errungenschaft des Mani- 
festes geblieben - bildet die Analyse, derzufolge 
die Unabdingbarkeit der proletarischen Revolution 
von der Krise des ökonomischen Systens des Kapi- 
talismıs bestimmt wird, das Rückgrat der Theorie 
des kritischen Komuniamıs, 


sa 


Die doppelte Behauptung der Unabilingbarkeit der 
Krise einerseits und der unabweislichen Notwendig- 


standen hatten, glaubten eine Zeit lang 


Infolge der Erfahrung und der Lehren der revo- 
lution vom 1848-50 hrachen Marx und. Engels mit 
diesen “revoluticnsmachenden Radikalen" und hiel- 
tan an der Vorbedingung der äkonamischen Krise 
als Grunilage der Revolution fest. Sie erwarteten 
und blickten ungeäuldig auf die Rückkehr der 
Krise (siehe ihren Briefwechsel von 1854-55) 
und stellten 1856 tatsächlich ihr Bintreten fest. 
Ihre Hoffnungen wurden aber erneut. enttäuscht, 
dem sie vertraten noch die Auffassungen des. 
Manifestes, derzufolge die zyklischen Krisen 
immer eine Vorbeäingung für die Revolution dar- 
stellen. Hier gibt es eine Zweideutigkeit 
zwischen der zyklischen und der historischen, 
Permanenten Krise der bürgerlichen Gesellschaft. 
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Die zyklischen Krisen zeigen auf den bestehenden 
Widerspruch im kapitalistischen System zwischen 
den Produktivkräften und den Produktionsverhält- 
nissen hin; dennoch bleibt dieser Widerspruch 
latent, gar stimulieren! und nicht explosiv, 
solange der Kapitalismis Lösungen, insbesondere 
durch die Entdeckung neuer Märkte, findet, Denn 
die zyklischen Krisen, die in der zweiten Hälfte 
des 19, Jahrhunderts einander ablösten, haben 
nie revolutionäre Ausbrüche und noch weniger 
deren Generalisierung verursacht. Marx und Engels 
waren von da an von dieser Realität überzeugt, 
und sie selber warnten die Pariser Arbeiter vor 
einen verfrühten und zur Niederlage verurteilten 
Aufstand. Sie waren die strengnten Kritiker des 
Blanguismus und erbittsrte Widersacher der volun- 
taristischen Irrsinnigkeiten von Bakunin und 
‚seinen Anhlingern, den Meistern der revolutionären 
Phrase und putschiatischen Aktion, 
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Die Niederschlagung der Pariser Commune erbrachte 
den Beweis, nicht etwa der Vergehlichkoit der 
kommunistischen Revolution (die weiterhin eine 
historische Notwendigkeit und Möglichkeit bleibt) 
oder der Nichtigkeit der Generalinierung ala 
Voraisetzung für den Sieg, sondern vielmehr 
der Unreife der Bedingungen. Dies war zugleich 
Bestätigung und Aufhebung der von Marx in DER 
BÜRGERKRIEG IN FRANKREICH gegebenen Purspaktäve. 
Danach habe Buropa mit dem Sieg der Heiligen 
Allianz eine Form angenommen, in der ein neuer 
Proletarischer Aufstand in Frankreich unmittelbar 
mit einem Weltkrieg zusammenfallen würde, Die 
neuen franzönische Revolution würde gezwungen, 
sofort ihren natürlichen Boden zu verlassen und 
Gas europäische Terrain zu erobern, auf der all 
die sozialen Revalten des 19. Jahrhunderts ausge- 
führt werden. 

Die blutige Niederlage der Commne und die bis 
dahin nie erreichte blühende Entwicklung des 
Weltkapitalismıs führten zu einer großen Var- 
wirrung in der proletarischen Bewegung: einer- 
seits entstand der Anarchosynäikaliems, der, 
desorientiert und jegliche theoretische Forschung 
ablehnend, von seiner Ungeduld gefesselt, die 
soziale Revolution und die Bedingungen ihrer 
Generalisierung unbedingt im unmittelbaren äko- 
‚namischen Kampf suchte; er glaubte diese auch 
im Generalstreik enälich entdeckt zu haben und 
machte aus seiner Fantasie das universelle Heil- 
mittel, Auf der anderen Seite entstand eine Tren- 
mung. im Klassenkampf zwischen dem äkonamischen 
Kampf (Gewerkschaften) und dem politischen (Par- 
teien), die zu einer Konfrontation innerhalb 
der sozialistischen Bewegung zwischen einer neuen 
Mehrheit, die den neuen Bedingungen unterworfen 


war und sich immer offener zum Gradualiemis und 
Reformisms der bürgerlichen Demokratie ent- 
wickelte, und einer zersplitterten Minderheit, 


Ideal. Revolution und. Komunismas wurden zum 
Gegenstand hauptsächlich theoretischer Unter- 
suchungen und abstrakter Theorien. Die Charak- 
teristik des Klassenkampfes in den letzten Jahr- 
zehnten des 19. Jahrhunderts bestand weniger 
in den Schwierigkeiten der Revolutionäre, die 
geeignete Antwort zu finden, als vielmehr in 
der Situation selber, die diese Antwort an- 
scheinend nicht: beinhaltete, oder genauer, ihr 
Geheimnis nicht preisgeben wollte, 


DER MASSENSTREIK - DIE RUSSISCHE 
REVOLUTION 1905 
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1905 war ein Domnerschlag aus heiteren Himmel. 
Nicht das Erschütterungen des gesellschaftlichen 
Lebens nicht erwartet worden wären; im Gegenteil: 
jeier ermrtete sie, und insbesondere die 
‚Sozialisten bereiteten sich darauf vor. Der alte 
ergels hatte sie kurz vor seinem Tod angekündigt. 
Die Überraschung kam aber von der stürmischen 
Kraft des jungen russischen Proletariata und 
von dem Kleinmit der Bourgeoisie. Die Sozialisten 
hatten sich zwar darauf vorbereitet, aber in 
welcher Unordnung und theoretischen und. prak- 
tischen Konfusion! Die Menschewiki sahen darin 
ur eine anti-fewlale Revolution und definierten 
als Aufgabe des Proletariats die bloße Unter- 
stützung der bürgerlichen Regierung. Die Bolsche- 
wiki ihrerseits faßten sie ale eine denokratisch- 
bürgerliche Revolution mit einer entscheidenden. 
Teilnahme der arbeitenden Klasse auf; sie befür- 
worteten eine "demokratische Diktatur der Arbei- 
ter und Bauern", Andere wie Trotzki und Parvus 
sprachen von einer "Arbeiterregierung" und nahmen. 
das aktualisierte Schlagwort von der "permanenten 
Revolution" wieder auf. Alle bezogen sich auf 
die bürgerlichen Revolutäonen von 1789 und 1848, 
Die Grundlage aller Analysen waren die Spezifi- 
täten der Bedingungen in Rußland. Der Zusamen- 
hang mit der Weltsituation und der historischen 
Periode des Kapitaliems war zweitrangig. Und 
dennoch erlebte man vollkommen neue Phänomene: 
die völlige Ohnmacht der Bourgeoisie, die bei 
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der zaristischen Monarchie Zuflucht: suchter die 
abwartende Haltung der großen bäuerlichen Bevölke- 
ung und der Ames, die sich zum größten Teil 
aus Bauern zusamensetzte; eine noch nie gesehene 

Bewegung der großen Mehrheit der Arbei- 
SE ale uch mlbet orpmeierte, Ale Iitlatiee 
in allen Städten ergriff, die bestehende Macht 
zurückärängte, über die sozialistischen Farteien 
und ihre Anweisungen hinausging; und Letztendlich 
die Entstehung eines neuen Organisationstypes, 
des Proletariats, der die verschiedenen Formen 
des Kampfes vereinigte: die Arbeiterräte, Während 


letzte Tatsache stellte die klansische 
!Auffassung der Rolle und der Punktioh cd.“ Par- 
teien, ihrer Beziehung zur Klasse, ihrer Rolle 


1905 zeigt das typische Mister der spontanen 
Ausdehnung und Selbstorganisierung des Kampfes 
des Proletariats. Der Widerhall in anderen Län- 
dern war noch schwach, aber dennoch war ar ein 
Anzeichen einer Tendenz zur Generaläsierung. 

Der sich in der Mehrheit befindende rechte Flügel 
der 2. Internationale, überrascht von der Gewalt 
der Ereignisse, verstand nichts von den, was 
vor seinen Augen geschehen war, drückte aber 
lautstark seine Mißbilligung und seine Abscheu 
vor der Entwicklung des Klassenkaspfes aus, und 
verstärkte somit den Prozeß, dar die 2. Inter- 
nationale schnell ins Lager des Klassenfeindes 
bringen sollte. Der linke Flügel fand in diesen 
Ereignissen eine Bestätigung seiner revolutio- 
nären Positionen, war aber noch weit davon ant- 
fernt, Ahre ganze Bedeutung zu begreifen, und 
zwar daß eich die kapitalistische Welt an einem 
Wendepunkt. ihrer Entwicklung befanl - am Übergang 
von ihren Höhepunkt zu ihren Niedergang. Die 
neue Situstion zwang sie zu einer vertieften 
theoretischen Arbeit, zu einer Überprüfung der 
Bewegung des Kapitals und vor allem zu einer 
Analyse des Inperialismis und der Tendene des 
Zusamenbruchs. Die Unrisse einer solchen Stuie 
waren kaum entworfen, als sich bereits die Ereig- 
nisse Überstürsten 


DER ERSTE WELTKRIEG, DIE REVOLUTIONÄRE 
WELLE, DER ZWEITE WELTKRIEG 
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Der erste Weltkrieg bestätigte vollkommen und 
global die Analyse der neuen historischen 
Periode, die Lenin in der Formel zusammengefaßt: 
hatte: 


"Die Ära der inperialistischen Kriege und 
der proletarischen Revolution." 


Die Hauptpunkte dieses Standpunktes sind; 

* Der Kapitalismus ale System durchläuft 
Perioden der Entwicklung und des Niedergangs, 

* die zyklischen Krisen der aufsteigenden 
Periode konnte die soziale Revolution nicnt 
hervorbringen. tur die Niedergangspericde 
des gesamten kapitalistischen Systems macht 
die Revolution zu einer Notwendigkeit, 

* Die kommunistische Revolution kann nur welt 
weit sein. Je schneller mie sich auf die 


für die neue Periode völig ungeeigneten Fest- 
haltens an den alten Organisations- und 

thoden, = 

Die ungenaue Definition der Natur des Inperialis- 
mus führte zu einer Aufteilung der Welt in 
imperialistische und anti-inperialistische Län- 
der, und dadurch zu einer angeblichen Verbindung 
zeichen der proletarischen Revolution und 
nationalen Befreiungskämpfen. Diese Theorie 
stellte somit die notwendige Einheit der gleich- 
zeitigen revolutionären Welle (schon) nach dem 
ersten Weltkrieg in Frage und ermöglichte Stalin, 
seine Theorie des "Sozialismis in einem Land" 
darauf zu gründen. Die ungleiche Entwicklung 
des Kapitaliems bewirkt die Entwicklung der 
gegenseitigen Abhängigkeit und smit 
die Vereinigung der Weltproduktion; diese Ent- 
wicklung findet: ihre Vollendung in der gegenwär- 
tigen Verfallsperiode, die die Menschheit in 
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das totale Elend stürzt, Wortwörtlich und als 
Achse der Analyse genommen sieht die “Theorie 
des schwächsten Gliedes" im Endeffekt die Be- 
dingungen für die Revolution in den unterent- 
wickelten Ländern als günstiger als in den hoch- 
industrialisierten Ländern mit dem konzentrier- 
testen Proletariat, Das ist eine totale Umkehrung 
der richtigen Auffassung von Mark und Engels 
zu diesen Thema, 

Kurzum, genau die Fragen, die das Problem der 
Generalisierung am nächsten betreffen, sind es, 
die am wenigsten verarbeitet sind oder auf welche 
‚gar geradezu falsche Antworten gegeben werden. 
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Außerdem finden die Revolutionäre mit dem Aus- 
bruch des Weltkrieges den eindeutigen Beweis 
des "katastrophalen Zusammenbruchs" des Kapitalie- 
mus unter der Last seiner offen ausgesprochenen, 
eigenen, inneren Widersprüche; dadurch ist die 
objektive Bestimmung der Revolution gegeben. 
‚Jedoch glauben sie, im Weltkrieg auch die not- 
wendigen Bedingungen der Generalisierung der 
‚Revolution zu finden, 

Denn, waren die Revolutionen his heute nicht 
immer mit kapitalistischen Kriegen eng verbunden? 
Die Pariser Come ist eine direkte Folge des 
‚preußisch-französischen Krieges; 1905 folgt dem 
russisch-japanischen Krieg. Sich auf solchen 
Beiapielen stützend gelangten die Revolutionäre 
zu der logischen Schlußfolgerung: da der Krieg 
weltweit ist, schafft er die Bedingungen der 
Generalisierung der Revolution, 

Der tatsächliche Ausbruch der russischen Revo- 
Aution und die darauf folgende revolutionäre 
Welle in Europa verstärkten diese Überzeugung, 
die von vielen Revolutionären auch heute noch 
geteilt wird. Legen die Bordigisten und viele 
andere z.B deshalb so wenig Wert auf die Frage 
des historischen Kurses, weil sie mit dem Krieg 
rechnen, der ihrer Meinung nach die Revolution 
erzeugen soll? Wenn wir aber die Erfahrungen 
der Geschichte näher untersuchen, dann sind die 
Argumente zugunsten dieser Auffassung längst 
nicht so überzeugend, wie sie auf den ersten 
Blick erscheinen mögen. Die Kriege rufen tatsäch- 
lich soziale Erschütterungen, wie dies für die 
Pariser Come, die Revolution von 1905 (die 
außerdem in einer unreifen Periode stattfindet) 
oder für die Revolution in Deutschland der Fall 
war. Auch wenn dann das Proletariat die Macht. 
eine Zeitlang behält, wird es aufgrund der Iso- 
lierung zu einer schnellen Degenerierung und 
letzenälich zu Konterrevolution verurteilt, wie 
die Geschichte der russischen Revolution deutlich 
zeigt. 
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Aber aus welchen Gründen? Weil es keine sieg- 
Teiche revolutionäre Bewegung geben kann, wenn 
diese die Tendenz zur Internationalisierung des 
Kampfes nicht: beinhaltet: und entwickelt, sowie 
<s wsgekehrt keine wirkliche Internationali- 
sierung geben kann, wenn diese nicht revolutionär 


von der ükonanisch-politischen Situation und 
von dem für das Proletariat günstigen Kräftever- 
hältnis auf Weltebene gegeben werden. 

Der Keieg ist sicherlich ein Höhepunkt. der 
Krise des Kapitalismis. Man darf aber auch nicht 
aus den Augen verlieren, daß der Krieg auch eine 
Antwort des Kapitaliemıs auf seine Krise ist, 
&.h. ein fortgeschrittener Mment der "Barbarei", 
der als solcher die Bedingungen der Generalisie- 
zung der Revolution nicht begünstigt, 
Untersuchen wir das näher, Während des ersten 
Weltkrieges machte Rosa Lwenburg von Gefängnis 
aus auf die Tatsache aufmerksam, das. die, Bour- 
Jeoisie den besten Teil des Proletariats - seine 
Jugend - massakrierte. Der zweite Weltkrieg ba- 
wies die Fähigkeit der Bourgeoisie, mit Hilfe 
der Technik und never Organisationmethoden die 
Massaker zu vervielfachen, jeden Willen des 
Klansenkanpfes zu ersticken und jede Organisation 
des Proletariats zu vernichten. Und das soschl 
in der Arme als auch in der Zivilbevölkerung, 
Was das Massaker betrifft, denkt man Lieber nicht 
an die "Stellvertretarkriege" in den unterent- 
wickelten Ländern, die seit 1945 nicht abreisen 


Kontakt unter den Soldaten der freindlichen Lager 
in einem bestimmten Maße möglich: die Parole 
der Verbrüderung konnte tatsächlich verwirklicht 
werden. Im zweiten Weltkrieg, in welchem die 
Infantrie eine untergeordnete Rolle spielte, 
war dies schon nicht mehr möglich, In einem näch- 
sten (konventionellen) Krieg werden die Menschen 
zu Hinderttausenden massakriert werden, ohne 
‚den "Feind" gesehen zu haben. 

Bezüglich der revolutionären Bewegung in Rußland 
stellen wir fest; daß die Soldaten als letzte 


tarier, waren der bewaffnete Arm der Revolution, 
In Deutschland war es noch deutlicher. Der Grund 
dafür ist sehr einfach: die Armee ist kein Ort 
der Konzentration von Arbeitern, sondern dort 
tauchen die Arbeiter in einer Masse von Bauern 
und anderen Schichten unter. 

Die Bourgeoisie hat im 2. Weltkrieg gezeigt, 
daß sie die Lehren aus dem 1, Weltkrieg in Bezug 
auf die Gefahren von Arbeiteraufständen wohl 
verstanden hatte. 
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1943 hat England absichtlich den Vorteil, der 
durch die Niederlage der Armee von Mussolini 
gegeben war, nicht ausgenutzt und unterließ den 
Einmarsch in Norditalien, dadurch komte die 
deutsche Amee die Kämpfe der Arbeiter in Turin 
und Mailand niederschlagen. Wie Churchill es 
erklärte, bestand diese Politik darin, die 
"Italiener lang genug schmoren zu lassen". Die 
gleiche Politik benutzte die russische Armee, 
als sie drei Tage lang vor den Taren War- 
schau” s und Budapest” s wartete, bis die Aufstände 
von der in die Flucht geschlagenen deutschen 
Armee niedergemetzelt wurden, Auch. der über“ 
stürzte Vormarsch der russischen und aneri- 
kanischen Streitkräfte in Deutschland hatte den 
Zweck, den gebrochenen Repressionsapparat der 
Nazis 80 schnell wie möglich wiederherzustellen, 
um jeden Versuch eines Aufstandes im Keim zu 
ersticken, 

Ein letster Punkt, der die Wirksankeit des zevo- 
lutionären Defätisms erheblich schwächt: der 
Krieg bringt soschl Sieger als auch Besiegte 
hervarı in der gleichen Zeit wie sich die revo- 
lutionäre Wit gegen die Bourgeoisie entwickelt, 
entsteht auch in der Bevölkerung eine revanch- 
istische Tendenz. Diese Tendenz kann bis in. die 
Reihen der Revolutionäre vordringen, wie die 
national-"kommunistische" Turdenz in der KARD 
und der Kampf gegen den Versailler Vertrag ala 
Achse der Propaganda der KPD es bezeugen. Noch. 
schlimmer ist die Wirkung auf die Proletarier 
der Siegerländer. Wie die Nachkriegszeiten nach 
dem Ersten und noch mehr nach dem Zweiten Welt- 
krieg es gezeigt haben, entsteht neben einer 
wirklichen und langsamen Wiederaufnahme des 
Klassenkanpfes der Geist des Überdrunses, wenn 
‚nicht gar ein chauvinistischer Wahn, 
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Nein, der Krieg erzeugt nicht die günstigsten 
Bedingungen für die Generalisierung. Im Gegensatz 
zu der These, die mit dem Krieg rechnet und die 
Auffassung einer sehr raschen, die Bourgeoisie 
überraschenden Entwicklung - russisches 
Muster - vertritt, ist die Revolution - wie Rosa 
mtenburg es beim Gründungskongreß der KPD er- 
klärte = ein langer, schmerzhafter, hindernis- 
reicher Prozeß, voll von Vormärschen und Rückzü- 
gen. In solch einem Prozeß reifen die Bedingungen 
der Generalisierung, der Bewßtwerdung und die 
Fähigkeit unserer Klasse, sich zu Organisieren, 
heran. Die Revolutionäre müssen aufhören, ihre 
Ungeduld als Kriterium zu nehmen, und lang- 
fristig, so wie die Realität es erfordert, tätig 
sein. 

Wir haben im Weltmafistab die Wiederaufbauperiode 
als einen Intervall im Zyklus des Kapitals in 
seiner Vollendungs- und Zerfallphase "Krise-Zer- 
störung-Wiederaufbau-Krine" bezeichnet. Wesent- 
lich in diesem Zyklus ist nicht die Zerstörung 
und die Wiederaufbaupericde, sondern vielmehr 
der Ausgangs- und der Endpunkt, Die Zerstörung 
und der Wiederaufbau sind nicht verhängnisvoll. 
Aber die Anfangs- und Endpunkte Krise,..Krise 
bestimmen die permanente Charakteristik der Gegen- 
wart, 

Die Bedingungen der Generalisierung sind in der 
Krise selber zu finden, Das unwiderrufläche Ver- 
sinken der bürgerlichen Gesellschaft in eine 
immer unfassendere Krise schafft die Bedingungen 
für den Vormarsch zur Generalisierung des 
Kampfes, und dies ist auch die Voraussetzung 
für den Beginn der kommunistischen Revolution 
im Weltmaßstab und für ihren Sieg 
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Die Krisen im dekadenten Kapitalismus 


Wir beabsichtigen zunächst den Zeitraum von 
1914-1946 und anschließend den von 1946 bis heute 
zu untersuchen, Solch eine Umschau verlangt not- 
wendigerweise auch eine Untersuchung der Rüstunge- 
produktion und somit des allgemeinen Problems 
der unpraduktiven Arbeit. 

Die Krisen, von denen der Kapitalismıs zwischen 
1914-1946 erschüttert wurde, erührigen sich eines 
jeden Kommentars: Zwei Weltkriege und eine De- 
pression wie die von 1929 in weniger ala 
30 Jahren sprechen für mich selbat. Zwei Be- 
markungen können jedoch ven Mıtzen sein. Da die 
Depression von 1929-34 eine äkanamische Krise 
in höchst traditionellen Sinn war, wird von ihr 
ale "der" Krise des modemen Kapitaliemıs ge- 
kprochen. Aber die beiden Weltkriege waren ebenso 
Krisen des bürgerlichen Systems, die nicht 
weniger tiefgreifend waren. 80 wie die Bo 
nominche Depression von 1929 rückten die Welt- 
kriege auf die brutalste Weise die Unfähigkeit 
der bürgerlichen Produktionsverhältnisse aus, 
sich auf nomale Weise zu erneuern. "Reine" Wirt- 
schaftskrisen eliminieren überschüssiges Kapital 
durch Pleiteny Kriege erreichen das gleiche Ziel 
durch physische, bewaffnete Zerstörungen. Aber 
in beiden Fällen ist der Inhalt der gleicher 
das Kapital ist: unter dem Druck der Widersprüche 
dar eigenen Produktionsweise zur Selbetzerstärung 
gezwungen. In beiden Fällen hringt: das bürger- 
liche System gewalttätige Erschütterungen hervor, 
ie durch das endgültige Unvermögen der be- 
stehenden Produktionsverhältnisse, sich an die 
Notwendigkeiten und Potentialitäten der neuen 
Gesellschaft: anzupassen, hervorgerufen wurden. 
In einer vom Kapital beherrschten Welt gibt es 


nichte, was nicht unter dem Diktat der Ökonomie 
stände. Diese "internationalen politischen 
Krisen", die Weltkriege genannt werden, waren 


und sie sind nur die niederträchtägsten Ausdrücke 
der tiefsten Wirtschaftskrise. 

Im Gegensatz zu den Krisen während der auf- 
steigenden Phase des Kapitaliemis bringen die 
Erschütterungen des dekadenten Kapitalismus eine 
allgemeine und beschleunigte Bewegung des 
systematischen Verfalls zum Vorschein. In dieser 
Tatsache liegt der Beweis des unterschiedlichen 
Wesens der Krisen. Die Krise von 1929 verursachte 
einen Produktionssturz, der größer als der des 
ersten Weltkriegs war, der 2. Weltkrieg wirkte 
noch zerstörerischer als der 1. Weltkrieg, und 
er war solch ein Desaster, das mit: dem von 1929 


nicht: verglichen werden kann. Diese Intensitäts- 
Zunahme weist auf die unvermeidbare Tendenz einer 
allgemeinen Bewegung des Verfalls hin, 

von 1914 bis zum Erde des zweiten Weltkiegs wur- 
den die Bedeutung und die Tragweite dieser Komul- 
sionen immer offensichtlicher, Aber die Abwesen- 
heit von ernsthaften Krisen während der dem Zwei- 
ten Weltkrieg nachfolgenden Jahre reichte für 
einige Kommentatoren aus, um von dem endgültigen 
Verschwinden der Krisen innerhalb des Kapital- 
ismis überzeugt: zu sein und die Krisen von vor 
1939 als "Wachstumskrisen" zu bezeichnen. 

Und dennoch begann der Kapitalismus unmittelbar 
nach dem Zweiten Weltkrieg einen neuen Zyklus, 
der auf keinen besseren Grundlagen stand als 
jener, die ihn vor 1939 in den Krieg getrieben 
hatten; die wirtschaftliche Ausdehnung hing mehr 
denn je von 2 Stützen ab, die soeben die ihnen 
nnewohnenden Schwächen und. Schwierigkeiten hin- 
sichtlich einer langfristigen Lösung der Krise 
gezeigt hatten, Diese Stützen waren die Mechan- 


Selbetverständlich war die Zerstärung durch den 
2. Weltkrieg viel unfassender und der Wiederauf- 
bau mußte deshalb viel mehr Zeit in Anspruch 
nehmen. Durch die ständig aufrechterhaltenen 1o- 
kalen Kriege wurde der Krieg zu einem ständig 
existierenden Fhäncmen, und die Rüstungspro- 
Auktion erreichte in diesen "Friedenszeiten" 
höhere Ausmaße als während der beiden Weltkriege, 
Der Staat wußte besser mit den Auswirkungen der 
inneren Widersprüche, welche das bürgerliche 
System untergraben, umzugehen, und er hat: sich 
immer mehr als die kontrollierende Kraft des 
Systems erwiesen. Kurzum, das Kapital war in 
eine nam Stufe seines Verfalls eingetreten, 
in der es eine Reihe von besonders wirksamen. 
Hilfsmitteln entwickelt hatte, jedoch täuschte 
nichts über das Wesen dieser Mittel als Hilfe- 
mittel himeg. 


DIE GRENZEN DES WIEDERAUFBAUS 


Der Abschluß der Wiederaufbauperiode der europä- 
ischen Länder und Japans um das Jahr 1965. rief 
ein großes Durcheinander in den internationalen. 
ükongmischen Beziehungen hervor, welche die kapi= 
talistische Expansion seit dem Weltkrieg bestimm- 
ten. Die früheren Abnehmerländer der US-anerikan- 
äschen Industrie fingen plötzlich an, eine starke 
kommerzielle Aggressivität zu zeigen. 1967 mißten 


11 


SUBVERSION 


Je 


ie USA ihre erste negative Handelsbilanz seit. 
1893 verzeichnen. Die Mittel, welche das System 
jahrzehntelang eingesetzt hatte, waren erschöpft 
WE keine mögliche Lösung war in Sicht, Der. 
Zyklus, in dem sich der Kapitaliems seit dem 
Anfang seines Verfalls entwickelt hatte (Krise- 
Zerstörung-iederaufbau) war ermeut an seinem 
verhängnisvollen Wendepunkt angelangt: dem Ende 
der Wiederauftauperiode. 


DIE RÜSTUNGSPRODUKTION: 
EIN REINER VERLUST 
FÜR DAS GLOBALE KAPITAL 


Das Kapital lebt für und durch seine Selbstvar- 
wertung = d.h. den Prozeß, dausen Ausgangspunkt 
die Ausbeutung lebendiger Arbeit - Auspressung 
von Mehrwert = ist, und der zum Ammchsen des 
Kapitals dank der Verandlung eines Teils dieses 
Kapitals in neues Kapital führt. 
Kapital heißt nicht gesammelter Reichtum - obuchl 
es dies auch bedeutet, Seine es auszeichnende 
Besonderheit liegt in: 
* seiner Fähigkeit, Mehrarbeit herauszuschinden, 
* den Ziel‘ seiner Ausbeutung, das Ansschsen 
des Kapitals, 
Das Kapital ist vor allem ein gesell- 
schaftliches Verhältnis. 
Nun ‚haben Waffen die Besonderheit, einen Ge- 
brauchswert zu besitzen, der en ihnen nicht mög- 
lich macht, in irgendeiner Form in dan Produk“ 
tionsprozeß einzugehen. Eine Waschmaschine kann 
dazu dienen, die Arbeitskraft wiederherzustel- 
den, genauso wie Brot oder Hemden dies tun. Auf- 
grund des. Wesens ihres Gebrauchmwerten können 
diese Güter als Kapital in der Form des variablen 
Kapitals verwendet werden. Wenn ein Computer, 
eine Eisen- oder Dampfmaschine als Arbeitsmittel 
oder als. Arbeitsgegenstände eingesetzt wurden, 
können sie als konstantes Kapital wirken. Aber 
Waffen können entweder nur zerstören oder rosten 
(wir lassen die indirekte, produktive Wirkung 
der Rüstungsproduktion außer acht). 
Natlielich können Waffen Kapital durch Umsandilung 
beschaffen. Durch den Verkauf werden sie in Geld 
ungewandelt, und mit den eingelösten Betrag kann 
der Verkäufer Produktions- oder Subsistenzmittel 
kaufen. Aber die Waffen selber werden damit noch 
nicht zu Kapital. Der Waffenkäufer zahlt mit 
Kapital, und er erhält dafür eine Ware, die nie- 
mals zu Kapital werden kann. Das, was das globale 
Kapital in der Person des Waffenverkäufers ge- 
winnt, ‚geht in der Person des Waffenkäufers ver- 
loren. Das Gesamtergebnis der Operation ist 
gleich null. 
Nehmen wir das Beispiel Marvel Dassaults, einer 
der führenden Waffenproduzenten der Welt, der 
Waffen sowohl international als auch an den fran- 
zösischen Staat verkauft. Gehen wir zunächst 


von dem Beispiel der Verkäufe von Hirage-Flugzeu- 
gen an Feru aus. Dassault erhält als Gegen- 
leistung einen Geldbetrag, den er zur. Ersetzung 
des ausgegebenen Kapitals und zur Erhöhung des 
Kapitals seines Betriebes ausgeben kann, um neue 
Maschinen und Arbeitskräfte einzukaufen. Für 
die Kapitalinteressen des M, Dassaults ist dies 
ein normaler Fall, eine produktive Angelegenheit. 
Und das gleiche trifft für das Französische Kapi- 
tal zu. 

Wie verhält es sich nun aber im Palle des peru- 
anischen Kapitals? Um über das für den Kauf der 
Flugzeuge notwendige Geld zu verfügen, hat Beru 
2.8. eine gleichwertige Menge an Pischmehl ver- 
kaufen müssen. Anstelle dessen hätte eo diesen 
Wert zur Verbesserung seiner eigenen Ausbeutungs- 
fähigkeit seines Kapitals (Mehlfabriken oder 
Fischereiboote usw.) verwenden können, Aber Peru 
hat es stattdessen in Überschallflugzeuge versan- 
delt. Dies wird vielleicht die an der Macht: be- 
findliche "progressive" Clique mit Stolz erfül- 


len, aber das nationale Kapital. kann daraus nie 
Vorteile 


zu zivilen Transportzewecken 


der Rüstung damit nicht aufgelöst, en hat: 
einfach von einem Ort zum andern Ort verla- 
Wie hoch die Austausche auch immer gewesen. 


mögen, das ändert nichts an der Tatsache, 
auf 


. dad irgendwo auf der Welt produktive Arbeit. für 


inkommens- oder indirekte Steuam han- 


hin mit 


hier nur um ein deutliches Beispiel. Wo auch 
immer, für das nationale Kapital handelt es sich 
um verschwendeten Mehrwert. Jedesmal wenn das 
naticnale Kapital einen Teil der Arbeit für die 
Waffenproduktion seines eigenen Verbrauchs aus- 
gibt. (und ecmit Mehrwert verschwendet), erhäht 
sich damit der Mehrwert, der unproduktäv ver- 
braucht wird, und samit wird der Gesamtwert des 
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Kapitals nicht vergrößert. 


DAS KONZEPT DES GLOBALEN KAPI 


15 


Es könnte nun gegen unsere Auffassung behauptet 
werden, es handele sich um ein rein abetraktes 
Modell, das in Wirklichkeit gar nicht existiere, 
und das als Argument in einer Diskussion Über 
die Frage der Rentabilität eines Produktionstypos 
nicht verwendet werden könne. Diesem Einwand 
zufolge denke jeder Kapitalist oder jede Nation 
wenig in Begriffen des "globalen Kapitals”. Da- 
her, so könnte man uns sagen, wäre as absurd, 
wollte man eine Ökonomische Einheit von einer 
‚Surme antagonistischer Ganzheiten aus messen. 
Gemach! Die Tatsache, daß das Kapital als Globali- 
tät nur in zersplitterter Rom "lebt", heist 
nicht, daß es nicht existiert. Alle Diebe einer 
Stadt leben in ständiger Konkurrenz zusinander, 
und das Gesetz ihres Millieus ist das des Stär- 
‚keren. Aber dennoch bestaht dieses Millieu ale 
‚solches, und es besitzt abenso eigene Interessen 
(2.B. gegenüber der Folizei). Die Tatsache, daß 
dieses Millieu nicht für mich bestehen kann, 
d.h. ein kollektiven und einheitliches Bewußtsein 
seiner Interessen haben kann, ändert nichts am 
Problem. Das globale Kapital ist imar eine Sum 
antagonistischer Kapitale. Es wird von allge- 
meinen Gesetzen regiert, die nur auf der Ebene 
des globalen Kapitals wirken. Es besitzt basan- 
dere Eigenschaften (Weltkräege, Weltkrisen uw), 
denen keines der Teile entweichen oder ant- 
scheidend kontrollieren kann. 

In der bürgerlichen Gesellschaft hat sich die 
Herrschaft des Kapitals seit langen auf den ge- 
santen Erdball ausgedehnt. Jede Ware kann heute 
aus Rohstoff und von Arbeitskräften aus allen 
Kontinenten produziert werden, Dahar bastämmt. 
die Realität des globalen Kapitals zunächst die 
Realität eines jeden Teils und nicht umgekehrt. 
Die massive Waffenproduktion ist ein Fhänamen, 


produktion ohne das Konzept des globalen Kapitals 
begreifen, so könnte man gleich auf eine Analyse 
verzichten. 

Um das Problem der Reproduktion des Kapitals 
zu untersuchen, zögerte Marx nicht, sich auf 
diese Ebene zu stellen: 


"Un den Gegenstand der Ihtersuchung in sei- 
ner Reinheit, frei von störenden Nebenum- 
‚Ständen aufzufassen, missen wir hier die 
‚gesante Handelsvelt als eine Nation ansehen 
und voraussetzen, da) die kepitalistische 
Produktion sich überall festgestzt und sich 
aller Industriezweige bemächtigt hat. 

Karl Har, Das Kapital, 1.Band, HEN 23, 5.607 


Dies hat nichts mit einer sogenannten Theorie 
vom Ultraimperialismis zu tun, Nur venn man von 
einer objektiven, globalen Betrachtungsweise 
ausgeht, kann man die grundlegenden Phäncmene 
des vollendeten Kapitals begreifen, 

Einige akzeptieren das Konzept des globalen Kapi- 
tals (das soschl auf Weltebens, als auch auf 
der Bene des nationalen Kapitals angewendet 
werden kann), sie glauben jedoch nicht, dan en 
möglich ist, daß eine Produktion für einen Pabrik- 
herren profitabel ist - oder einen Teil des glo- 
balen Kapitals - und gleichzeitig für das globale 
Gesamtkapital verlustbringend sein soll. Dieser 
Einwand könnte durch den amerikanischen Spruch 
zusammengefaßt werden; "as für General Motors 
gut ist, ist auch für die USA gut", Man glaubt, 
wenn die Rüstungsproäuktien für einen Kapital- 
jaten qut sei, sei sie auch für das globale Kapi- 
tal gut. 

Eoenso wie bei dem vorigen Einwand wird hier 
wieder die widersprüchliche Realität außer acht. 


grunde liegen, ist der, der dem immer mahr 
sorialisierten, wniversalen Produktionsprozes 
den privaten, fragmentierten Produktionsverhält- 


tigt nur den fragmentierten, zerspaltenen Apakt: 
des Kapitals, während die Globalität des Kapitals 
unbsachtet bleibt. Hier werden die unvermeld- 
lichen Widersprüche zwischen den Kapitalien ver- 
nachlässigt, sie wurden von einer harmonischen 
Auffassung von einem globalen Kapital über- 
schattet, wo es keine Widersprüche zwischen sei- 
nen Teilen oder zwischen den Teilen und dem Gan- 
zen gebe. Die Bedingungen, unter denen ein be- 
stimmter Kapitalist seinen Profit realisiert, 
sind selbstverständlich langfristig mit denen 
des gesamten Kapitals verbungen. Aber es kann 
vorkommen, daß diese Bindung zeitweilig etwas 
schwächer wird, so daß man den Eindruck haben 
könnte, daß "das, was für die USA schlecht ist", 
"gut für General Motors sein könntel" (Das 
klassische Beispieljdafür das des Kapitalisten, 
der für die arbeitende Klasse notwendige Konsum- 
güter produzieren läßt; jede allgemeine Lohner- 
böhung ist für ihn zusätzliche Bedingung für 
die Realisierung seines Profits - Absatz’ seiner 
Waren auf dem Markt -, während sie für die Profit- 
rate des gesanten Kapitals eine Bedrchung dar- 
stellt). 

Die unvermeidbare Dishamonie in diesem System 
des Privateigentums an Proäuktionsmitteln kann 
an diesem von Verfall ergriffenen System nur 
zunehmen. In dar Fhase des Verfalls greift der 
Staat: ebenso in viel stärkerem Maße ein, um 
mittels einer erzwungenen Zentralisierung den 
imer stärker werdenden Tendenzen der Desinte- 
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gration entgegenzutreten. 
8 ist also nicht verwunderlich, daß ein gleiches. 
Rentabilitätskriterium im kapitalistischen System 
unterschiedliche Ergeinisse hervorbringt, je 
nachdem, ob man es auf einen einzelnen Kapital- 
sten oder auf das globale Kapital anwendet, 

Wir nüssen erklären, warum und wie der Staat, 
der Repräsentant des nationalen Kapitals, den 
Rüstungskapitalisten am Leben hält, während die 
Produktion desselben für das nationale Kapital 
"unproduktiv" ist (wir wollen einmal die Möglich- 
keit außer acht lassen, daß er die Kosten auf 
einen anderen Staat überträgt). Und zunächst 
ist es notwendig, daß wir auf präzise Weise das 
Marxsche Kriterium des produktiven und unproduk- 
tiven Wesens einer Industrie definieren, 


PRODUKTIVE UND UNPRODUKTIVE ARBEIT 


Die Antwort Marxens kann durch die berühmte 
Formel zusammengefaßt werden: 


"Nur der Arbeiter ist produktiv, der Mehr- 
wert für den Napitalisten produziert oder 
zur Selbstverwertung des Kapitals dient." 


Karl Marx, Das Kapital, 1.  Bandı 
MEN 23, 5. 532. 
Diese Formulierung ist für die kapitalistische 
Produktionsweise spezifisch. Sie unterucheidet 


sich von der Formilierung, die auf die Prage 
der produktiven Arbeit im allgeminen zutrifft, 
wenn wir nänlich untersuchen: 


"Der Arbeitsprozell wurde zunächst abstrakt. 
betrachtet, unabhängig von seinen geschicht- 
lichen Formen, als Prozeß zwischen. Mensch 
und Natur." 

Boenda, 5. 531. 


Von diesem Standpunkt aus betrachtet, ist jede 
Arbeit - historisch gesehen - von dem Augenblick 
an produktiv, wo sie als Produkt auftritt, und 
wo dieses Produkt einem menschlichen Bedürfnis 
entspricht. 


"Im Arbeitsprose bewirkt also die Tätigkeit 
des. Menschen durch das Arbeitsmittel eine 


Arbeit hat sich mit ihrem Gegenstand verbun- 
den. Sie ist vergegenständlicht, und der 
@genstand ist verarbeitet. Was auf Seiten 
des Arbeiters in der Form der Unruhe er- 
‚schien, erscheint mn als ruhende Eigen- 
schaft, in der Form des Seins, auf seiten 


Produkt ist das Gespinst. Betrachtet man 
den Prozeß vom Standpunkt: seines Resultats, 
des Produkts, so erscheinen beide, Arbeits- 
mittel und Arbeitsgegenstand, als Pro- 
dktionsmittel und die Arbeit als produktive 
Arbeit,” 

Ebenda, 5. 196, 


Und weiter sagt Marc: 


hin für den kapitalistischen. Pruduktions- 
proze." 
Ebenda, 5, 531. 


Der produktive Prozeß nimmt im Kapitalieme ape- 
zifische Fomen an, für die die erste Form- 
Aierung unzureichend, fast tautologisch ist, 
Dafür gibt es zwei Gründe: 

* Der erste Grund wird ersichtlich, wenn wir 
das Kapital vom Standpunkt der Arbeit aus 
betrachten. Im Kapitalismıs wird die Arbeits- 
kraft durch Kapital erworben, von dem es ein 
integraler Bestandteil zu werden scheint. 
Diese Arbeitskraft kann ihre Produktionskapazi- 
tät nur aufrechterhalten, wenn sie dem Kapital 


eine Wertsums überläßt, die größer ist als 
die, die sie selbst erhält (Lohn). Um ale 
lebendige Arbeit und nicht als einfacher Teil 


des Kapitals produktiv zu sein, zeicht en 
nicht aus, daß durch die Arbeit irgendein 
Wert zu irgerseiner Menge produziert wird: 
es miß ein Mehrwert. geschaffen werden. 

* Der zweite Grund erscheint, wenn wir die leben- 
dige Arbeit vom Standpunkt des Kapitals aus 
betzschten, Ziel des Kapitals ist es nicht, 
Bedürfnisse zu befriedigen, sondem Profit 
zu produzieren, Mehrwert. auszupressen. Dies 
schaltet. damit nicht den ersten Bestimmungs- 
grund der produktiven Arbeit aus, solange 
der Kapitalist Waren produzieren läßt und 
somit Gehrauchswerte. Aber dieser Bestimmungs- 
grund wird als solcher "unzureichend". Der 
Gebrauchswert ist nicht mehr wie in den 
früheren Produktionsformen die Grundlage der 
Produktion .....er besteht nur weiterhin als 
etwas, das toleriert werden mıß, eine notwen- 
&ige "Unterstützung" des Tauschwertes, dessen 
spezifische Eigenschaften jedoch für den Kapi- 
talisten von keiner Bedeutung sind, 

50 reicht es für den individuellen Kapitalisten 

nicht aus, daß die von ihn gekaufte Arbeit in 

irgendeinem Gebrauchewert  vergegenständlicht: 
wird: Sie muß den Wert seines Kapitals erhöhen. 


"Ind dies spezifische Produkt des kapital- 


des Produkts. ir 14 istischen Produktionsprozelies erreicht es 
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nur im Austausch mit der Arbeit, die daher 
produktive Arbeit heilt...kas ihren spezi- 
Fischen Gebrauchswert für das Kapital bil- 
det, ist nicht ihr bestimmter nützlicher 
Garakter, sowenig wie die besonderen nütz- 


Kurz: mur die Arbeit ist produktiv, deren Prozed 
mit der produktiven Aneignung der Arbeitskraft 
urch das Kapital übereinstimmt. 

Die Art der Bestimmung der produktiven Arbeit 
im Kapitalismus unterscheidet sich je nach den 
allgemeinen Bestimungsgrundlagen, die in der 
Vergangenheit gültig waren. 

Dieser Unterschied liegt nicht in der Auspreanung 
das Mehrwert selber. Der Sklavenhalter. cder 
dar fewlale Gutsherr erhielten ihren Profit eben- 
0 aus der Mahrarbeit der Sklaven und Laibei- 
genen, Was den Mehrwert von den anderen Mahrar- 
beiten unterscheidet, ist die Tatsache, das er 
in neues Kapital ungewandelt wird und nicht. ungro- 
Auktiv wie in der Antike oder im Fewlaliems 
verbraucht wird. Mur wenn diese Umandlung des 
Mehrwerts abgeschlossen wird, wird die Verwertung 
des Kapitals verwirklicht (Kapitalakkumulation). 
Das Problem der Möglichkeit dieser Ummndlung 
ist also eine grundlegende Frage bei der Defi- 
nition der produktiven Arbeit in der bürgerlichen 
Gesellschaft. 


"Die Uhterscheiding zwichen _ produktive 
und unprodiktiver Arbeit ist wichtig hin- 
sichtlich der Akkmulation, dem mır der 
Austausch gegen die prodıktive Arbeit ist 
eine der Bedingungen der Umendlung des 
Mehrerts in Kapital.” 
Marx aus: Matörisu pour 1° Sconamie, 
La Pl&iade, Band 2, 5. 308, 


Aber auf dieser Stufe entsteht am meisten Var- 
wirrung hinsichtlich der Frage der produktiven 
Arbeit. In der Tat unterscheiden sich die Be- 
dingungen der Ummndlung des Mehrwerts je nach- 
dem, ob es sich um einen individuellen Kapital- 
isten, oder um das globale Kapital handelt, 

Bin Kapitalist konsumiert nur in Ausnahmefällen 
das, was sein Unternhemen produziert, Jede Prak- 
tion des Kapitals ist nur Teil eines Netzes, 
dessen Verflechtung in dem Maße zunimmt, wie 
die Sozialisierung der Produktion anwächst, Jeder 
Kapitalist ist sich dieses Netzes in sehr be- 
schränkten Maße bewußt, und er kann es praktisch 
Überhaupt nicht beeinflussen. Schald die Ware 
produziert ist, verschwindet sie in den Handels- 
netz und entzieht sich somit der Einflußsphäre 
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des Kapitalisten, der sie produziert hat. Diesem 
kommt: es darauf an, den Gegenwert der Ware in 
Geldform zu erhalten, was ihn wiederum emög- 
lichen wird, emeut die Produktionsgüter aus 
dem Produktionskreislauf zu erhalten, die für 
die Ermeverung und Verwertung seines Kapitals. 
notwendig sind. 

Daraus geht: hervor, daß für den individuellen 
Kapitalisten oder in allgemeiner Weise für eine 
Fraktion des globalen Kapitals 


"produktive Arbeit zu sein eine Bestimmung 
der Arbeit ist, die zunächst absolut nichts 


HEN 26.1, 5.376 


Der Gebrauchswert seiner Produkte kann jede ba- 
Miebige Größe darstellen, dies ist chne Bedeu- 
tung. Was für den Kapitalisten zählt, ist die 
Gewinnung des Tauschwertes und somit kann der 
Mehrwert in Kapital umgewandelt: werden, 

Die Bestinmung der produktiven Arbeit ist unab- 
hängig von der Nützlichkeit dieser Arbeit, wenn 
man sowchl vom Standpunkt eines Teils des glo- 
balen Kapitals, als auch vom Standpunkt eines 
jeden Arbeiters, der dem Kapital gegenübersteht, 
ausgeht, 

Das globale Kapital dagegen konsumiert selber 
den Hauptteil seiner Produktion, da es sich aus 


in Kapital verwandeln, die im Arbeitsprozeß 


verwendbar sind, d.h. Produktionsmittel, 
und des ferneren Dinge, von denen der“ Ar- 
beiter sich erhalten kann, dıh. Lebens- 


mittel.Folglich md ein Teil der jährlichen 
Mehrarbeit verwandt: worden sein zur Herstel- 


vom Standpunkt des globalen Kapitals, des Pro- 
zeßes der allgemeinen Akkumulation des Kapitals 


SUBVERSION 


- und dies ist der einzige Ausgangspunkt, von 
dem ausgegangen werden darf, wenn man die Int- 
wicklung des kapitalistischen Systens beurteilt — 
ist die Arbeit: produktiv, die Mehrwert schafft, 
und die in den Gebrauchsverten kristalisiert 
wird, welche selbst in dem Prozeß der Akkumı- 
lation des Kapitals konsumiert werden können. 
Deshalb vertreten wir die Ansicht, daß die Arbeit 
= tote und lebendige =, welche für die Produktion 
von Gütern wie Waffen verwendet wird (sowie 
Lseusgüter usw.) unproduktive Arbeit ist, 


"Genausowenig wie die Waren, die der Kapi- 
talist für seinen privaten Verbrauch kauft, 
werden die Dienste, der er freimillig oder 
unfreiwillig (dem Staat usw.) für seinen 
Verbrauch abkzuft, wegen ihres Gebrauchs- 
wertes zu Faktoren des Kapitals, Deshalb 
sind dies keine produktiven Arbeiten und 
ihre Agenten keine produktiven Arbeiter." 
benda 5. 390. 


Die meisten Verwirrungen unter denen, die sich 

mit der Kritik der politischen Ökonomie beschäf- 

tigen, bezüglich der produktiven Arbeit, haben 
ihren Ausgangspunkt in 2 Faktoren. 

1. - Die Tatsache, daß Marx meistens des Problem 

vom Standpunkt des einzelnen Kapitalisten cder 

aus der Sicht des Arbeiters - der vom Kapital 
ausgebeutet wird - untersucht hat, 2 Gründe 
können erklären, warum Marx auf einen einzigen 

Aspekt. des, Problems bestand: 

* Die relativ zweitrangige Bedeutung des Pro- 
plens in der allgemeinen Entwicklung des Kapi- 
taliemıs, ‚wenn. man die Zeit. berücksichtigt, 
in der Marx lebte (die unproduktiven Ausgaben 
des Kapitals - "falsche Kosten" - nahmen erst 
nach dem Eraten Weltkrieg bedeutende Ausmaße 
anı 

* Die Polemik, welche Marx über dieses Them. 
mit 3.B, Say und Bastiat führte und die dan 
Problem auf dieser Ebene stellten, 

2. - Die zweite Quelle der Verwirrung steckt 
Vielleicht in dem Inhalt des Begriffes "Mehr- 
wert". 
Stellen wir uns eine kapitalistische Nation vor, 
die während eines Jahres nur Güter und Dienstlei- 
tungen produziert, deren Konsum direkt produk- 
tiv ist. d.h. Waren, die direkt in den Produk- 
täonsprozeß eingeführt werden (wir betrachten 
somit Jede Lwusgüterproduktion oder Waffenher- 
stellung z.B. als ausgeschlossen). 

Am Ende des Jahres, und nach dem sie alle während 

des Jahres entstandenen Produktionskosten zurück- 

gezahlt haben, befinden sich die Kapitalisten 

im Besitz einer Masse von Produkten, über die 

sie allein verfügen - dies ist die Masse des 

Mehrwerts, des wirklichen Mehrwerts des natio- 

nalen Kapitals, 

Nehmen wir weiter an, daß sie nach dem Ende des 
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ersten Jahres nicht alle den erzielten Mehrwert, 
so wie sie es bislang getan haben, in die Pro- 
duktion neuer Produktionsgüter stecken. Un ihre 
privilegierte Situation "auszukosten", erlauben 
sie sich die Schaffung einer Lusgüterindustrie, 
und um sich gegen eventuelle Aggressionen anderer 
Nationen verteidigen zu können, beschließen sie 
den Aufbau einer Rüstungsindustrie. Diese beiden 
Industriebereiche funktionieren natürlich gemäß 
den kapitalistischen Produktionsverhältnissen: 
lolnarbeit, und all das, was dazu gehört... 

Wir gehen davon aus, das diese Nation keinen 
Außenhandel betreibt, der es ihr ermöglicht, 
die unproduktiven Kosten dieser Industrie auf 
andere Nationen abewälzen, wie das bei dem Bei- 
apfel, das wir gewählt hatten (Dsssault-Peru), 
der Fall var. 

Das Problem ist das folgende: was ist das Wesen 
und der Ursprung des Profites, den die Kapital- 
isten dieser neuen Produktionsbereiche ein- 
kassieren werden? Schaffen die Arbeiter dieser 
Bereiche Mehrwert? Welches Verhältnis besteht 
zwischen dem Profit der Kapitalisten dienen Be- 


reiches und dem wirklichen Mehrwert. das produk- 
tiven Sektors? 

Die Antwort wird klar, schald man verstanden 
hat, das die gemamte Prohktion dieser 
Bereiche von all den Kapitalisten aufgekauft. 
wird (durch den Stastsapparat, wenn es nich um 
Rüstungsgüter handelt), Die Löhne dar Arbeiter 
dieser Industrien sowie die Profite der Kapital 
isten dieser Industrien werden mit dem schon 
geschaffenen Mehrwert bezahlt. Der Wert: des natio- 
nalen und schließlich des globalen Kapitals wird 
nicht um eine Stunde Arbeit bereichert, die diene 
Wnprodiktiven Industriebereiche abjeben. Das 
nationale und globale Kapital wird dagegen einen 
Teil seines Mahrwertes, der seiner Selbetaus- 
dehnung hätte gewidmet sein können, zum Unterhalt 
der Arbeiter und der Kapitalisten dieser unpro- 
&uktiven Branchen verwenden. 

Vom Standpunkt des nationalen Kapitals schaffen 
diese Arbeiter keinen Mehrwert. Im Gegentail: 
Sie konsunferen ihn. Aber wenn man vom Standpunkt 
der Kapitalisten dieser Bereiche ausgeht, ver- 
schaffen diese Arbeiter‘ ihnen Aurch ihre Mehrar- 
beit das Recht, Über einen Teil der wirklichen 
Mehrwertmasse zu verfügen (in einem Verhältnis, 
Aus in Verbindung steht zu dem investierten Kapl- 
tal genäf den Gesetzen der kapitalistischen Un- 
wi). 

Dassault: oder Messerschmiät liefern den anderen 
Kapitalisten Waren, die gemäß der bürgerlichen 
Prodktionswise produziert wurden. In den Wert 
dieser Maschinen ist die Arbeit eingeschlossen, 
‚die von den Arbeitern geleistet, von den Kapital- 
ästen aber nicht bezahlt wurde, und dessen Gegen- 
wert - imer den kapitalistischen Gesetzen zu- 
folge - Dassault und Messerschnidt gehört. Die 
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anderen Kapitalisten kaufen diese Ware zu ihrem 
Wert und realisieren somit den Mehrwert der Mit- 
glieder ihrer Klasse, 

Die Arbeiterschaft der unproduktiven Bereiche 
hat somit ihre produktive Kapazität im Verhältnis 
zu dem Kapital bestätigt, das sie umittelbar 
gekauft hat, indem es ihm einen höheren Wert 
vermittelt hat als es erhalten hat, Sie hat für 
dieses Mehrwert geschaffen, Aber für das globale 
Kapital hat sie Mehrwert zerstört, 

Der Arbeiter, der in einer unproduktiven, kapi- 
tailistischen Industrie ausgebeutet wird, ist 
ebenso ein Proletarier wie der, der im produk- 
tiven Bereich arbeitet. Aber wähend der Mehr- 
wert, der vom letzteren geschaffen wird, teil 
des wirklichen Mehrwerts ist, den das globale 
Kapital realisiert, liefert der Mehrwert des 
Arbeiters aus dem unproduktiven Bereich nur 
diesen Kapitalisten des unproduktiven Bereichs 
Profit. Für das globale Kapital ist er eine un- 
produktive Last, 

Unger Ausgangspunkt sollte uns zur Antwort auf 
die Frage führen, ob die Rüstung eine Lösung 
der kapitalistischen Krisen ist. Diese Frage 
hat uns die Bestimmungszründe der produktiven 
Arbeit untersuchen lassen, Die Beleuchtung dieses. 
letzten Problems läßt uns jetzt die Antwort auf 
die erste Frage klar erscheinen: 


DIE RÜSTUNGSPRODUKTION IST 
KEINE LÖSUNG FÜR DIE KRISE 


Die für die Rüstungsausgaben verwendeten Gelder 
sind eine enorme Last für alle Länder. Für das 
Kapital und für die Entwicklung der Produktiv- 
kräfte ist em eine ungeheure Verschwendung. 
Lebendige Arbeit und Produktionsmittel, die für 
diesen Produktionstyp eingesetzt werden, sind 
nicht produktiv, sie sind keine Produktivkräfte 
= oder wenn man es von einen allgemeinen, abstrak- 
ten Maßstab aus betrachtet, so wie man ihn vom 
Acbeitsprozeß her beurteilt - handelt es sich 
m verkümmerte und zerstörte Produktivkräfte, 
Nur wenn die in diesem Bereich angewandte Wissen- 
‚schaft und Technologie nach der Produktion weiter- 
bestehen bleiben und bei der Herstellung produk- 
tiver Güter verwendet werden können, wirken diese 
als Produktivkräfte, 

Man kann davon ausgehen, daß in den letzten Jahr- 
zehnten die USA im Durchschnitt ein Drittel 
ihres Jahresüberschusses (Nettoprolukt) in 
Rüstungsgüter verwandelt haben. Das heit, wenn 
diese Ausgaben in produktive Güter verwandelt 
worden wären, wäre das wirtschaftliche Wachstum 


der USA (vorausgesetzt, die dafür notwendigen 
Absatzmärkte wären vorhanden gewesen) um 33% 
höher gewesen, 


Die Produktion einer Kanone beinhaltet nicht 


mur “sr das Kapital den Verlust der darin ent- 
haltenen Arbeit. Vor allem wird diese Arbeit 
"wertlos" gemacht, der Prozeß der ständigen Aus- 
dehnung des Kapitals wird somit aufgehalten. 
Zu dem Verlust der "vergangenen" Arbeit kommt: 
also für das Kapital noch die Lähmung des produk- 
tiven Prozeßes hinzu, 

&s ist also offensichtlich, daß die "Ingulse 
der Rüstung" die Ausdehnung des Kapitals nicht 
sicherstellen können. Die Rüstung kann nur ein 
Zweitrangiger Markt sein (z.B. während der Wieder- 
aufbauphase), und ihre Wirkung ist auf jeden 
Fall ebenso zeitlich begrenzt wie die des Wieder- 
aufbaus. Eine Nation, die ihren gesanten Jahres- 
berschus für Rüstung verwendete, würde unvermeid- 
bar am Jahresende mit einem Wachstumsstop zu 
rechnen haben. Die Ökonomische Expansion könnte 
dann nur sichergestellt sein, wenn diese Waffen 
verwertet werden, d.h. in einem Krieg nutzhrin- 
gend verwendet würden (d.h, das Land müßte sieg- 
reich sein). Je größer der Anteil des in Waffen 
verwandelten Mehrwerts ist, desto kürzer die 
stimulierende Wirkung und desto dringlicher wird 
die Prage ihrer Profitträchtigkeit, Je länger 
diese Lösung herausgeschoben wird, um 20 mahr 
nimmt. das Gewicht der unproduktiven Kosten auf 
die nationale Wirtschaft zu, Inflation, sinkende 
Kenkurrenzfähigkeit der nationalen Güter auf 
dem Weltmarkt (dem die Kosten der Produkte 
schließen immer mehr die Rüstungskosten ein), 
was wiederum durch den daraus folgenden Markt- 
verlust das Hauptproblem, das an der Wurzel 
sitzt, nämlich mangelnde Absatznärkte, verstärkt. 
Der Abbau ganzer Fabriken in der DDR, CSSR und 
der Mongolei am Ende des Zweiten heltkriegn, 
um sie anschließend in Rußland wiederaufzubauen, 
verdeutlicht auf spektakuläre Weise die Notwendig- 
keit der "entabilisierung" der Rüstungspro- 
Auktion. 

Das immer stärker werdende Drängen der ameri- 
kanischen Regierung gegenüber den europäischen 
Ländern, damit diese ihre Rüstungsausgaben er- 
höhen, hat: keine andere Erklärung. 

Wun müssen wir auf die Ausgangsfrage zurück“ 
kommen: wenn die Rüstungsproduktion tatsächlich 
Solche verheerenden Auswirkungen für die Entwick“ 
lung des Kapitals hat, warum stellen dann alle 
länder der Welt: und vor allem die Gromlchte 
soviel Geld und soviel Produktionskapazitäten 
für solche Ausgaben zur Verfügung? 

Wir haben gesehen, daß die durch die Rüstungepro- 
Auktion geschaffene 


aus denen fast alle Industriebereiche Nitzen 
ziehen, wobei die Sektoren über Vorteile ver- 
fügen, in denen das Kapital am stärksten konzen- 
triert ist. 

Die äkonmisch stimliererde Rolle der Rüstungs- 
ausgaben hat: manche zu der Behauptung veranlaßt, 
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(daß die Ausdehnung dieser Industrie das Ergelnis 
einer bewußten Entscheidung der Kapitalisten 
sei, einen künstlichen Markt zu schaffen, der 
für die Bedürfnisse einer Wirtschaft aufgebaut 
wurde, die ständig vom Mangel an Absatzmärkten 
bedroht: ist. Nichts ist falscher als das! 

Der Kapitalist produziert Waren. Was ihn vor 
allen interessiert, ist der Tauschwert der Ware, 
das Geld, das er für den Verkauf der Ware erhal- 
ten kann. Aber damit kann er noch nicht den Ge- 
brauchswert der Ware völlig ignorieren. Ein Er- 
Zeugnis ohne Gebrauchswert, d.h. eine Ware, die 
Überhaupt keinem gesellschaftlichen Bedürfnis 
entspricht, ist alles arlere als eine Ware. Es 
hat in der kapitalistischen Welt keinen Platz. 
Der  Waffenkäufer, der bürgerliche Staat, wie 
jeder andere Kapitalist ist dem Wertgesetz untar- 
worfen, er kann nur das kaufen, was tatsächlich 
wirklichen Bedürfnissen entspricht. Die Märkte, 
die nach Gutdünken der Kapitalisten erfunden 
werden, bestehen nur in den Köpfen, wind Träume 
der Kapitalisten, die pleite wind. Die Entwick“ 
dung der Rüstungsindustrie ist mit der Zuspitzung 
der Anter-inperialistsichen Gegensätze eng ver- 
bunden. In einer zwischen Großmlchten völlig 
aufgeteilten Welt, in der die Anzahl der zu ver- 
teilenden ‚Stücke angesichts der vielen "Bewar- 
ber" zu gering ist, wird die militärische Stärke 
eines jeden Landes zu einen unabelingbaren, unver- 
meidbaren Werkzeug meines Ökonamischen Über- 
lebens. ‚Die Weltkriege haben die Höhe des Preises 
aufgezeigt, den ein Land bezahlen mıd, wenn ws 
nicht. über genügend Märkte verfügt. 


DIE UNPRODUKTIVEN KOSTEN 


Nicht. nur die Rüstungsindustrie ist: für das Kapi- 
tal unproduktäiv. Die Dekadenz der bürgerlichen 
Gesellschaft zeichnet sich seit: 1914 durch eine 
schwindelerregende Entwicklung einer ganzen Reihe 
von ungroduktiven Ökonamischen Aktivitäten aus. 
NL diese Ausgaben haben eine gemeinsame Grund- 
lage, nämlich daß nie den gleichen Daseinsgrund 
haben: die zunehmenden Schwierigkeiten, auf die 
die bürgerliche Produktionsweise in allen Be- 
reichen stößt, abzuschwächen, damit dieses veiter- 
leben kann. 

Die Rüstung ist nur einer dieser Bereiche (wir 
haben diese hier nur ausführlicher behandelt, 
weil wir auf ihre Bedeutung als Ökonemische 
Stütze hinweisen wollten). Unter den Bereichen 
dieses Typs, die sich so stark entwickelt haben, 
kann man zitieren: 

1. - Die Ausgaben, die dazu bestimmt sind, den 
"sozialen Frieden" aufrechtzuerhalten. Es handelt 
sich einerseits um all die Kosten, die durch 
die Unterhaltung der Folizeikräfte, der Gewerk- 
schaften, der Sozialarbeiter - bis hin zu den 
Psycho- und. Soziologen entstehen, und anderer- 
seits all die Ausgaben wie die Arbeitslosenver- 


sicherung. 
2. - Die Ausgaben, um die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten innerhalb jeden Landes oder einer 
jeden Firma abzuschwächen. Das ungeheure Anwach- 
sen der allgemsinen Wirtschafteverwaltung durch 
den Staat: Planungs-, Kontzoll-, Überwachunge- 
organe... Hier mıß man auch die Kosten für die 
Übernahme defizitärer Unternehmen hinzufügen 
sowie die Kosten für die immer absurder werdenden 
Widersprüche in der Landwirtschaft im Kapital- 
sms. Ausrisse von Räumen, Unfruchtbarmachung 
von Feldern, Zerstörung von Ernten und von Über- 
schüssen, Subventionszahlungen an die Landwirt- 
schaft usw. sind nur ein paar Beispiele. 

Man muß auch die Ausgaben der privaten Unter- 
nehmen erwähnen, die ständig mit Absatzproblemen 
konfrontiert sind, Probleme, die Immer mehr zu- 
weil die Konkurrenz sich unaufhärlich 
verschärft: Marketing, Verwaltungskosten und 
vor allem Werbung (diese Kosten sind‘ meistens 
in den staatskapitalistischen Ländern das Ostens 
niedriger, dort werden sie allerdings durch die 
gigantischen Ausgaben ausgeglichen, die die 
Schwerfälligkeitt und _Varantwortungslasigkeit 
der Bürckratie bei der Verteilung der Gliter her- 
vorrufen). Die Entwicklung des tertiären De- 
reiches setzt sich zum großen Teil aus diesen 
unproduktiven Ausgaben zusammen, 

3. - Ausgaben, die dürch die "Irrainnigkaiten" 
hervorgerufen werden, die von den verzweifelten 
Handlungen einiger Firmen in bestimmten Ländern 
herrühren {USA und in gewissen Maße Buropa und 
Japan), die versuchen, das Problem der Märkte 
80 zu lösen. Das suffallenäste Beispiel ist die 
offensichtliche, geplante, wohl durchdachte 


us.) durch die Verkürzung ihrer 
Lebensdauer. Diese Technik wird durch die Werbung 
verstärkt, die Modisches und Altmodisches schaf- 
fen soll. Als ein Beispiel mag das Auto dienen, 
Anfänglich ein wirkliches Bedürfnis, ist es nun 
zu einer wahren gesellschaftichen Katastrophe 
geworden. Der produktive Teil des Autos (Trans- 
portmittel der Arbeitskraft) weicht immer mehr 
dem unproduktiven Teil der Ware als schädlächer 
Verschwendung. 

- Die Ausgaben, welche durch die intermatio- 
nalen Verhältnisse entstehen. Insbesondere das 
Ausmaß der Rüstungsausgaben geht: Über jede Var- 
stellung hinaus. Die Rüstungsausgaben der USA 
und USER zusammengefaßt, übersteigen allein 
die Sume der Nationaleinkenmen ganz Latein- 
werikas, Iniiens und Pakistans! Die Staaten 
des Nahen Osten geben im Durchschnitt 25% ihres 
BSP für die Rüstung aus. Während der Jahre 1960- 
1970 hat das Weltkapital bereits mehr für Rüstung 
ausgegeben als während der ersten 50 Jahre dieses 
Jahrhunderts, die beiden Weltkriege mit einge- 
schlossen. 
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DAS ÜBERGROSSE WACHSTUM DES 
UNPRODUKTIVEN SEKTORS 
KENNZEICHEN DER DEKADENZ 


Die unproduktiven Ausgaben gab es schon im auf- 
steigenden Kapitalismus. Der Luxusgüterkonsum 
der herrschenden Klasse z.B. - von dem wir es 
nicht für nötig befunden haben ausführlicher 
Zu Bprechen, dessen unproduktives Wesen jedoch 
außer Frage steht - besteht: seit dem Beginn des 
Kapitalismus, Das gleiche trifft für die Polizei, 
Armee und Verwaltung zu, Aber das Ausmaß dieser 
Ausgaben während der letzten Jahrhunderte kann 
Überhaupt micht mit dem gleichen Ausgabentyp 
der letzten 70 Jahre verglichen werden. 

Während der aufsteigenden Phase des Kapitaliems 
wurde der unproduktive Inhalt dieser "künst- 
lichen" Kosten der Produktion abgeschwächt, weil 
Aumals die Produktionsverhältnisse noch eine 
starke Entwicklung der Produktivkräfte zuliesen. 
Ns der Kapitaliemıs sich auf die ganze Welt 
ausdehnte und dabei die alten vorkapitalistischen 
Produktionsverhältnisse zerstörte, und dadurch 
der ganzen Welt seine Praduktionsverhältnisse 
aufzwang, waren die Produktionsverhältnisse sel- 
ber noch Produktivkräfte. Damals waren die allge- 
meinen Kosten, die für die Aufrechterhaltung 
der Produktionsverhältnisse notwendig waren, 
durch das produktive Wesen der Verhältnisse nel- 
ber ausgeglichen worden. So bereicherte sich 
2.8. das Weltkapital jedemmal, wenn eine inperial- 
istische Armee bürgerliche Produktionsverhält- 
nisse einem weiteren Teil der Welt aufmang. 
Diese Armeen wirkten in bestimmten Teilen der 
Welt sozusagen als Produktivkräfte für das Kapd- 
tal. Dies wurde von dem Zeitpunkt an, als die 
Welt zwischen den Großmächten aufgeteilt war, 
unmöglich. Die Kriege können nur zu Neuaufteilun- 
‚gen führen, da jede Neueroberung unmöglich gewor- 
den ist. 

Von da an kann jede kapitalistische Macht ein 
Gebiet nur militärisch auf Kosten einer anderen 
gewinnen, Für das globale Kapital bedeutet: der 
Krieg nur ein inneres Zerrissensein, eine 
katastrophale Verschwendung. 

Wenn die bürgerlichen Produktionsverhältnisse 
‚nicht mehr Träger der Entwicklung der Produktiv- 
kräfte sind und zu Fesseln werden, werden diese 
"unnützen Kosten" zu einer wirklichen Verschwen- 
dung. Diese Inflation der unproduktiven Ausgaben 
war in Kapitalismıs ein unvermeidbares Phänmen, 
das sich diesem mit genauso viel Gewalt aufge- 
drängt hat wie seine Widersprüche. 

Die Geschichte der letzten 70 Jahre ist vollge- 
stopft mit Beispielen der Austeritätspolitik 
in jeden Land, von Versuchen, diese Entwicklung 
wieder rückgängig zu machen, von Kämpfen gegen 
&ie unkontrollierte Ausdehnung der Staatskosten, 


der unproduktiven Ausgaben im allgemeinen, Jodes- 
mal, wen sich die internationale Konkurrenz 
Auf entscheidende Weise verstärkt, wird die Frage 
dieser Ausgaben noch deutlicher und. dringender 
gestellt. Diese Versuche scheiterten allemal. 
50 z.B, das Austeritätsprogramm Nixons am Anfang 
der Mer Jahre und der Anti-Inflationshaushalt 
des Staates, der damit verbunden warı trotz all 
dieser Reden seit damals, wurden die Rüstungsaus- 
‚Jaben, Hauptantriebskraft der Inflation in den 


verschlimert, umso mehr muß man die Dosis er- 
höben; je mehr die Dosis erhöht wird, umso 
schlimmer wird die Krankheit, Die Inflation ist 
der Krebs des modernen Kapitaliemıs, Die unpro- 
duktäven Ausgaben sind ihre Hauptantriebakraft. 
Je mehr der Kapitalimus in Schwierigkeiten 
gerät, desto mehr mi er solche Mittel einsetzen, 


SCHLUSSPOLGERUNGEN 


Nachden wir nun ans Ende dieser Untersuchung 
gelangt sind, ist das Problem damit 


neues Material geliefert, um die 
langen gestellten Probleme besser zu begreifen. 
Wir haben nicht vorgegeben, sie alle aufgreifen 


‚ 
£ 


Dadurch haben wir aufgezeigt, daß nur die 
Analyse, die zu einer Auffassung von der bürger- 
lichen Dekadenz seit dem ersten Weltkrieg führt, 
es emöglicht, zu einer kohärenten Auffassung 
zu gelangen, die alle charakteristischen Phäno- 
mene, die seit diesem Zeitpunkt in Erscheinung 
getreten sind, in diesen Rahmen integriert. Dazu 
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GESELLSCHAFT, BEVÖLKERUNG und 
RESSOURCEN 


Von der geschichtlichen und gesellschaftlichen 
intwicklung der Menschheit: hängt ab, wie viele 
Menschen auf unseren Planeten leben und satt 
werden und wie es um Gesundheit, Vitalität und 
Lebenserwartung bestellt ist. Auf der mensch- 
lichen Fortpflanzung beruht: der Fortbestand dur 
Menschheit und die Kontinuität der Gesellschafte- 
geschichte in der Aufeinanderfolge der Gene- 
Fationen. Die levölkerung, hier verstanden als 
Gesamtheit der auf einem bestimmten Territorium 
eine Gesellschaft bildenden Individuen, ist das 
Ergebnis der Wechselwirkung zwichen den naturge- 
setzlichen Vorgängen der Fortpflanzung und des 
Sterbens der Individuen und der gesetznäßigen 
gesellschaftlichen Entwicklung. In der Beväl- 
kerung stehen die Anzahl der Labendgeborenen 
und die Anzahl der Gestorbenen während eines 
entsprechenden weitraumes in einem bestimmten 
Verhältnis, Aus der Veränderung dieses Verhält- 


Nach der materialistischen Auffassung ist 
das in letzter Instanz bestimmende Moment 
in der schichte: die Produktion und Repro- 
duktion des unmittelbaren Lebens. Diese 
ist aber selbst wieder dopperlter Art. Einer- 


schrieb Engels in DER URSFRUNG DER FAMILIE, DES 
PRIVATEIGENTUMS UND DES STAMTES. Beide Seiten 
der Produktion und Reproduktion des menschlichen 
Lebens beeinflussen einander wechselseitig. Der 
‚grundlegende Zusammenhang zwischen der Entwick“ 
lung der Gesellschaft und der Bevölkerung besteht 
nach Marx darin, 


daß die Vermehrung der Population die Pro- 
duktivkraft der Arbeit vermehrt, indem sie 
größere Teilung und gräßre Konbination der 
Arbeit: etc. möglich machte", 

Karl Marx, Grundrisse der Kritik der po- 
‚litischen Ökonomie, MEN, Bi.42 5.313/14. 


sein werden, beginnt das Wirklichkeit zu werden, 
was August Bebel bereits 1879 voraussagte: 


"Die Menschheit wird in der sozialistischen 
sellschaft, in der sie erst wirklich frei 
auf ihre natürliche Basis gestellt ist, 
Entwicklung mit Bewußtsein lenken, 
In allen bisherigen Epochen. handelte sie 
In em auf Predktion und Verteilung wie 
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WOVON DIE BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG 
ABHÄNGT 


Vor 10.000 Jahren, als die urgesellschaftliche 
Menschheit ihren Lebensunterhalt noch durch Sam- 
meln und Jagen gewann, mägen maximal 10 Millionen 
Menschen auf der Erde gelebt haben, da lediglich 
50 Millionen Quadratkilometer der Erdoberfläche 
in der Biosphäre zum Sarmeln und Jagen geeignet 
waren und dafür pro Individum ein mindestens 
fünf Quadratkilmster großes Gebiet benötig wır- 
de. Zu Beginn unserer Zeitrechnung, also vor 
rund. 2.000 Jahren, bewölkerten schätzungsweise 
300 Millionen Menschen die Erde. Im 18. Jahrhun- 
dert lebten rund 700 Millionen und gegemmärtig 
leben etwa 4,6 Milliarden Manschen auf der Erde. 
Dabei kommen auf je 1 000 Menschen 29 Geburten 
und. 12 Todesfälle pro Jahr. Die Differenz 
zwischen beiden, 17 pro 1000 oder 1,7%, macht 
den Zuwachs der Erdbevölkerung aus. 

Vom Zeitraum 1960/1965 bia zum Zeitraum 1975/1980 
ist die Wachstumsrate von 1,99 auf 1,72 % gesun- 
ken, Es wird erwartet, daß sie bis zum Ende des 
20. Jahrhunderts global auf 1,5 ® gefallen sein 
und‘ die Erdbevölkerung im Jahre 2 000 etw 
6,1 Milliarden betragen wird. Langfristige Prog- 
nosen des UNO-Fonde für Bevölkerungsaktivitäten. 
aus dem Jahre 1962 rechnen mit einer Stabili- 
sierung der Erdbevölkerung bei 10.5 Milliarden 
Menschen im Jahre 2110. Dabei wird die Wirk- 
sankeit: bevölkerungspolitischer Programme der 
Weltkapitalgemeinschaft vorausgesetzt. Andern- 
falls könnte die Vermehrung der Erdbevälkerung 
auch erst bei 14 Milliarden zum Stillstand kom 
man. Im Jahre 1980 besaßen 59 Länder Programme 
zur Geburtenregulierung und 94 Staaten hatten 
sich (dem Prinzip der politischen Ökonemie gehor- 
chend) für Fanilienplanung entschieden. In einer 
ganzen Reihe von Ländern ist die Geburtenrate 
seit der zweiten Hälfte der sechziger Jahre (mit 
dem Abschluß der Wiederaufbauphase) merklich 
gesunken. 

Während der Stein- und Bronzezeit ging die durch- 
schnittliche Lebensdauer der Menschen nicht über 
18 Jahre hinaus. Sie betrug im Römischen Imperium 
25 Jahre und stieg um die Mitte des 19, Jahrhun- 
derts auf 34 Jahre an. Die Lebensdauer ist in 
allen hochentwickelten Ländern während der jüng- 
sten 100 Jahre deutlich angestiegen. Beispiels- 
weise betrug die mittlere Lebensermrtung in 
Deutschland während der Jahre 1871/80 für männ- 
liche Personen etwa 36 Jahre sowie für weibliche 
Personen etwa 38 Jahre. Daran gemessen beträgt 
die mittlere Lebenserwartung heute nahezu das 
Doppelte, bei Männern 69 Jahre und bei Frauen 
75 Jahre. Wir müßen aber auch berücksichtigen, 
daß die Mehrheit der Weltbevölkerung (über 2 
Milliarden Menschen) in "Entwicklungsländern" 
lebt, wo die mittlere Lebenserwartung heutzutage 
nur 30 bis 50 Jahre beträgt und die Hälfte der 


Bevölkerung jünger als 20 Jahre int, =o da nach 
Schätzung die mittelbare Lebenserwartung bei 
der Geburt nur für etwa 25 8 der Erdbevälkerung 
mehr als 65 Jahre beträgt, 

Die Vermehrung der Erdbevölkerung und die Zunahme 
der Lebenserwartung muß in ihrer territorialen 
ünd sorial-&konamischen Differenziertheit betrach- 
tet verden, denn sie findet nicht: inmer und Über- 
all auf die gleiche Weise statt. In verschiedenen 
Ländern und Regionen zeigen sich unterschiedliche 
Tendenzen, Vor allem steht einer insgesamt erwei- 
terten Reproduktion der Bevölkerung in Asien, 
Mika und Lateinamerika eine Tendenz zur Stag- 
nation und Überalterung der Bevölkerung in den 
Metropolen der kapitalistischen Zivilisatäen 
gegenüber, Für die beiden deutschen Staaten bai- 
spielsweise gibt: es die Prognose, daß die Bevöl- 
kerung aufgrund der sinkenden Geburtenrate bia 
ots zum Jahr 2020 auf drei Viertel ihres der- 
zeitigen Bestandes zurückgeht. Volkreichstes 
land der Emie ist die VR China mit einer ge- 
schätzten Einwohnerzahl von 1,02 Milllarden Nen- 
schen, Doch könnte bis zur Jahrtausendwende die 
Republik Indien an die erste Stelle rücken. Zwar 


Zusachsrate als die chinesische Bevölkerung auf. 
Die indische Bevölkerung wächst gegenwärtig um 
jährlich 13 bis 15 Millionen, wobei Alene Zahl 
progressiv steigt. Bis zum Jahr 2000 würde die 


globale Kapital durch staatliche Fanilienplanung 
die Geburtenrate im nächsten Jahrzehnt von 47 
auf 25 pro Tausend zu senken. 

80 wngleichmänig, wie sich die Erdbevölkerung 
territorial vermehrt, 00 ungleichnänig wuchs. 
sie auch in verschiedenen Abschnitten der 
historischen Mntwicklung. Historisch betrachtet, 
ist das territorial differenzierte gegewärtige 
Geschehen Ausdruck eines Prozeiles, der im 
18. Jahrhundert einsetzte, 


Die Welt ist gegerwärtig Schauplatz eines. 


"Demcgraphische Transition heißt Unter- 
brechung der Kontinuität der bi 

Bewälkerungsbenegung und Ablösung eines 
Typs der Reproduktion der Menschen durch 
einen qualitativ neuen Typ. Ein charakter- 
istisches Merkmal für eine solche Übergengs- 
Phase ist die Zerstörung des bis dahin be- 
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bewegung und ein sich daraus ergebendes 
explosionsartiges Bvälkerungswachstum. 

@&gleich die Transitionsperiode - historisch 
betrachtet - von vorübergehenden Charakter 
ist, hat sie democh für den Verlauf der 


sich, und der Typ der Reproduktion der Men- 
schen erfährt eine qualitative Veränderung 
und Umälzung. Das denngraphische Antlitz 
der Welt wandelt sich also innerhalb einer 
kurzen Periode in einem Maße, wie es im 
Verlaufe von Tausenden von Jahren nicht 
‚Zu verzeichnen war.” 

Die Weltbevölkerung in Zahlen. Hrsg. van 
Parviz Khalatbari, 1983, 5.9 


Die demographische Transition, in der wir uns 
gegenwärtig auf der Erde befinden, begamı im 
Zusarmenhang mit der industriellen Revolution 
im 18, Jahrhundert in Buropa. Die Bevälkerung 
Buropas wuchs von 200 Millionen Menschen im Jahre 
1750 auf 600 Millionen im Jahre 1900, verdrei- 
fachte sich also innerhalb von 150 Jahren. 
Während die Transition in Buropa abklang,“ wurden 
mit der erweiterten Verbreitung der industriellen 
Produktion auch die Länder außerhalb Europas 
in die Transition einbezogen. Bevölkerungs- 
Wachstum exponentiellen Charakters setzte ein. 
Bildhaft spricht man von einer "Bewälkerungsexplo- 
sion". Bereits seit den 20er Jahren und besonders 
weit der Mitte des 20, Jahrhunderts wurde das 
biedahin bestehende Verhältnis zwischen Geburten“ 
rate und Sterberate verämert, bewirkt durch 
den raschen Rückgang der Sterblichkeit in den 
"entwicklungsländemn". 80 sank die Sterberate 
dort vom Zeitraum 1950/55 bis zum Zeitraum 
1975/80 von 2,33 & auf 1,28 %. Im Jahre 2000 
wird die Sterberate in diesen Regionen voraus- 
aichtlich etw 0,86 % betragen, Solch ein rapider 
Rückgang der Sterblichkeit verändert die alters- 
mäßige Zusammensetzung der Bevölkerung. Da vor 
allen der Anteil der jüngeren Altersgruppen zu- 
nimmt, wächst auch die Bevölkerung weiter, auch 
wenn die Geburtenrate in gewissen Maße zurückgeht. 
Nach allen, was uns von den Bevölkerungsplanern 
des globalen Kapitals, den Chauvinisten der Rocke- 
feller-Stiftung und dem Voluntarismus der "Auto- 
nemje" Wr.1d geboten wurde, war es für uns an 
der Zeit, unsere eigene materialistische Sicht 
in die Waagschale zu werfen. Die ramatisch an- 
mitenden Vorgänge in der Bevölkerungsbewegung 
der Gegenwart erschließen sich dem theoretischen 
Verständnis materialistischer und dialektischer 
Geschichtsauffassung auf dem Hintergrund umfang- 
reichen Tatsachematerials, das die Denograghen 
etwa seit dem Beginn unseres Jahrhunderts. zusam- 


mengetragen haben. Auf seiner Grundlage konnte 
unsere Konzeption der Gesamtentwicklung der Erd- 
bevölkerung entworfen werden, in der verschiedene 
Muster bew. Typen der Bevölkerungsreproduktion 
unterschieden werden, die mit der gesellschafts- 
geschichtlichen Entwicklung verknüpft sind. Diese 
Muster der Bevälkerungsreproduktion sind typisch 
für jeweils viele Jahrtausende währende Zeiten 
kontinuierlicher Bevölkerungsbewezung. Die Über- 
gänge von einem Muster der Bevölkerungsreproduk- 
tion zu einem anderen sind die demographischen 
Transitionen (Übergänge), die auch als "dam- 
graphische Revolutionen" bezeichnet werden. In 
ihnen wird historisch kurzzeitig im Verlauf 
einiger Generationen ein Typ der Bevölkerungare- 
produktion durch einen anderen abgelöst. 

In der biäherigen Menschheitsgeschichte zeichnen 
eich nacheinander drei Typen der Bevölkerungere- 
produktion ab: der ursprüngliche Typ, der prini- 
tive Typ und der moderne Typ, Zwischen Urtyp 
und primitivem Typ sowie zwischen prinitivem 
TYP und modernen Typ liegt jeweils eine demo- 
graphische Transition. Beide demographischen 
Transitionen wind mit Revolutionen in der Eit- 
wicklung der gesellschaftlichen Produktivkräfte 
verbunden, sind ihr demographischer Ausdruck. 
Die Transition vom Urtyp zum primiviven Typ ging 
mit der neolithischen (jungsteinzeitlichen) oder 
agrarischen Revolution der Produktävkräfte ein- 
her, die Transition vom primitiven zum modermen 
Typ steht mit der industriellen Revolution des 
18. und 19. Jahrhunderte und schließlich der 


in Natur und Gesellschaft, Stuttgart/Berlin 1921, 
5.173) über Zusammenhänge zwischen Natur, Mensch 
und Gesellschaft, Er verweist darauf, daß bei 
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"Kleine Kinder waren dort eine solche Lust 
für die Butter, dal sie eine größere Zahl 
‚solcher gleichzeitig gar nicht zu pflegen 
vermochte. Fihlte sie sich schwanger, wenn 
sie noch eines säugte, vielleicht ein 
Zweites von drei bis vier Jahren. daneben 
‚auf dem Rücken zu tragen hatte, dann. drehte 
ihr eine verzweitlungsvolle Lage: 


In solchen Situationen wurde das Neugeborene 
oft getötet, was die Vermehrung der Jägervölker 
noch mehr beschränken mißte, Den gleichen Effekt. 
hatte auch die uralte, weniger grausame und für 
Frauen insgesant achenendere Anwendung. von Mit- 
tein zur künstlichen _ Schwangernchaftsunter- 
brechung. Gestaltaten sich die natürlichen Lebens- 
bedingungen zeitweilig. ungünstig, konnten. sich 
örtliche Samler- und dägerbevölkerungen ver- 
Fingern oder bei lang andauernden. Hungerszeiten 
z.B, auch gänzlich aussterben, Die auf die] Mutter- 
milch angewiesenen Kinder hatten dabei die ge 
ringste Überlebenschance. 

Der ursprüngliche Typ der Bevölkerungsrepro- 
Auktion läßt die Bevölkerungszahl im großen und 
‚ganzen stagnieren. Sie bleibt dabei nicht einmal 
immer und überall auf gleicher Höhe. In der 
Manschheitsentwicklung war es der Typ der Rapro- 
duktion der Erdbevölkerung, nach dem sich insbe- 
sondere die altateinzeitlichen Samlar und Jäger 
während den kiszeitalters fortpflanzten. Dieser 
Abschnitt: der Erdgeschichte endete vor etwa 
10.000. bis 9.000. Jahren. Einschneidende verän- 
derungen des Klimas sowie der Pflanzen- und Tier- 
welt. hatten stattgefunden. Die Menschen konnten 
nur mit einer revolutionären Umlzung ihrer 
bisherigen gesellschaftlichen Praduktivkräfte 
die Veränderungen ‚der umgebenden. Natur über- 
dauern: An die Stelle der Jagd- und Samelwirt- 
schaft. traten weithin Ackerbau und Viehzucht. 

Bine intensive Nutzung der natürlichen Gegaben- 
heiten war der Ausgangspunkt dieser Entwicklung. 
Plannäige Ernten von Wildgrassanen und Wildpflan- 
zen, die auf saisonbedingte Naturgegebenheiten 
eingestellte Vorratshaltung. die verschiedentlich 
aufkomende Wildherdenbegleitung und nicht zu- 
letzt die Einführung von Beilen und Hacken oder 
von vielfältig gestaltbaren, unter Verwendung 
von Mikrolithen zusarmengesetzten Geräten sowie 
das gesteigerte Leistungsvernägen im kollektiven 
Arbeitaproze hatten entscheidende Voraussetzun- 
gen für eine höhere Entwicklungsstufe geschaffen. 
Der Weg von der ausschlieflichen Mutzung und 
Aneignung der ven der Natur gebotenen Möglich“ 
keiten des Lebensunterhalts zur Produktion von 
pflanzlichen und tierischen Lebensmitteln konnte 
beschritten werden - ein Weg, der in einigen 
Gebieten der Erde in apät- und nachpaläe- 
läthischer Zeit nicht zuletzt auch durch eine 


stärkere Bevölkerungszunahme zum Erfordernis 
wurde. 

Mit der Einführung der agrarischen Wahrungspro- 
uktion begann für die Menschen eine neus 
Periode, Die Produktionstätigkeit, die materielle 
ud geistige Kultur, die Lebensweise erreichten 
eine neue Qualität, Tierdmestikation und 
Pflanzenanbau sowie eine schnelle Vervollkammung 
der Arbeitsmittel kennseichneten diese neolith- 
ische Periode; geschläffene oder durchbahrte, 
mit. Schäftungen versehene Produktionsinstrunente, 
Gerätschaften, wie Steingefäße, _gebrannte 
Töpfereierzeugnisse, Leim, Holz und Steinbau- 
weise, Spinnen und Weben, Pflug und Sähnaschine, 
der Einsatz von Tieren als Zugkräfte und Lasten- 
träger sowie ihre Verwendung als Reittiere, Suß- 
haftigkeit, das Leben in fosten Siedlungen mit 
Wohn- und Speicherbsuten, Werkplätzen und Kult- 
Stätten und viele andere Errungenschaften be- 
reicherten das Leben im Neolithikum. 

Insgesamt: wurden die Menschen weniger abhängig 
von den Schwankungen des Naturmillieus, Die Ge- 
fahr des Verhungerns wurde geringer, Für die 
Ernährung der kleinen Kinder stand die Milch 
der Haustiere zur Verfügung und emdglichte on, 
die Stillzeit abeukürsen. Zu den ältesten Nach- 
weisen der künstlichen Emährung von Säuglingen 
gehört: ein tönemes Saugfläschchen aus der frühen 
Bronzezeit, das in Rinnicolu gefunden wurde. 
Ein anderes derartiges Saugfläschchen aus der 
frühen Eiszeit stammt aus Stupini. Als Bestand- 
teil des Umschwungs in der Entwicklung der Produk- 
tivkräfte fand die demographische Transition 
vom ursprünglichen zum primitiven Typ der Bavöl- 
kerungsreproäuktion statt. Mit im Vergleich 
zur Altsteinzeit verringerter Sterblichkeit und 
erhöhter Geburtenrate konnte die | Bevölkerung 
langean, aber beständig zunehmen. Die jungstain“ 
zeitliche Entwicklung der materiell-technischen 
Produktivkräfte und die Zunahme der Bevölkerung 
bildeten die Voraussetzung für die Besiedlung 
neuer Territorien der Erdoberfläsche und für 
die Bildung der ersten Klassengesellachaften, 
Staaten und großer Städte, die an Strömen wie 
Buphrat und Tigrie, Mil, Indus und. Huangho ent“ 
standen. 

Damals begann die Geschichte der Menach- 
heit eine Geschichte von Klassenkänpfen 
zu werden. 

Der Typ der Bevölkerungsreproduktion aber, der 
sich in Ergebnis der ersten demographischen Tran- 
sition herausgebildet hatte, bestand über Jahrtau- 
sende fort. Freilich unterlagen die Kennziffem 
des Reproduktionsregimes in Athängigkeit von 
wnterschiedlichen äußeren Bedingungen, von äko- 
namischen und sozialen Faktoren beträchtlichen 
Schwankungen, wobei diese Schwankungen als solche 
Ausdruck des primitiven Reproäuktionstyps waren. 


24 


SUBVERSION 


$ bewegt sich die durchschnittliche Lebensiauer 
wohl meist zwischen 20 und 30 Jahren, ‚näherte . 
sich als Folge von Epidenien ansteckender Krank- 

heiten, Hungersnöten und Kriegen häufig der un- 

teren Grenze und unterschritt sie zuweilen auch, 

Die größte Pestepidenie des Mittelalters, die 
in Jahre 1348 begann, raffte zwei Drittel bis 

drei Viertel der Bevölkerung Europas dahin. Auf 

25 Millionen Menschen wird die Zahl ihrer Opfer 

geschätzt, ganze landstriche und Städte wurden 
weitgehend entvölkert. 

Eine  durchschnittliche Lebenserwartung von 
25 Jahren bedeutet, daß etwe 30 ® aller Kinder 
nicht älter als ein Jahr werden, nicht einmal 
die Hälfte aller Menschen das Alter von 20 Jahren 
erreichen und keine 15 % 60 Jahre alt werden. 

Erst unmittelbar vor der zum madernen Typ der 
Bevölkerungsreproduktion führenden zweiten demo- 
9aphischen Transition lag die durchschnittliche 
lebenserwartung sorial  privilegierter Bevöl- 
kerungsschichten in einigen europäischen Länder. 
ber 3% Jahre, Bei einer Lebenserwartung von 
etwa 35 Jahren sehen wir die Grenze, die unter 
den Bedingungen des primitiven Typs der Beväl- 
kerungsreproduktion nicht überschritten werden 
kann, 

Die Transition zum modernen Typ der bewölkerungs- 
roproduktion, die zweite demographische Revo- 
Aution, wurde durch die Herausbildung der kapi- 
talistischen Produktionmweise seit dem Aus- 

gang des Mittelalters vorbereitet und realisierte 
sich im Zusammenhang mit der Entwicklung der 
machinellen Industrieproduktion. Die industrielle 
Revolution begann in England. Dort nahm 1754 das 
erste Eisenwalzwurk seinen Betrieb auf, entwickel- 
te 1784 James Watt. aus der seit 1690 bekannten 
Dampfmaschine ein hochleistungsfähiges. Antzäebs- 
aggregat, erfand 1785 der Pfarrer  Bimund 
Cartwräght den mechanischen Webetuhl, zog 1813 
in einem Bergwerk die erste funktionsfähige Dampf- 
Nokanative Kohlenuagen, verkehrte 1825 zwischen. 
den Städten Stockton und Darlingten die erste 
Eisenbahn. 

Die kapitalistische Industrieproiuktion breitete 
sich dann Über den ganzen europäischen Kontinent, 
ber Nordamerika und schließlich über die ganze 
Erde aus. Dichtbesiedelte Inäustriezentren urd 
Großstädte entstanden, neue Rohstoffvorkomen 
wurden erschlossen, das Netz der Land und Meer 
berspannenden Verkehrs- und. Handelsverbindungen 
wurde immer dichter, Fortschritte in der Landwirt- 
schaft schufen etwa seit dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts verbesserte Emährungsbedingungen. Dazu 
gehörten der Anbau neuer Feldfrüchte wie Kartof- 
feln und Mais, die rationellere Anwendung herkänm- 
licher landwirtschaftlicher Verfahren, die Züch- 
tung ertragreicher Kulturpflanzensorten und Hass- 
tierrassen sowie seit der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts die Einführung von Maschinen, 


8. T. der mittleren Bevolkerung) 


Jahre 1750 


Geburten, Sterbe- und Zuwachsrate der Bevälkerung 
von England und Wales 1750 bis 1955. 
(nach H. Brown/]. Bonner/], Weir: The Next Hundred Years, 
London 1957. 5.46) 


2000 


von Kunstdünger und später von Schädlingsbe- 
känpfungsmitteln. Durch diese Vorgänge änderten 
sich die Arbeits- und Lebensbedingungen der Man- 
schen gründlich. In der Bevölkerungsbewegung 
manifestierte sich das zunächst im Rückgang der 
‚Sterblichkeit. Er begann am Ende des 18. Jahr- 
hunderts in einigen Ländern West- und Nordeuropa. 
und setzte sich im 19, Jahrhundert rasch fort. 

Bereits gegen Ende des 19. Jahrhunderts betzug 
die mittlere Lebensdauer in den meisten europi- 
ischen und in einigen außereuropäischen Ländern 
ber 40, in einigen Ländern sogar über 50 Jahre, 
In unseren Jahrhundert. hat sich die Lebenserwar- 
tung rasch erhöht: aie stieg in vielen Länder 
um 20 und 30 Jahre (für einen solchen Zunachs 
waren früher Jahrtausende erforderlich) und ar- 


2-3 % aller Kinder im ersten Lebensjahr, Über 
% % derjenigen, die das erste Lebensjahr vollen- 
den, werden mindestens 30 und mehr als 60 % min- 
destens 70 Jahre alt. Wir stellen also fest, 
48 sich im Verlauf der demographischen Tran- 
sition die Lebenserwartung im "arbeitsfähigen 
Alter“ im fast 150 % erhöhte, Vor der demo- 
‚graphischen Transition wurden von denen, die 
das 10 Lebensjahr vollendeten, weniger als 80 % 
3% Jahre alt, davon erreichte etwas mehr als 
die Hälfte das 45. und nur ein Drittel das 60, Le- 
bensjahr. Heute dagegen werden in den "Industrie- 
ländern® etwa 80 & derjenigen, die das 10. Lebens- 
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jahr vollenden, mindestens &0 Jahre alt. Chne 
diese Veränderungen wäre das heutige Bildungs 
system kaum denkbar, da sonst die Kosten für 
&ie Quslifikation der vom Kapital benötigten 
Arbeitskraft in der Zeit der Teilnahme der Ar- 
beiter am Produktionspross® nicht zurückfliesen 
würden, $o wäre ohne die demographische Tran- 
sition die heutige "Qualität der Arbeitskräfte” 
= eines der wesentlichen Merkmale des Entwick- 
Aungsstandes der Produktivkräfte und der). wissen- 
schaftlich-technischen Revolution unter den Be- 
dingungen der Herrschaft des Kapitals - wchl 
schwerlich erreicht worden. 
Der Bevölkarungszyklus In England und Wales 
(nach World Population and Resources. A Report by PEP, 
London 1955, 5.10) 


Pnase ir 


Phase IV 


1880 1900. 

ons 

Bevölkerung in Mill 

Die Verringerung der Sterblichkeit war als Voraus- 
setzung und Folge wesentlich mit der kapitalist- 
schen Industrialisierung verknüpft. Unmittelbar 
wurde sie hauptsächlich durch die Verbesserung 
der Ermährungslage und der hygienischen Verhält- 
nisse so wie durch die Erfolge der Medizin bei 
der Bekämpfung ansteckender Krankheiten bewirkt. 
Die Verbesserung der Ermährungslage zeigte sich 
vor allem darin, daß katastrophale Hungerenäte 
(dies gilt hauptsächlich für die aufsteigende 
Phase des Kapitalisms, heute sehen wir eine 
sich wnkehrende Tendenz) seltener wurden. Eine 
der letzten derartigen Hungerkatastrophen in 
Buropa forderte 1846 in Irland etwa eine Million 
Menschenleben. Die Zusammenballung großer Man- 
schenmassen durch die Industrie und die Aufwen- 
dungen für die von ihr erheischte "Qualifikation" 
von Arbeitskräften hatte zur Konsequenz, daß 
wirksam auf Morbidität und Sterblichkeit Einfluß 
genommen wurde, um kontinuierliche Produktions 
und Reproduktionsprozeße zu gewährleisten. Dazu 
gehörte auch die Labenäbedingungen in den Städten 
zum Beispiel durch Trinkmsserklärung und Ab- 
wasserbeseitigung zu sanieren, Waschasser, Seife 
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und Handtuch kamen in‘allgemeinen Gebrauch, Fort- 
Schritte der Medizin - von der Pockenschutz- 
inpfung Bhward Jenners (1798) bis zu den mikrobio- 
logischen Entdeckungen Louis Pasteurs und Robert 
Kochis im 19, Jahrhundert - ermöglichten es, eine 
ganze Reihe gefährlicher Infektionskrankheiten 
zurückzuirängen und gefährliche Seuchenepidenien 
zu verhindern. 

Während die Sterblichkeit zürückging, blieb zu- 
‚nächst die Geburtenrate des prinitiven Reproduk- 
tionstyps erhalten. So erreichte eine immer 
größere Anzahl Neugeborener die Geschlechtsreife, 
wa jede Generation brachte eins zahlenmäßig 
Stärkere Generation hervor. Deshalb nahn die 
Bevölkerung Buropas und Nordamerikas im 19. Jahr- 
hundert beschleunigt zu. Eine "Bevälkerungsexplo- 
sion" fand statt. Obwohl in diesen Regionen da- 
mals weniger als ein Drittel der Enibevälkerung 
lebte, kamen 60 u des Zimachses der Erdbeväl- 
kerung von dort, Die "Bevälkerungsexplosion" 
begann in Buropa in der Nitte des vorigen Jahr- 
huderts, 1850 war Burops (dhne Rußland) von 195 
Millionen Menschen bevölkert, das waren etwa 
15 bis 20 % der Erübewölkerung. In den folgenden 
hundert: Jahren erhöhte sich die Bevölkerungszahl 
Buropas um 200 Millionen, obwohl in dieser Zeit 
durch zwei Weltkriege gewaltige Menschenverluste 
zu beklagen waren und außerden 50 bis 60 Nillicnen 
Menschen nach Übersee auswanderte. 


Der Geburtenrückgang kennzeichnet eine zwite, 
die demographische Transition komplattierende 
Phase: den Rückgang der Geburtenrate. Nachden 
sich bei der Sterblichkeit das Maß das modernen 
Typs der Bevälkerungsreproduktion eingestellt 
hatte, geschah dies auch bei der Geburtlichkeit. 
Die Durchsetzung und Entwicklung der inäustriel- 
len Wirtschaft im 19. Jahrhundert ließen einen 
Widerspruch zwischen den Transitionen einer den 
vorkapitalistischen, archaischen Formen der ge- 
sellschaftlichen Arbeitsteilung angepaßten kinder- 
reichen Familie und den neuen Skonamischen Bedin- 
gungen hervortreten. Dieser Widerspruch wurde 
unter den Einfluß) der Prozeße der kapitalist- 


der Frauen in die gesellschaftlich Produktion, 
höherer Bedarf an Frauen- und Kinderarbeit, der 
die Verhältnisse in der Familie und deren Platz 
in der Gesellschaft veränderte, Zunahme der Bil- 
dung und Kultur, Verbreitung medizinischer Kannt- 
nisse usw.). Die Entwicklung der großen Indu- 
strie, die Proletarisierung und Urbanisierung 
schufen die neue &konmische Grundlage für die 
Fanilie, um das ökonomische Erfordernis, viele 
Kinder zu haben, entfiel, Dadurch entstand ein 
neuer Typ demographischen Verhaltens, zu dessen 
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obligatorischen Elementen die Vorstellung von 
einer "idealen" oder "erwünschten" Kinderzahl 
in der Familie (wobei sich deutlich die Tendenz 
zur Senkung dieser Zahl zeigt) und die bemäte 
Geburtenregelung innerhalb der Fanilie wurden. 
Doch wurden die Mechanismen der Bevölkerungsrepro- 
Auktion ungleichnäßig und widersprüchlich unge- 
staltet, Ganze Generationen werden in Kapital- 
sms zu physischen und psychischen Leiden verur- 
teilt: Krankenstand und Sterbeziffer, Zahl der 
Kinder usw, hängen selbst in den Metropolen des. 
Weltkapitalisms heute nach wie wor von der 
"sozialen" Stellung ab, 


BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG, "BEVÖLKERUNGS- 
EXPLOSION*, ÜBERBEVÖLKERUNG 


Von neomalthusianischer Seite wird die derzeitige 
Zunahme der Erdbevölkerung mit düsteren Prophe- 
zeihungen verknüpft. Sie besagen, daß eine kata- 
strophenträchtige absolute Überbevälkerung der 
Erde und den Menschen droht, bei der die natür- 
lichen Ressourcen nicht mehr ausreichen, um die 
Menschheit mit Existenzmitteln zu versorgen. 
Daran könnte kein gesellschaftlicher Fortschritt 
etwas Ändern. 

Dagegen ist zunächst einzuwenden, daß der be- 
schleunige Bevölkerungszuchs, der gegenwärtig 
in einigen Regionen der Erde stattfindet, keine 
ständige Tendenz sein wird. Das wird gleich deut- 
lich, wenn man den Verlauf der demographischen 
Transition vam primitiven zum modernen Typ der 
Bevölkerungsreproduktion in Buropa mit der Bewöl- 
kerungsexplosion in den Entwicklungsländern ver- 
Nicht. Es zeigt sich, daß diese Bevälkerungsax- 
plosion kein einzigartiger Vorgang in der Ge- 


England gilt nicht nur als das klassische Land 
der industriellen Revolution, sondern es ist 
auch ein klassischer Fall der damit verbundenen 
demographischen Transition. Die Geburtenrate 
wie die Sterberate waren dort um die Mitte des 
18. Jahrhunderts sehr hoch, so daß sich eins 
Zuwachsrate von weniger als 5 je Tausend ergab, 
In der zweiten Hälfte des 18. und der ersten Hälf- 
te des 19, Jahrhunderts fiel dann zunächst: lang- 
san, bald aber sehr viel rascher die Sterberate, 
bedingt durch bessere Nahrungsmittelversorgung 
und hygienische Maßnahmen. Dabei blieb die Ge- 
burtenrate noch sehr hoch, zo daß die Zuwachsrate 
auf mehr auf 15 je Tausend stieg. Etwa seit 1880 
ging dann die Geburtenrate stark zurück, sie 
sank von 37 je Tausend auf 17 je Tausend. Die 
Sterberate ging in diesem Zeitraum zwar auch 
zurück, jedoch nicht in dem gleichen Ausmaß, 
dadurch verringerte sich die Zusachsrate wieder 


und gelangte bis zu dem Stand, auf dem sie sich 
itte des 18. Jahrhunderts befunden hatte, auf 
weniger als 5 je Tausend, 

Insgesamt: hat es in England 130 Jahre gedauert, 
bis die Geburtenrate mit: der gesenkten Sterberate 
in ein neues gleichgewichtiges Verhältnis gelangt. 
wer. In den Jahren nach dem zweiten Weltkrieg 
schnellte die Zuwachsrate vorübergehend auf knapp 


9 je Tausend hoch. Anschlieflend nahmen Geburten- 
Tate und Zusachsrate erneut ab, so daß sich wie- 
der eine Zusachsrate von etwa 4 je Tausend ein- 


In etwas chamatisierter Darstellung zeichnen 

sich vier Abschnitte dieses Vorgangs abı 

* Abschnitt 1 ist für den primitiven Typ der 
Bevölkerungsreproduktion charakteristisch: 
hohe Geburtenrate und hohe Sterblichkeitsrate 
führen zu einem sehr geringen Bevölkerungszu- 
wuchs, 

* Mit Abschnitt 2 beginnt die demographische 
Transition zum modernen Reproduktionsmister, 


zate zunächst stabil bleibt. Die Bevölkerung 
nimmt. daher 130 Jahre lang beschleunigt zu. 

* Im Abschnitt 3 geht die Sterberate weiter 
Zurück, doch sinkt nun zugleich die Geburten- 
zate rapide ab. Daher nimmt die Zuwachsrate 
‚sehr stark ab, 

* im Abschnitt 4 ist 
Geburtenrate verharren auf ihren Tiefstand, 
während der Unterschied zwischen Sterberate 
und Geburtenrate klein bleibt. Die Bevölkerung 
wächst. mır noch sehr langsam, wenn überhaupt, 

Ähnlich wie in England verlief die denographische 

Transition auch in anderen westeuropäischen Län- 

dern. Eine Ausnahme bildet Frankreich, Dort 

‚setzten der Rückgang der Sterberate und der Rück- 

gang der Geburtenrate nahezu gleichzeitig ein, 

so daß die demographische Transition ohne Bevöl- 
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‚kerungsexplosion verlief. Während die Bevölkerung 
in anderen europäischen Ländern im vorigen Jahr- 
hundert: um ein Mehrfaches ansuchs, nalın sie in 
Frankreich um rund 40 % zu. Das Beispiel Frank- 
reiche zeigt, daß die demographische Transition 
auch ohne Bevälkerungsexplosion vor sich gehen 
kann, daß sie also nicht notwendig mit einer 
Bevölkerungsexplosion verbunden sein ms. Die 
konkrete Verlaufsfom der demographischen 
Transition häng wesentlich von den historisch 
entstandenen konamischen und sozialen Voraus- 
Setzungen der verschiedenen Regionen ab. 
Vergleicht man die demographische Transition 
in verschiedenen Ländern, =0 zeigen sich drei 
verschiedene Typen des Übergangs vom primitiven 
zun modernen Muster der Bevölkerungsreproduktion. 
Bein ersten Typ, für den die Transition in Frank- 
reich beispielhaft ist, verlaufen der Rückgang 
der Sterberate und der Gehrutenrate fast ayn- 
chron, »o daß keine Bevölkerungsexplosion auf- 
tritt, Bein zweiten Typ, den wir am Beispiel 
Inglands näher betrachtet haben, treten der Rück“ 
gang der Sterberate und der Rückgang der Geburten- 
rate zeitlich stark verschaben auf. Der dritte 
Typ schließlich ist kennzeichnend für das demo- 
graphische Geschehen in den "Entwicklungsländern" . 
Die Sterblichkeit sinkt in diesen Länder achr 
rasch, und sie liegt in vielen dieser Länder 
bereits wesentlich unter jenem Stand, den im 
19. Jahrhundert die kapitalistischen Zentren 
erreicht hatten. Die zweite Fhase des Übergangs 
dagegen beginnt hier gerade erst, und offensicht- 
lich noch nicht einmal überall. Folglich Liegt 
die Geburtenzahl sehr weit über der Sterbeziffer, 
und übertrifft die "demographische Explosion" 
alles bisher dagewenene. 

Die Bevölkerungsexplonion in den "Entwicklungs- 
ländern" hat zu ihrer "Überbevölkerung" geführt. 
Diese "Überbevölkerung“ nimmt weiter zu. Aus 
der Sicht das Kapitals und seiner Sachwlter 
enstehen überflüssige Bevälkerungsmassen großen 
Ausmaßes, welche das Kapital nicht zur Mehrwart- 
schöpfung verwenden kann und denen die Existenz- 
‚nittel vorenthalten werden. Große Teile der Bevöl- 
‚kerung der "3.Welt" leben in Armit und Not. Sie 
leiden unter Nahrungsmangel und damit verbundenen 
Mangelkrankheiten sowie parasitären Erkrankungen. 
Diese Krankheiten rufen körperliche und geistige 
Schäden hervor, bewirken lebenslanges Siechtum 
und verkürzen das Leben drastisch. 

Dabei gibt es in keinem dieser Länder 
an sich zu viele Menschen! Aber es 
gibt so viele Menschen, daß unter den 
Bedingungen des Weltmarktes, den 
dingungen der bürgerlichen Produktions- 
weise, die benötigten materiellen Güter 
nicht erarbeitet werden können. Das 
geht in allererster Linie auf die durch 
aufgezwungene Rückständigkeit und Armut 
gekennzeichtete wirtschaftliche Lage 


'r Länder zurück. 
Für die Bevölkerungsentwicklung bedeuten diese 
Armıt: und &konmische Rückständigkeit, das sie 
den Eintritt in die zweite Phase der dem- 
graphischen Transition - den Rückgang der Ge- 
burtenrate - hemmen, während die sich unter die- 
‚sen Bedingungen als "Überbevölkerung” auswirkende 
Bevölkerungsexplosion ihrerseits der sozioäko- 
namischen Entwicklung der nationalen Kapitale 
dieser Gebiete zusätzlich Schwierigkeiten be- 
reitet, Ein Viertel bis ein Drittel der arbeite- 
fihigen Bevölkerung der Länder Asiens, Afrikas 
und Iateinamerikas kann heute vom Weltkapltal- 
iems als variables Kapital in der Produktion 
genutzt werden, In der Landwirtschaft ist ein 
Drittel bis die Hälfte der Arbeitskraftressourcen 
in den Augen des globalen Kapitals überschünsig: 
in einigen Ländern erreicht dieser Anteil 70 %. 

Man darf auch nicht übersehen, daß mit dem Über- 
gang von vorkapitalistischen  Witschaftaformen 
zur kapitalistischen Produktionsweise, der in 
den. Mntwicklungsländern seinen Abschluß gefunden 
hat, die traditionellen Gemeindestrukturen auf 
dem lande zerstört und beträchtliche Menschen- 


Für die nationalen Kapitale in der "3. 
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ist die Überbevälkerung ein großes Problem. Es 
handelt sich keineswegs um eine absolute Überbe- 
Völkerung, wie die Vertreter des Neomalthusianiemis 
behaupten, sondern um eine relative Überbewäl” 
kerung, wie bisher stets in der Menschheitsge- 
schichte, wo von Überbevälkerung die Rede ist. 
Sie ist stets, wie Marx betonte, rein relativen 
und konkret-historischen Charakters und tritt 
daher auch nur als "Bevölkerungsüberschus" auf 
dem Entwicklungsstand der Produktivkräfte und 
Produktionsverhältnisse auf. Er wies nach, daß 
Solche Überbevölkerung in gar keinen Verhältnis 
zu den Bxistenzmittel überhaupt steht, sondern 
zu der Weise, sie zu produzieren. 


"In verschiechen gesellschaftLichen Produk- 
tionsweisen existieren verschiedene Gesetze 
der Vermehrung der Fopulatiion und der Überpo- 
Pulations letztre identisch mit Pauperismis. 
Diese verschiedhen Gesetze einfach zu redı- 
zieren auf die verschieden Weisen des Ver- 
haltens zu den Pradiktions- oder, in bezug 
auf das lebendige Individam betrachtet, 
‚Roproduktionsbedingungen seiner als Glied 
der (Gesellschaft, da er nur in der Gesell- 
schaft arbeitet und aneignet. Die Aufläsung 
dieser Verhältnisse in bemg auf das ein- 
zelne Individam oder Teil der Bevölkerung, 
setzt sie außer den repradiktiven Bo- 
dingungen dieser bestimmten Basis, daher 
als Überbevölkerung und nicht nur mittellas, 
sondern unfähig, durch Arbeit sich die 
Lebensmittel anzueignen, daher als Pauper”, 


schrieb Mark in GRUNDRISSE DER KRITIK DER PO- 
LITISCHEN ÖKONOMIE, MEN, Bi. 42, 8.505. 

Relative Überbevölkerung kann unter den Be- 
dingungen der verschiedenen Typen der Beväl- 
kerungsreproduktion und während der demo- 
graphischen Transitionen auftreten. Ihre Mögläch- 
keit ist den gesetznähigen Beziehungen zwischen 
Bevölkerungsrepreduktion und  Proiktionsweise 
immanent. Bereits bei Jägervölkern kann sie vor- 
kommen und zu Känpfen zwischen ihnen führen, 
was nach Marx 


"nicht beweist, dal die Erde die kleine 
Zahl nicht tragen könnte, sondern daß die 
‚Bedingungen ihrer Reproduktion ein großes 
Quantum, Territorium für wenige Köpfe erfor- 
dern." 

Ebendas 5. 508/509. 


As weitere historische Beispiele von Überbevöl- 
kerung unter konkreten Bedingungen nennt er die 
von Athen und anderen altgriechischen Stadt- 
staaten der Sklavenhaltergesellschaft ausge- 
‚sandte Kolonisten und die Germanen der Völkerwan- 


derung (Ausuanderer, die sich der Anmut entzogen), 
die plebejische Ranäschicht des alten Rom, die 


äschen Mittelalters, die in Klöstern einen Teil 
von deren Mehrprodukt: verzehrt. 
Für die kapitalistische Produktionsweise wies 


graphischen Situation unabhängigen spezifischen 
Form der Überbevölkerung in Gestalt der in- 
dustriellen Reservearmee nach: 


"Mit der durch sie selbst produzierten Akku- 
Aulaticn des Kapitals. prodwiert die Ar- 
beiterbevölkerung ... in wuchsendem Unfang 
die Mittel ihrer eignen relativen Überzäh- 
ligschirg. Es ist dies ein der kapitalist- 
schen. Produkt ionsweise. eigentinliches Popu- 
lationsgesetz,.." 

Karl Marx, Das Kapitalı NEW, Bd.23, 5.660 


Diese dem Kapitalisms eigentünliche Überbevöl- 
kerung ist nicht nur ‚relativ in Bezug auf die 
Produktionsbedingungen, sie ist selbst eine not- 
wendige Bedingung der kapitalistischen Pro- 
duktionsweise. Sie ist unabhängig von den Schran- 


bei stagnierander Bevölkerungszahl in den kapi- 
talistischen Metropolen vorhanden. Dies führt 
uns die entstehende "neue Armut" in den ent- 
wickelten kapitalistischen Ländern des Westens 
und des Catens vor Augen, 


ARMUT, HUNGER UND RESSOURCEN 


Auch für die Lösung des Problenkomplexen, den 
die mit Amt und Hunger einhergehende relative 
Überbevälkerung für die "Entwicklungsländer" 
darstellt, ist die generelle Veränderung aller 
bestehenden Verhältnisse in der Welt und der 
ebensumstände der Menschen durch die inter- 
nationale soziale Revolution entscheidend. In 
der Geschichte der antagonistischen Klassengesell- 
schaft sind Übertevölkerung, Armıt und Hunger 
untrennbar ı miteinander verbunden. In der Gegen- 
wart ist: der Hunger auf der Erde groß wie nie 
zuvor. Es leiden mindestens 550 Millionen. Man- 
schen darunter. Hinzu kommen Hunderte von 
Millionen, die zwar das Mindestmaß an Joule er- 
reichen, denen es aber an Proteinen und Vitaminen 
mangelt. Unter- und Mangelernährung untergraben 
die Gesundheit, hasmn das Wachstum und die 
geistige Entwicklung von Kindern, lassen die 
Vitalität von Erwachsenen erschlaffen. 

Die Anzahl der Hngernden nimmt immer noch zu. 
In diesem Augenblick sterben ungezählte Menschen 
an Hunger oder an Krankheiten, denen ihr von 
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Nahrungsmangel geschwächter Körper nicht zu wider- 
stehen vermag. Vor allem in den "Entwick- 
lungsländern" verhungern jährlich Millionen Men- 
schen, und noch mehr sterben an den indirekten 
gesundheitlichen Folgen des Hungers oder erleiden 
durch Unter- und Mangelernährung dauernde Schäden. 
Zu den Möglichkeiten der Nahrungsmittel- 
erzeugung steht diese Situation in 
einem krassen Mißverhältnis. Vor allem 
offenbart sich darin auf alarmierende 
Weise der Widerspruch zwischen dem 
Entwicklungsstand der Produktivkräfte 
für Landwirtschaft und Nahrungsmittel- 
Versorgung und den Produktionsverhält- 
nissen in der bürgerlichen Weltgesell- 
schaft, 

Um ihr Nahrungsbedürfnis zu befriedigen, müssen 
die Menschen Nahrungsmittel und andere materielle 
Güter erzeugen, Bei der Produktion dieser Güter 
gehen sie gesellschaftliche Verhältnisse ein, 
die die Art und Weise der Produktion und ihrer 
Verteilung bestimmen. Seit der jungsteinzeit- 
lichen Agrarrevolution begannen die arbeitenden 
Menschen zunehmend mehr zu produzieren, als sie 
für ‚sich und ihre nicht arbeitsfähigen Ange- 
hörigen (Kinder, Kranke, Alte) zum Lebensunter- 
halt benötigten. Das war die Voraussetzung für 
die Spaltung. der Gesellschaft in Ausgebeutete 
und Ausbeutende, von denen sich die Ausbeuter 
das von den Ausgebsuteten erzeugte Mehrpredukt 
aneigneten, 

Vor 1.000 Jahren waren noch 100 Bauen nötig, 
um Nahrung für 1 000 Menschen zu erzeugen.Seit- 
dem ist die Leistungskapazität in der Landwirt- 
schaft erheblich gestiegen. Besonders seit dem 
18. Jahrhundert zeigt sich dies deutlich. 

Heute sind z.B. (wir lassen die bereits vorhan- 
dene Möglichkeit der Automation außer acht) 
44 Landarbeiter auf einer nordamerikanischen 
Farm in der Lage, 1 000 Menschen zu ernähren. 
Sogar die unter den einengenden Bedingungen des 
Profitstrebens sich vollziehende Weltproduktion 
an Lebensnitteln weist eine stabile Wachstumsten- 
denz auf, ihr Zuwachs übersteigt das Wachstum 
der Erdbevälkerung um ein Mehrfaches. Bereits 
zu Anfang der ®er Jahre hätte allein die Welt- 
produktion von Getreide (ohne Fleisch, Fisch 
und andere Produkte zu berücksichtigen) ausge- 
reicht, um jeden Menschen mit 3.000 Kilokalorien 
(= 12560 Kilojoule) pro Tag zu versorgen, was 
seine biotäschen Erfordernisse, die mit durch- 
schnittlich 2 400 Kilokalorien (= 10.048 Kilo- 
Joule) pro Tag angesetzt werden, erheblich über- 
steigt. Unsere Forschungen eryaben ferner fol- 
gendes; Die Erhöhung der durchschnittlichen Welt- 
erträge pro Fläscheneinheit auf das Niveau der 
am meisten entwickelten Länder würde einen Zu- 
wachs an Lebensnittelerzeugnissen um das Drei- 
bis  Vierfache bedeuten, wodurch mindestens 


Klasalfikatlon der natürlichen Ressourcen. 
(nach Blogosklonow/lnosemzew/Tichomirow, 1967) 


unerschöplliche 


ich bedingt erneuernde, 
Gasen, Mauren 
kosmische, 
Smemeranung Aeniengeriien 


10 Milliarden Menschen vollwertig ernährt. werden 
könnten, Nach der weltweiten sozialen Revolution, 
wenn es gelungen sein wird, uns und die Produktiv- 
Kräfte von den alten Fesseln zu befreien, würden 


alle _wissenschaftläch-technischen _  Errungen- 
schaften in der Agrarproduktien genutzt werden, 
Dann könnten „..zig. Milliarden Menschen emährt 
werden. 

Zu dieser Möglichkeit, das Potential der vorhan- 
denen  landwirtschaftlichen Nutzung sehr viel 
intensiver und vielseitiger zu nutzen, kamen 
weitere Möglichkeiten dar Nahrungmmittelerzeugung, 
die gerade erst. Wirklichkeit. zu werden beginnen. 
Mit ähnen kann vor allen die Produktion von ei- 
weißreichen Nahrungsmitteln gesteigert werden. 
Dazu wird im menschlichen Gemeinwesen, (Kamman- 
jsms) die systematische Nutzung von natürlichen 
Wildbeständen in den weiten Steppen und Savannen 
Mrikas, Südamerikas, Asiens und auch Australiens 
betrieben werden. Sie ist zumsist aussichte- 
reicher als die Umandlung solcher Gebiete in 
Äcker oder Weiden für Haustiere. Bereits jetzt, 
ter den hemenden Voraussetzungen der po- 
litischen Ökonomie, werden =. B. in Kenia von 
einen Qudratkilometer Weiden durchschnittlich 
28 Dezitonnen Rindfleisch pro Jahr erwirtschaftet, 
während wildlebende Huftiere in den natürlichen 
Savannen Tansanlas von der umfangreichen Fläche 
Sogar 65 bis 120 Desitonnen Fleisch erbringen. 
Zuien sind die diesen Lebensraum angepaßten Wild“ 
tiere gegen Witterungsschsenkungen und viele 
Krankheiten widerstandsfähiger als Haustiere, 
Sie mıtzen den natürlichen Pflanzenwuche optimal 
als Futter, und ihr Fleisch ist von besserer 
Qulität als das der Haustiere. 
Perspektivisch ist auch die Nahrungmittelerzeu- 
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gung aus dem Meer. Vor allem zeichnet sich dabei 
die Tendenz ab, vom extensiven Fischfang zur, 
Bewirtschaftung des Meeres überzugehen. Regu- 
lierte Fischerei und Hege frei lebender Bestände 
sowie aquakulturelle Nutzung in "Meresfarmen" 
können in Zukunft die Menge der aus der irdischen 
Hydrosphäre gewonnenen Nahrungsmittel mit dar 
dem Festland entstamenden in Wettbewerb tre- 
ten lassen. 

Benutzt der dekadente Kapitalismıs die Forschungs- 
ergebnisse der Biotechnologie nur für seine auf 
Zerstörung ausgerichteten Zwecke, s0 werden diese 
wissenschaftlichen Resultate im menschlichen 
Gemeinwesen in vielerlei Form u.a. auch der 
Nahrungsnittelversorgung zugute kamen. Wir 
meinen hier z.B. die Gewinnung von Eiweißstoffen 
und Fetten aus Hefen, Bakterien und Algen. Bei- 
spielsweise gedeihen Hefepilze der Gattung Can- 
dida unter bestinmten Bedingungen auf Erdöl. 
‚Aus. 100 Tonnen ungereinigtem Heizöl können etwa 
10 Tonnen Hefebicmasse (entsprechend 5 Tonnen 
‚reinem Eiweiß) und 90 Tonnen Dieselöl hergestellt 
werden. Dieselbe Hefemenge liefern vergleichs- 
weise auch 50 Tonnen. Holztrockensubstane oder 
30 000 Kubikmeter Erdgas im Narmalzustand. 
Wollte man die iquivalente Eiveitmenge mit Hilfe 
von Milchkühen im Verlaufe eines Tages produ- 
zieren, 20 wären dazu 10.000 Kühe mit je 500 
Kilogramm, also insgesamt 5 000 Tonnen Gewicht 
erforderlich, Mit der gleichen Masse an Hefekul- 
tur könnten dagegen nicht. weniger als. 2 500 Tan- 
nen Eiweiß erzeugt warden, weil die Wachstumsrate 
der Hefezellen bis zu 10 00Omml größer als die 
des Rindes ist. Außerdem benötigen 10 000 Kühe 
sehr viel land, während für die Eiweißerzeugung 
in der vom Klima unabhängigen und vollautenati- 
sierten Fabrik vergleichsweise minimale Flächen 
erforderlich sind. 

Die wenigen angeführten Tatsachen über Entwick“ 
ung, Stand und Möglichkeiten der Nahrungsgüter- 
produktion demonstrieren bereits, daß der Hunger 
auf der Erde keineswegs auf einer unvermeidlächen 
Diskrepanz zwischen Bevölkerungswachstum und 
Nahrungsmittelerzeugung beruht, daß er kein unab- 
wendbares Schicksal für künftige Generationen 
ist. Kein Naturgesetz verhindert, daß alle gegen- 
wärtig auf der Erde lebenden Menschen satt: wurden 
und die für das dritte Jahrtausend progmosti- 
zierte Erdbevölkerung sich mit. Nahrungsmitteln 
versorgen kann. 

Gegenteilige Auffassungen führen zumeist die 
methodischen und inhaltlichen Fehler der Malthus- 
schen Bevölkerungstheorie weiter, die behauptet, 
daß die Vermehrung der Menschen in gemmetrischer 
Reihe, die der Mittel für den Lebensunterhalt 
aber nur in aritimetischer Reihe fortschreite 
und s0 die historisch verschiedenen Verhältnisse 
in ein abstraktes Zahlenverhältnis verwandelt, 
das rein aus der Luft gefischt ist wei weder 
auf Naturgestzen noch auf historischen beruht. 


Wie Hark zeigt, ist der vom realen, historisch, 
bestimmten Menschen abstrahierte "Malthussche 
Mensch" mit seiner geometrischen Fortpflanzungs- 
methode ein Hirngespinst. Nicht anders ist es 
m die Malthussche Vorstellung von der Entwick“ 
lung des Nahrungsmittelaufkommens bestellt, die 
er mit der natürlichen Vermehrung der Pflanzen 
vertauscht, für die sie ebenfalls nicht zutrifft, 
geschweige denn für die Entwicklung der Landwirt 
schaft. und der Nahrungsgüterproduktion. 

Diese Fantanieprodukte wurden von Malthus der 
theoretischen Konstruktion der Bevälkerungsent- 
wicklung als Pränässen unterlegt. 


Was daher in der Geschichte die ... immanen- 
ten Bexlingungen smchl der Fopulation als 
berpopulation auf jeder Stufe, erscheint: 
bei ihm als eine Reihe äußerer checks. 
(Schranken der Verf.), die die Population 
verhindert. haben, sich in der Malthusschen 
Form zu entwickeln. Die Bedingungen, in 
denen die Menschen sich historisch prodı- 
zieren und reproduzieren, erscheinen. als 
‚Schranken. der Reproduktion des. Nalthusschen. 
Naturmenschen, der. eine Malthussche Kreatur 
ist. Andererseits, die Produktion von Lebens- 
mitteln - wie sie gescheckt, bestimmt: ist 
durch die menschliche Aktion - erscheint 
als Qeck, den sie sich selbst setzt. . 
Die immnenten, historisch. wandelnden Gren- 
zen des menschlichen Fortpflanzungsproseßes. 
verwndelt: er in äußre Schranken die äußren 
Qeck der Naturproduktion in inmanente Gren- 
zen oder natürliche Gesetze der Fort- 
pflanzung", 


schreibt Marx in: GRUNDRISSE DER KRITIK DER POLI- 
TISCHEN ÜKONCMIE, MEW Bd. 42, 8.507/508. Zur 
Fortpflanzung der Pflanzen vermerkt er in erd- 
und lebensgeschichtlicher Anspielung: 
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'gesellschaftliche Veränderungen als sinnlos er- 
scheinen. Ebendas behauptet der Necmalthusianis- 
mus. Ihn ist die Steuerung und Beschränkung der 
Geburtenhäufigkeit nicht nur das A und O für 
die "Entwicklungsländer", sondern das generell 
Intscheidende für die Zukunft der Menschheit. 

In dem berühmt berüchtigten Ausspruch Lynden 
B. Johnson, daß "weniger als 5 Dollar für Ge- 
burtenkontrolle besser investiert seien als 
100 Dollar in Wirtschaft und wissenschaftlicher 
Forschung", fand diese reaktionäre Auffassung 
ihren konzentrierten Ausdruck. 

Das necmalthusianische Konzept wird nicht zuletzt 
dadurch widerlegt, daß Unter- und Mangelernährung 
keineswegs nur in den Entwicklungsländern anzu- 
treffen sind, sondern ebenfalls - wenn auch nach 
in geringerem Maße - in den entwickelten kapital- 
istischen Ländern, also dort, wo die Bevölkerungs- 
zahlen stagnieren und zurückgehen und Lebens“ 
mittel im Überfluß zum Verkauf angeboten werden. 
In Ländern wie Frankreich und den USA, so heißt 
es bereits in einem Bericht der Welternährungaken- 
ferene der UNO im Jahre 1974, "zeigt eine Unter- 
suchung des Nahrungsnittelverbrauche, daß bis 
zu 6 % der Bevölkerung unter bestimten Formen 
der Mangelernährung leiden", eine Zahl, die 13 
Jahre später erheblich höher liegen dürfte. Dem 
stehen Nahrungenittelvernichtung, staatlicher 
Aufkauf und Lagerung von Agrarprodukten und land- 
wirtschaftlichen Produktionseinschränkungen gegen“ 
über, die dazu dienen, die Preise hochzuhalten. 
So unterzeichnete 1977 der damalige US-Präsident 
Carter ein Gesetz, wonach die Anbaufläche für 
Weizen im Jahre 1978 um 20 % (9 Millionen Hektar) 


vermindert und die Farmer dafür prämiert werden * 


sollten. 1983 wurde in dan USA die Anbaufläche 
bei Weizen um 35 % und bei Mais und Hirse um 
39 % reduziert. In Westdeutschland wurden bereits 
1972/73 mit einem Aufwand von 80 Millionen DM 
1,4 Millionen Tonnen Weizen für die menschliche 
Emährung unbrauchbar gemacht, Großbritanien 
gab 1973 15 Millionen Pfund aus, um Lebensmittel 
unbrauchbar zu machen; riesige Mengen Milch wur- 
den in das Meer und in die Plüsse geschüttet. 
Der Hunger auf der Welt hat weder etwas mit einem 
‚inen Mangel an natürlichen Resourcen oder 
Produktionskapazitäten für ihre Erzeugung, a- 
ber alles mit den gesellschaftlichen Bedingungen 
Ährer Produktion und Verteilung zu tun, die letzt- 
lich durch das Gesetz der Mahrwertschöpfung be- 
‚stimt verden. 

Unter der Herrschaft der bürgerlichen Handels- 
zivilisation stellt die Lebenmittel-, speziell 
Getreideeinfuhr in die Länder der "3.Welt” ein 
Problem dar. Eine dauerhafte Lösung der Er- 
nährungsprobleme kann der Absatz von Nahrungs 
mittelüberschüssen aus den Metropolen nicht brin- 
gen. Für die Länder der "3,Welt" bringen die 
Getreideimporte wachsende langfristige Verschul- 
dung an das ausländische Kapital mit sich und 


brensen das ohnehin geringe Tempo der Ökonamischen 
entwicklung. 

Die Landwirtschaft: in den "Entwicklungsländem" 
wurde unter den Bedingungen der Bevölkerungs- 
plosion im Rahmen des Weltkapitalismus zur 
Quelle sich verschärfender Skologischer Probleme. 
Grabstock, Hacke und hölzerner Hakenflug sind 
dort weithin noch die gebräuchlichsten Arbeits- 
änstmmente; auf großen Territorien wird noch 
urtünlicher Wanderfeldbau, der sehr häufig mit 
Brandrodung vertunden ist, oder eine nicht minder 
archaische Weidewirtschaft betrieben. Ihre Auswei- 
tung. zerstört die natürliche Umwelt ebenso wie 
das Verschwinden von Baum und Strauch. 

Doch führt nicht nur die sich notgeärungen aus- 
weitende Anwendung der antiquierten Produktions- 
verfahren der armen Bauern, deren Ernten kaum 
ausreichen, um die eigene Familie zu ernähren, 
zur Naturverwüstung. Einheimische wie ausländische 
Großgrundbesitzer entziehen der Nahrungsmitteler- 
zeugung für die hungernde Bevölkerung imer 
größere Fläschen, um Produkte wie Kaffeo, Kakao, 
Tee, Tabak, Erdnüsse, Rohrzucker, Gewürze, Obst, 
Gemüse und Naturkautschuk für den Welthandel 
zu erzeugen. Dabei führen die profitorientierten 
Monokulturen und die rücksichtslose Mechanisierung 
und Chenisierung der Landwirtschaft zu schweren 
Umweltschäden. Dazu kamen noch die Rückständig- 
keit der traditionellen Landwirtschaft aus- 
nutzende, die Ernährungslage der Bevölkerung 
zusätzlich verschlechternde wie die natürlichen 
Bedingungen ruinierenden Machenschaften großer 
Trusta. Die British American Tobacco Ltd z.B. 
versprach den Bauern einer der wenigen frucht- 
baren Gegenden Kanias goldene Berge, um sie zu 
bewegen, Tabak anstelle von Mais anzubauen. Dabei 
wird zum Trocknen der Tabakernte jährlich pro 
Hektar [Ankaufläche das Holz von ein bis zwi 
Hektar Wald benötigt. Daher folgte dem Tabakanbau 
die Entwaldung und dieser ein Auswaschen des 
nährstoffhaltägen Waldbodens, Obwohl der Wasser- 
haushalt des Gebietes inzwischen schen schwer 
ist, will die Firma den Tabakanbau bis Ende der. 
achziger Jahre um das Zweieinhalbfache erhöhen, 
denn die Profite steigen. 

Analoge Probleme, wie sie die Emährung der an- 
wachsenden Bevölkerung besonders in den Entwick- 
lungsländern mit sich bringt, bastehen bei der 
Erzeugung von Energie und Rohstoffen, Sie stellen 
weitere grunilegende Seiten der durch die gesell- 
schaftliche Produktion realisierten Beziehungen 
der Gesellschaft zur natürlichen Umwelt dar. 


Mit den Emährungsproblemen sind sie weltwirt- 
schaftlich vielfältig verflochten, ganz augen- 
scheinlich z.B, durch den Produktionsnittelbe- 


darf moderner Landwirtschaft, aber auch durch 
die von der Landwirtschaft hergestellten Rohpro- 
Akte, die nicht der Ernährung dienen, Und wie 
bei den Emährungsproblemen, zeigt sich auch 
bei den Energie- und Rohstoffproblemen, wenn 
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sie sachlich untersucht werden, daß der Menschheit 
keine generelle Erschöpfung der natürlichen 
Ressourcen ihres Planeten droht - ganz entgegen 
necmalthusianischen Zweckpessinisms, der ge 
schichtlich gewordene und deshalb auch zu verän- 
dernde Produktionsbedingungen in natürliche 
Schranken unfälscht; um damit historisch über- 
‚holte gesellschaftliche Verhältnisse konservieren 
zu helfen. 

Die Analyse der Energie- und Rohstoffprobleme 
ergibt, daß auch ihre praktische Lösung einen 
radikalen, Bruch mit der politischen Ökonomie 
verlangt, daß sie hohe Anforderungen an den 
von der Last des Kapitals befreiten wissenschaft- 
lich-technischen Fortschritt wie überhaupt an 
die Bitwicklung dar Produktivkräfte stellt. 

Über welche industriell erschlieäbaren stoff- 
lichen Ressourcen in der Lithosphäre wir verfügen 
können, hängt hauptsächlich von drei  veränder- 
lichen Größen Erstens vom Ausmaß ihrer Ent- 
nahme; zweitens vom Stand ihrer geologischen 
Erforschung; drittens vom wissenschaftlich-tech- 
nischen Entwicklungsstand, der bestimmt, cb auch 
weniger gehaltvolle und schwieriger anzusignerde 
Vorkommen genutzt werden können. 

Die Energie- und Rohstoffproblene der Gegenwart 
resultieren wie die Ermährungsprobleme aus dem 
Entwicklungsstand der Produktivkräfte. Ihre Lö- 
sung wird wesentlich durch die herrschenden Pro- 
duktionsverhältnisse bestimmt. Ihre konkreten 
Erscheinungsformen sind durch die sehr hetero- 
gene geographische Standortverteilung sowchl der 
einzelnen mineralstofflichen und energetischen 
Ressourven als auch der sie verarbeitenden Produk- 
tivkräfte und durch den Übergangsprozen bei der 
Nutzung energetischer Resourcen bestimmt. Die 
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen industriell 
differenziert entwickelten Ländern spielen bei 
diesen Problem eine wesentliche Rolle, In diesem 
Kontexterweist sich deren krisenhafte Zuspitzung 
als Komponente der allgemeinen Krise des deka- 
denten Kapitalisms. In ihrem Kem ist diese 
‚Rohstoff- und Energiekrise die Krise der kapital- 
istischen Methoden der Ressourcenabsicherung 
durch die Ausbeutung von Mensch und Natur, die 
sich mit den Erscheinungen des kapitalistischen 
Verfalls verbinden. 

Die Naturreichtümer der Erde, gepsart mit gesell- 
schaftlichen und  wissenschaftlich-technischem 
Fortschritt, werden es der Menschheit erlauben, 
sich endgültig von Amt, Hunger und Elend zu 
befreien. Nach der notwendigen kommunistischen 
Weltrevolution können diese Bedingungen für ein 
harmonsiches, von Sorgen um die Befriedigung 
der Bedürfnisse nach Nahrung, Wohnung, Kleidung, 
liebevolles, menschenwürdiges und in Vitalität 
erfülltes Leben für alle Menschen geschaffen 
werden. Das gegenwärtige Anwachsen der Menschheit: 
kann zu einer wesentlichen materiellen Voraus- 


setzung xür einen neuen Umschwung in der Produk- 
tion und für einen neuen Sprung in der Entwick- 
lung der menschlichen Zivilisation werden, es 
wird auf keinen Fall eine geringere Rolle spielen 
als das Bevölkerungswachstum in der Jungsteinzeit. 
Doch noch leben wir unter der Herrschaft des 
Weltkapitalismus und die Anzahl der Unterer- 
nährten, schlecht: behausten, in Lampen gehüllten 
Menschen wächst. Es werden Landschaften verwüstet, 
Boden, Luft und Wasser verschmtzt: und vergiftet. 
Zahlreiche Arten von Lebewesen sterben aus und 
gehen damit der Menschheit für immer verloren. 
Wir verkennen keineswegs das Ausmaß der Probleme. 
Doch wir erkennen sie als Folge des gegenwärtigen 
Standes der Meisterung von Natur und Wissenschaft 
durch die Menschen. Unsere realistische und doch 
optimistische Haltung begründet sich auf der 
Tatsache, daß Natur und Gesellschaft durch die 
Menschen erkannt: und von den Menschen verändert 
werden können. Unserer Haltung orientiert auf 
die sich entwickelnde moderne revolutionäre Be- 
wegung, deren Kar die Känpfe des Proletariate 
bilden. Durch den revolutionären Kampf werden 
die Bedingungen geschaffen, unter denen dar ge- 
sellschaftliche Mensch, die assozierten Produ- 
zenten, ihren Stoffwechsel mit der Natur ratio- 
mell regeln, unter ihre gemsinschaftliche Kon- 
trolle bringen, statt von ihn als von einer blin- 
den Macht beherrscht zu werden; ihn mit den 
geringsten Kraftaufwand und unter den ihrer 
menschlichen Natur würdigsten und adiguatasten 
Bedingungen vollziehn. 


SUBVERSION 


Der 


MYTM®S 


des 


"fortschri ftlichen" 


Während die Linken seinerzeit Vietnam als den 
"großen Kampf für den Sosialismis" hochjubelten, 
werden in den letzten Jahren vor allem die Ereig- 
nisse in Nicaragua von den Linken als Schlag 
"gegen den Imperialims" dargestellt. Genau 
aber wie im Falle Vietnams, wo heute soziale 
Priedhofsruhe mit staatakapitalistischen Wachmann- 
schaften herrscht, {st auch Nicaragua eine einzige 
Mausefalle für die Proletarier. Mit dem Köder 
der Verstaatlichungen, der Kooperatiwirtschaft, 
der ‚Alphabetisierung und dem "anti-imperial- 
ästischen" Gerede versuchen uns die Linken weis- 
zumachen, es handele sich bei den Sandinistas 
um ein progressives Regime, daß die Prolstarier 
unterstützen mülten. Diese Phrasen widerlegend 
wird in dem nachfolgenden Artikel aufgezeigt, 
welche Rolle Nicaragua tatsächlich als Spielball 
der Politik der USA spielt und welche Perspektiven 
für die Arbeiter und unterdrückten Bauern dert 
bestehen. 


DIE VERSTAATLICHUNGEN 
Ein Steckenpferd der Linken sind die Verstaat- 
lichungen. Die Trotzkisten, 


duktionamitteln gibt, 
Produktion durch den Staat, die juristische Eigen- 
tumsform ist für sie ausschlaggebend, preisen 
die Verstaatlichungen in Nicaragua als einen 
Fortschritt. 

Schon 1878 schrieb Friedrich Engels im "Anti- 
Dühring": Aber weder die Verwandlung in Aktienge- 
‚sellschaften noch die in Staatseigentum, hebt 
die Kapitaleigenschaft der Produktivkräfte auf. 
Bei den Aktiengesellschaften liegt dies auf der 
Hand. Und der moderne Staat ist wieder mır die 
Organisation, welche sich die bürgerliche Gesell- 


NICARAGUA 


schaft gibt, um die allgemeinen äußern Bedingungen 
der kapitalistischen Produktiosnweise aufrechtzu- 
erhalten. ... Der moderne Staat ist eine wesent- 
lich kapitalistische Maschine, der Staat der 
Kapitalisten, der ideelle Gesamtkapitalist. Je 
mehr Produktävkräfte er in sein. Eigentun über- 
nimmt, desto mehr wird er wirklicher Gesamtkapi- 
talist, desto mehr Staatsbürger beutet: ar aus. 
Die Artwiter bleiben Iohnarbeiter, Proletarier. 
Dan Kapitalverhältnis wird nicht aufgehoben, 
es wird vielmehr auf die Spitze getrieben," 

Im senilen Kapitaliems trifft dies noch mehr 
zu: hier muß der Staat immer mehr in die Wirt- 


schaft eingreifen; ohne die umfassende und 
Systemstische Präsene des Staaten in 
der Gesellschaft würden die verschiedenen 


Tendenzen der Widersprüche zu einem Auseinander- 
brechen der bürgerlichen Gesellschaft, zum totalen 
Debakel führen. Der Staat ist in der Gegenwart 
berali der mächtigste Verteidiger der bürger- 
lichen Gesellschaft. Deshalb heißt es die Wirk- 
lichkeit auf den Kopf zu stellen, wenn man die 
Verstaatlichungen als eine Schwächung der Kapi- 
talgemeinschaft darstellt. 

Wenn wie in Nicaragua ein kleines, von einem 
Fanilienelan doniniertes und gleichzeitig zer- 
splittertes nationales Kapital auf dem Weltmarkt 
der Konkurrenz nicht standhalten kann, st es 
für dieses Kapital unumgänglich, den weltweit 
wirkenden  Konzentrations- und Zentralisierungs- 
prozeß unter der strengen Leitung des Staates 
zu beschleunigen, Darin bestand die spezifische 
Gcnamische Aufgabe der Sandinistas: Herstellung 
einer größeren Wettbewerbsfähigkeit auf dem Welt- 
warkt durch Straffung der Wirtschaft, vor allem 
im Ayrarbereich. Dies geschah durch Verstaat- 
lichungen in schwachen Branchen einerseits und 
die Aufrechterhaltung des Privateigentums in 
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den großen, "gewinnbringenden Firmen andererseits. 
Gerade weil die Sandinistas ähnlich wie andere 
linke Fraktionen des Kapitals keinen besonderen 
Privaten . Kapitalinteressen verpflichtet sind, 
können sie, die Gesantinteressen des nationalen 
Kapitals am besten vertreten. 

Das Argument, die Verstaatlichungen seien eine 
fortschrittliche Maßnahme, dient in Wirklichkeit 
dazu, das reaktionäre Wesen des Stantakapitaliems 
zu verdecken. 

Schließlich, so sagt man uns, sei die Errichtung 
von Kooperativen fortschrittlich. Der kritische 
Komunismas hat schon zu Zeiten Marsens zu dieser 
Frage wnfassend Stellung bezogen. So schrieb 
Mark in "Das Elend der Philosophie", der Polemik 
‚gegen Proudhon ausführlich dazu. 

Charakteristisch für die Agrarproäuktion in den 
Ländern der Peripherie ist die Bxistenz von 
großen, armen Bauernmassen, die kein oder wenig 
land besitzen, kaum Überschüsse produzieren und 
sich gerade in dieser Suboistenswirtschaft. durch 
schlagen. Gleichzeitig gibt es Großgrundbesitzer 
(Haciendistas, Latifundisten,  Plantagenbe- 
sitzer etc), die über ausreichend Kapital ver- 
fügen und der nationalen und internationalen 
Konkurrenz besser Stand halten können. Der Zu- 
sanmenschluß von Kleinhauern zu Genossenschaften 
ermöglicht es, eine größere Masse an konstanten 
Kapital (Haschinenpark, Geräte um) zur Verfügung 
zu haben, kurz den Mechanisierungsgrad der Land- 
Wirtschaft zu verbessern und damit die Masse 
der Produktion zu erhöhen sowie billiger zu pro- 
duzieren. 

So haben sich auch in Westeuropa die Bauern und 
Weinbauern zu solchen Genossenschaften zusammen- 
geschlossen; chne die gemeinsam gekauften Mäh- 
ärescher, Silos, gemeinsame Absatzkanäle, Kredit- 
qellen usw. würden sie noch schneller in den 
Ruin stürzen, Es handelt sich dabei einfach um 
einen Zusammenschluß von Kleinpreduzenten, um 
ihre Kapitalschwäche teilweise auszugleichen, 
Das ändert weder etwas an ihrer Eigenschaft ala 
Bauern, noch löst es sie aus den Abhängigkeiten 
des Weltmarktes, unter dessen Einfluß sie produ- 
zieren, An diesen Prozeß gibt es ebensowenig 
"Portschrittliches" wie an den Geschäften der 
gewurkschaftseigenen COPs oser dar BfG, 

Aber nun zaubern une die Linken einen weiteren 
Hasen aus dem Hut; die Schaffung von Kollektiven, 
da Übernahme von Landbesitz in "Gemeineigentum" 
sei doch etwas Benseres. Schen im spanischen 
Bürgerkrieg hatten die Anaschisten die Kollektive 
hochgejubelt. Aber die internationalistische 
Komunistische Linke (siehe BILAN) damals wie 
Wir heute haben das Verdienst der Kollektive 
als militarisierte Produktionsstätten ent- 
schleiert, in denen ebenso Lohnschinderei und 
kapitalistische Ausbeutung wie in jeden anderen 
kapitalistischen Betrieb betrieben wird, 


DER ANTI-IMPERIALISTISCHE 
BEFREIUNGSKANPF 


Weil die USA und ihre Verbündeten Nicaragua als 


och ein Grund weshalb dieser Staat fortschritt- 
lich und die Politik der Sandinistas unter 
stützenswert sei. Aber auch dies ist eine Lüge, 
In Nicaragua gibt es weder eine Abschwächung 
der inperislistischen Verhältniase in allgemeinen, 
noch eine Schwächung der Vomachtstellung des 
US-Imperialiams in dieser Region im besonderen. 
Jede anti-inperialistische Politik fust auf der 
Grundlage eines Zusammenschlußen der herrschenden. 
und ausgebeutsten Klassen zu einer natäonal- 
ästischen, *pstriotischen Prant, um angeblich 
dem Inperialimus die Stim zu bieten und um 
die nationale Unabhängigkeit zu kämpfen, Leitfaden 
dieser Ideologie ist dan: "Wir sitzen alle in 
einen Boot", d.h. die Klassengegensätze zwischen. 
Beurgeoisie und Proletariat, zwischen kleinen. 
und veramten Bauern und der Aprarbourgeolsie, 
Zwischen dem Staat und den ausgebsuteten Klassen 
wnd Schichten der Gesellschaft werden geleugnat, 
beiseitegefegt. Der Klassenkampf wird somit einem 
Burgfrieden unterworfen - genau wie es die SPD 
und die Gewerkschaften im 1.Weltkrieg vom daut- 
schen Proletariat verlangt hatten. Anti-Inperlal- 
istische Bündnisse, das heißt immer Ruhe an dar 
Klassenfront, wm in imerialistischen Gemetzel, 
in patriotischen Orgien für das verdammte Vater- 
land zu krepleren. Das dabei die Prolstarier 
und die ausgebsuteten und unterdrückten Bauern 
ähr Leben lassen, als Kanonenfutter verschlissen 
werden, haben die unzähligen Kriege seit 1914 
bewiesen. 

Nationalistäsche, anti-imperlalistische Bewegungen 
sind deshalb das größte Gift für die soziale 
Bewegung des Proletariate, weil sie die unversähn- 
lichen Klassengegensätse leugnen und zu begraben 
versuchen, Und was mehr als das könnten sich 
&ie USA wünschen. 

Gerade in Zentral- und Südamerika, wo die Kon-" 
trolle der USA so offensichtlich und ausgesprochen 
brutal erscheint, w die Widersprüche so zuge- 
spitzt sind, daß es dort Tag für Tag zu Arbeiter 
Tevolten kommt, da ist der Klasse der Macht: Jeder 
Sündenbock recht, um für Ablenkung vom prole- 
tarischen Kanpf zu sorgen. Die USA als die Schul- 
digen, den Internationalen Währungsfond als den 
Verursacher der Krise darzustellen, bedeutet 
einen Buhmann gefunden zu haben, der die Per- 
spektiven des internationalen  Klassenkanpfes 
bertünchen, die internationale Krise der bürger- 
lichen Gesellschaft leugnen soll. 

Die anti-inperialistische Bewegung, die in Nica- 
zagua wie in Lateinamerika insgesamt. witet, ist 
deshalb nur Futter für die Geier, die über den 
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zahlreichen Kriegsschauplätzen der Welt kreisen, 
und ihr Aas aus den Leichen der Proletarier 
zerren. Ein schörer Fort hritt. 

Daß jede bessere Qualifizierung der Arbeitskraft 
zur Produktivkraftentwicklung beiträgt, hat die 
bürgerliche Gesellschaft selbst erkannt; nicht 
ohne Grund wurde in Westeuropa schon im letzten 
Viertel des letzten Jahrhunderts die allgemeine 
Schulpflicht eingeführt, Dahinter steckte mit 
Sicherheit nicht die Absicht der jeweiligen Re- 
gierungen ihre Staatsbürger zu revolutionären 
Elementen heranzuzüchten, sondern zunächst nur 
das Bestreben des Kapitals nach einer größeren 
Qalifizierung und besseren Verendbarkeit der 
ohnabhängigen. Als. solches. ist die Alphabati- 
sierung keine kommunistische Maßnahme, sonst 
müßte sich wohl mancher Regierungschef als zevo- 
lutinärer Held feiern lassen, denn haben nicht 
sowohl. Reagan als auch Botha in Südafrika Alpha- 
betisjerungskampangen unterzeichnet, 
Nichtadestotrotz bedeutet die Fähigkeit, Lasen 
und Schreiben zu können, eine Erleichterung für 
die Entwicklung des Klassenbemißtzeins, und im 
Komunjsmas wird auch jeder des Lasens und Schrei- 
bens kundig sein. Aber die Fähigkeit es zu können 
iat noch keine Garantie für einen historischen 
Sprung. Und wie ernsthaft die staatskapital- 
ästischen, patriotischen Sandinisten das prole- 
tarische internationalistische Klansenbewißtsein 
vertiefen wollen, beweist ihr nationalistisches 
Propgandatromelfeuer, mit dem sie das Prole- 
tariat. und die Bauernschaft unaufhörlich belegen. 
Nein, der Befreiungskanpf des Proletariats und 
die Könpfe der Bauernschaft werden mit Sicherheit, 
erfordern, daß diese des lesens und Schreibens 
mächtig werden. Aber genauso wie die hiesigen 
Kultuminister in den Schulen nichts zulassen, 
was die Sinne verfeinert, und erst recht nichts, 
was die Ideen des Klassenkampfes verbreitet und 
die Notwendigkeit der  Weltrevolution, des 
Kommunismis unterstreicht, wird das Voranschreiten 
der Entwicklung des Klassenbewußtseins in Nios- 
ragua ebensowenig von den Sandinistas gefördert 
werden, scndern kann nur durch die Konfrontation 
mit. ihnen vorangetrieben werden. 

Während wir zunächst einmal mit den Argumenten 
der Linken allgemein aufgeräumt haben, wollen 
wir nun kurz auf die Lage in Nicaragua selbst 
zu sprechen kommen, 

Wie alle anderen Regierungen auf der Welt. ha- 
ben auch die Sandinisten die Lebensbedängungen 
der Ausgebeuteten verschlechtern müssen, denn 
auch sie erfüllen hinsichtlich der Interessen 
des nationalen Kapitals, die gleiche Funktion 
wie jede andere bürgerliche Regierung. 

Weil der Herrschaftsapparat. und die Hachtkon- 
stellation unter Somscaa total anschronistisch 
war, die teilweise Monopolstellung des Somocza- 


<lanıs die aneren Teile der nationalen Bourgeoisie 
zu kurz kamen ließ und sie notwendigerwise 
gegen sich aufbrachte, die soziale Lage immer 
häufiger Arbeiterstreike und Revolten auf dem 
Lande entflammen ließ, gab es bald keinen Teil 
der Gesellschaft mehr, der nicht unter dem 
Scnoczaclan litt. In Anbetracht dieser anachzon- 
istischen Verhältnisse, wo unter dem Gewicht. 
der Krise sociale Revolten unvermeidbar werden 
und durch die wunerbittlichen Fraktionskämpfe 
der herrachenden Klasse untereinander ein Ausein- 
anderbrechen der Gesellschaft immer mehr fürt- 
schritt, wurden die Schaffung eines nationalen 
Bindniaues, das verstärkte Pingreifen des Staates 
wnabelingbar, um die kapitalistischen Verhältnisse 
mit modernen Methoden weiter aufrechtzuerhalten. 
80 entsprach die Gründung der Front um die 
Sandinistas den Interessen des nationalen Kapi- 
tals, wobei die Sandinisten aufgrund ihrer kaum 
vorharddenen Bindungen gegenüber dem Privatkapital 
am besten dafür geeignet waren, mit ihrer, sonocza- 
feindlichen Waltung für Einheit innerhalb der 
aufständischen Bourgeoisie und mit Hilfe ihrer 
zadikalen anti-imperinlistischen Sprache für. 
eine Beruhigung an der sozialen Front zu sorgen. 
Nachdem ein weiteres Pesthalten der USA an Samocza 
nicht weiter opportun erschien, komten die San- 
inisten mit dem Einverständnis der USA 1900. 
die Regierungsgeschäfte übernehmen, Dabei hatten 
&ie Sandinisten vorher von dar europäischen. 
Sozialdemokratie in Sachen Staatsgeschlifte Konfir- 
mantenunterricht: erhalten, Als frisch gekürte 
Staatsminister zeichnen sie sich nicht so sehr 
uöurch aus, daß sie nich selbst, wie das bei 
anderen Parteien üblich ist, in die Tasche wirt- 
‚schaften, sondern daß sie resolut die Interensen 
es nationalen Kapitals mit Milfe des Stanten 
Aurchetzen, 

Und seit der Übernahme der Regierung durch die 
Sandinisten schmachten die Ausgebeuteten weiterhin 
in der Hölle des Kapitalismıs - ihre Lebensbe- 
dingungen haben sich genauso wie in allen anderen 
Ländern der Peripherie rapide verschlechtert, 
Allein im Jahre 1985 ist die Kaufkraft nach op- 
tinistischen Schätzungen um mehr als die Hälfte 
gesunken. 1984 gab es bereits eine Inflation 
von &0 %, 1985 soll mie bereits etw 200 & be- 
tragen haben. Der Konsum war 1984 stark gefallen, 
das Mealeinkommen sank gar auf einen Index von 
39 (1984), während es 1980 100 Einheiten betragen 
hatte. 

Man treten wiederum die Länken auf den Plan und 
schieben die Schuld an der katastrophalen Lage, 
der Blockadepolitik, dem Boykott der USA zu, 
kurz den "Machenschaften des Inperialiumus", 
50 versuchen sie die eigentlichen Ursachen und 
AMsmärkungen der Krise zu verhamlosen, als ab 
die Krise tatsächlich auf die Bösewichterei der 
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USA und der Contras zurückzuführen sei. Dahinter 
steckt unausgesprochen die Idee, daß es einem 
land allein möglich wäre, sich aus den Abhängig- 
keiten vom Weltmarkt, aus der Weltwirtschaft, 
aus der kapitalistischen Unklammerung herauszulö- 
‚sen, oder zunindest diese Fesseln zu lockern. 

Das ist natürlich schlimmer als ein Märchen, 
denn während überall in der Peripherie selbst 
die vomals stärksten Länder wie Mexiko, 
Brasilien, Iran, Nigeria us. bis zım Hals in 
der Scheiße stecken, fast alle paar Monate ihre 
Zahlungsunfähigkeit beim IWF armelden müssen, 
während die Krise auch in den Industriezentren 
selbst immer brutaler zuschlägt, wird offensicht- 
lich, daß das Gerede von dem möglichen Fortschritt 
in einem winzigen Fleck der Erde namens Nicaragun 
‚einen anderen Zweck verfolgt. 

Während in den Ländern der Peripherie die Austeri- 
tätsprogramme jeweils stärkere Reaktionen des 
Proletariats hervorrufen (siehe die Hungerrevolten 
in Bolivien, Tunesien, Peru etc.), in den Indu- 
striezentren die Proletarier die Angriffe nicht 
mehr widerstandslos hinnehmen, hat: es in Nica- 
ragua bislang weniger Reaktionen, weniger Streike 
der Arbeiter, weniger Aufstände der Bauernachaft 
gegeben. Zwar hatten die Sandinisten schen kurz 
nach ihrer Machtübernahme Streiks genauso rück- 
sichtslos bekänpft wie Samocza oder Jaruzelaki, 
Hauptursache der relativen Ruhe an der sozialen 
Front ist nicht sosehr die Glaubwürdigkeit der 
Sandinistas, die sie anfänglich unter den Ar- 
beitern und Bauern genossen, sondern vielmehr 
die Repression, die Kasernierung und Militari- 


sierung, die verstärkte staatliche Kontrolle, 
die sich unter den Sardinisten breit machte, 
Für die Arbeiter heißt dies, die brutale Folizei- 
diktatur der Somoczas und ihrer Militärs wurde 
ersetzt durch eine nicht weniger totalitäre staat- 
liche Kontrolle unter sandinistischer Leitung. 
Durch die Einberufung von Arbeitern, Arbeitslosen, 


jeder Streik "konterrevolutionär" ist. Bin Gewerk- 
schaftsführer der Landesgewerkschaft schrieb: 
"EB steht fest, in einigen Gegenden wird mehr 
als 50 % des Landes, das vomals Samocza gehörte, 
nunmehr Staatsbesitz. Wenn Arbeiter gegen den 
Staat streiken, streiken sie gegen sich selbet, 
weil das land jetzt von Arbeitern und Bauern 
verwaltet. wird,"(Pedro Ortiz, "Long live free 
Nicaragua"). 

Während Nicaragus, wie wir anfänglich gezeigt 
haben, entgegen den Labpreisungen der Linken 
nichts "fortschrittliches" aufweist, und die 
Sandinisten wie alle anderen Regierungen der 
Weit den Ausgebeuteten das Leben weiter zur Hölle 


nechen, wollen wir nun darstellen, was die eigent- 
liche Bedeutung des Wirbels um Nicaragua ist. 
Entgegen den Lügen des Pentagons gibt es in diesen 
Teil der Karibik keine Gefahr einer russischen 
Bedrohung. Auch wenn der sowjetische Inperialismıs 
dort noch so germe Fuß faßen möchte, kann der 
dort 2.2t. kein Sprungbrett für seine Ausdehnung 
finden. Zentralamerika ist und bleibt militärisch 
und wirtschaftlich der Hinterhof der USA, den 
diese mach wie vor gegen jedes Eindringen von 
Außen abechirmen. Die vereinzelten sowjetischen 
Waffenlieferungen können die Vomachtstellung 
der USA dort nicht im geringsten untergraben, 
sie sind nicht mehr als ein gutes Propaganda- 
mittel. 

gleich sich ein Teil der nicaraguanischen Beur- 
geoisie un die Sandinisten zusammangeschlossen 
hat, und damit die entgegengesetzten Interessen 
Zwischen Sandinistäscher Front und Antisandinisten 
nicht aufgehoben sondern nur stärker polarisiert 
werden, nützen die USA die Feindseligkeiten unter 
den verschiedenen Praktionen aus, weil auch sie 
sie nicht aus der Welt schaffen können. Dies 
gelingt ihnen auf vielfältige Wise: 

* Sie betreiben eine systematische, dosierte 
Unterstützung der Contras und anderer Querilla- 
bewegungen, nicht um den Sandinisten endgültig 
den Garaus zu machen (dazu wären sie vor einigen 
Jahren viel eher in der Lage gewanen) ‚sondern 
um dort ein Feuer, einen Kriegsherd ständig bei 
kleiner Flame tremen zu lassen, der einerseits 
die soziale Lage wor Ort durch die permanente 
Militarisierung, staatliche Repression, Kriegazu- 
ütand etc. besser unter Kontrolle hält, und der 
andererseits die lokale Mourgeoisie durch das 
Verhirglern eines "vollständigen Siegen" einer 
Fraktion (des sandinistischen Flügels) in Fom 
der Zermürbung durch die Contras (des antisandi- 
nistiechen und/oder Samozaflügels) insgesamt 
schwächt, 

* Darüberhinaus soll die Lage in Zentralamerika 
als Abschreckung für die Ausgebeuteten ini” den 
Industriezentren insgesamt. sowie im lateinanari- 
kanischen Raum insbesondere (man vergegenärtige 
sich mur die Lage in Mexiko) dienen. Die Warnung 
lautet: "Wert Burch Ihr Ausgebeuteten und Buch 
wird es noch dreckiger gehen. Seht wie es den 
Arbeitern und Bauern in Zentralamerika gehti 
Jeder Widerstand wird mit noch mehr Unterdrückung 
zu rechnen haben..." 

* Weiterhin nutzen die USA die Lage aus, um die 
Linken in den USA, die Demokraten immer voran, 
als die "wahren Verdeidiger der Demokratie und 
der Unterdrückten als Mti-Inperialisten zur 
Schau zu stellen und etwas für denen Glaubwürdig- 
keit: zu tun. Durch diesen blutigen Zermürbungs- 
krieg profitieren die Demokraten und die Linken 
insgesamt, um ihr Inage aufzupolieren und radikal 
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auftreten zu können. 

Deshalb halten die USA diesen Kriegsherd weiterhin 
künstlich aufrecht, gießen je nach Bedarf Öl 
ins Feuer. Obwohl die inperialistischen Verhält- 
nisse letztendlich nicht durch die in der 
Peripherie latent vorhandene soziale Gärung, 
‚sondern nur durch die proletarische Weltrevolution 
zum Zerberaten gebracht: werden werden, und die 
lage in Zentralamerika für die USA als Verteidiger 
der kapitalistischen Verhältnisse, da es sich 
hauptsächlich um ihren Herrschaftsbereich handelt, 
keineswegs ungefährlich ist, kann man nicht unhin 
zu erkennen, daß sie zur Zeit - so makaber dies 
auch erscheint - gar Nutzen schlagen aus dieser 
Situation. 

Deshalb bedeutet ein sich Einreihen in den Chor 
der Linken zur Unterstützung Nicaraguas tatsäch- 


lich, ‚daß man der Folitik der USA in die Arms 
Läuft und dem Proletariat dort wie hier in den 
Rücken füllt. 

Der wirkliche Kanpf um die Zerstörung der im 
perialistischen Verhältnisse, den Aufbau des 


Kommunismus etc. findet nicht statt. durch die 


Nicaragua wie vor allen in den Hauptindustrie- 
zentren. 

Für die Proletarier heißt dies konkret ent- 
‚schlossener Klassenkampf für die Verteidigung 
ährer Interessen gegen alle Fraktionen der harz- 
‚schenden Klasse. Aufgrund ihrer Isolierung und 
relativen Schwäche ist es für sie um so drin 
gender, ihre Kämpfe auszwlehnen und chne Rück“ 
sichtnahne auf die lokalen Interessen der Bour- 
geoisie zu kämpfen. 

Gerade die Proletarier Nicaraguas tragen die 
Verantwortung, daß sie in der Praxis des Klansen- 
kanpfes, der Konfrontation mit dem sandinistischen 
Staat den Proletariern anderer Länder am besten 
verdeutlichen können, daß auch dieses Regime 
auf den Scheiterhaufen der Geschichte gehört. 


Die 
heit 


Sandinistische Front hat die Ein- 
der Arbeiterklasse verstärkt und 
wird dies weiter betreiben, dabei muß 
ein ständiger Kampf geführt werden 
‚gegen Spaltungen, Opportunismus, nied- 
rige Produktivität, Disziplinlosigkeit. 
und Ineffizienz am Arbeitsplatz. 

All das sind Übel, die die Agenten 
des Imperialismus und des Kapitalismus 
unter den rückständigen Teilen der 
Klasse aufrechtzuerhalten versuchen. 
Diese müssen energisch bekämpft werden.” 
Aus dem Wahlprogramm der Sandinisten 


von 1984, Kapitel: "Arbeiter, Gewerk- 
schaften und Jobs", 
NA, DANN SCHUFTET MAL SCHÖN, ARBEITERI 


vun DEN RADIKALEN WÖRTERN ABGESEHEN, 
UNTERSCHEIDET SICH DIESE AUSSAGE WOHL 
In NICHTS VON DEN KRIEGSSCHREIEN ALLER 
ANDERER KAPITALISTEN. 


Auch wenn die Sandinisten die arbeitende 


Klasse viel besser an die Kandarre 
zu nehmen versuchen, läßt sich ihr 
Kampf nicht ersticken. Schon wenige 


Monate nach der Machtübernahme der 
Sandinistas streikten im Februar 1980 
6000 Arbeiter in der größten Zucker- 
fabrik in Nicaragua, San Antonio in 
einem wilden Streik, um Lohnerhöhungen 
durchzusetzen. Im Sommer 1984 kam es 
ebenso zu Streiks in den Pomares Zucker- 
fabirken, in Managua entflamate ein 
wilder Streik in der Victoria Brauerei, 
Es kam zu spontanen Solidaritätsaktionen 


von 200 bei 
den Arbeitern der Tona-Brauerei, La 
Milca Obstkonservenfabrik, Standard- 


Steel. Die "fortschrittliche" Regierung 
nennen die Arbeiter engano. Die gleiche 
Scheiße, nur die Fliegen sind anders. 


"Was heißt es ein Sandinist zu sein? 
...den Staat als einen Garanten der 
Interessen des ganzen Volkes betrachten, 
die/Massen und speziell die Arbeiter 
im Hinblick auf die dramatische 
Situation des Landes zu erziehen, zu 
den ärgsten Opfern bereit sein, zu 
einer systematischen Austeritätspolitik, 
sich verpflichten, voll zu arbeiten, 
mit erhöhtem Tempo in den begonnenen 
Arbeiten, ohne Zeit zu verlieren, ohne 
Apathie auszulösen, ohne Forderung 
nach weniger Arbeitsstunden, sondern 
Gegenteil, bereitsein, Arbeitsstunden 
dem Arbeitslosenfond zu widmen und 
am Wochendende unbezahlt zu arbeiten, 
mit Energie die ultralinken und 
linken Organisationen bekänpfen, die 
sich irren und den Ökonomismus unter 
den Arbeitern verbreiten. Das heißt 
Sandinist sein." 

Aus einen Artikel des Organs der CST 
vom 22.12.1979 unter der Überschrift: 
Was heißt es ein Sandinist zu sein?" 
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1 (Sommer 81) 

2 (hinter 81/82) 

3 (Sommer 82) 

4 (Winter 82/83) 

5 (Sommer 83) 

6/7 (Winter 83/84) 
8 (Sommer 84) 

9/10 (Winter 84/85) 
11/12 (Sommer 85) 
13/14 (Sommer 86) 
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BESTELLUNGEN RICHTEN SIE BITTE 
AN UNSERE POSTADRESSE. VER- 
GESSEN SIE NICHT, DAS GELD IN 
BRIEFMARKEN ODER SCHEINEN 
BEIZULEGEN. (Einfache Nummer 
DM 3, Doppeinummer DM 5). 

BEI UNSERER POSTADRESSE KÖNNEN 
SIE AUCH EIN REGISTER DER BISHER 
ERSCHIENENEN NUMMERN VON 
SUBVERSION ANFORDERN, 
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VORBEMERKUNG: : 
Da in diesem Jahr nicht nur der Geburtstag einer 
großen Stadt gefeiert wird, sondern auch der 70. 
Jahrestag der russischen Revolution, wollen auch 
wir nicht abseits stehn und das letztgenannte Er- 
eignis einer ganz besonderen Würdigung unterziehen, 
Wir servieren unserem geneigten Leser aus diesen 
Anlaß einen aktuellen Artikel aus der RÄTEKORRESPON- 
DENZ Nr. 3, August 1934, Wenn er sich auch nicht 
mit allen unseren Auffassungen deckt, so betrachten 
wir ihn dennoch als einen wichtigen Baustein der 
‚modernen revolutionären Theorie. 


THESEN ÜBER DEN BOLSCHEWISMUS 


DIE BEDEUTUNG DES BOLSCHEWISMUS 
1. 


Der Bolschewismus hat sich in der Sowjet-Wirtschaft und dem Sowjet-Staat ein geschlossenes 

Feld gesellschaftlicher Praxis geschaffen. Er hat sich mit der 3. Internationale ein Werkzeug 

der Lenkung und Beeinflussung der Arbeiterbewegung auf internationalem Wege organisiert. Er 

jat. seine grundsätzlichen und taktischen Richtlinien im "Leninismus" herausgestellt. Ist nun, wie 
in sagt, die bolschewistische Theorie Marxismus im Zeitalter des Imperialismus und der prole- 
ischen Revolution, ist sie demgemäß die Achse der internationalen revolutionären Klassenbewe- 
ing des Proletariats? 


Bolschewismus hat seinen internationalen Ruf in der proletarischen Klassenbewegung erhalten 
erstens durch seine konsequente Politik des revolutionären und internationalen Kampfes gegen 
den Weltkrieg 1914-1918, zweitens durch die russische Revolution von 1917. Seine weltgeschicht- 
liche Bedeutung liegt darin, daß er unter der stets konsequenten Führung Lenins die jeweiligen 
Probleme der russischen Revolution erkannt und sich zugleich in der bolschweistischen 
Partei das Werkzeug geschaffen hat, die Probleme praktisch zu lösen. Die Anpassung des Bolsche- 
wismus an die Fragestellung der russischen Revolution, die in zwanzigjähriger mühseliger und 
konsequenter Entwicklung erfolgte, wurde mit Hilfe der Einsicht in die grundlegenden Klassen- 
fragen dieser Revolution erreicht. 
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Die Frage, ob die geglückte Bewältigung seiner Aufgaben den Bolschewismus in Theorie, Taktik 
und Organisation zur Führung und Bewältigung der Aufgaben der internationalen proletarischen 
Revolution befähigt und berechtigt, ist zunächst einerseits die Frage nach den gesellschaftlichen 
Grundlagen und Voraussetzungen der russischen Revolution, andererseits die Frage der internatio- 
nalen proletarischen Revolution in den großen kapitalistischen Ländern. 


DIE VORAUSSETZUNGEN DER RUSSISCHEN REVOLUTION 


4. 

Die russische Gesellschaft wurde entscheidend von ihrer Lage zwischen Europa und Asien be- 
stimmt, Während die fortgeschrittenere wirtschaftliche Kraft und die stärkere internationale Po- 
sition des europäischen Westens die Ansätze einer organischen handelskapitalistischen Entwicklung 
in Rußland bereits im Ausgang des Mittelalters vernichtete, schuf die politische Überlegenheit 
fernasiatischer Despotien die Grundlagen für das absolutistische Staatsgefüge des russischen 
Reiches. Rußland stand so nicht nur geographisch, sondern auch wirtschaftlich und politisch 
zwischen zwei Kontinenten, deren verschiedene Wirtschaftsverfassungen und politische Ordnungen 
auf seinem Boden in eigenartiger Weise miteinander verschmolzen, 


5 

Die internationale Doppelstellung Rußlands hat nicht nur seine Vergangenheit, sie hat auch die 
Problemstellung seiner Revolution im ersten Fünftel des 20. Jahrhunderts entscheidend beeinflußt. 
Das kapitalistische System hat sich im Zeitalter des imperialistischen Aufstiegs zwei entgegenge- 
setzte, aber stark verflochtene Zentren geschaffen: das hochkapitalistische Zentrum aktiv 
imperialistischen Vorstoßes in dem stark industriellen Raum Westeuropas und Nordamerikas und 
das koloniale Zentrum passiv imperialistischer Ausplünderung in den ostasiatischen Agrargebieten. 
Die Klassenbedrohung des weltimperialistischen Systems erfolgt demgemäß aus diesen beiden Zent- 
ren heraus. Die internationale proletarische Revolution findet ihren Drehpunkt im westeuropäisch- 
nordamerikanischen Raum des Hochkapitalismus, die nationale Agrarrevolution findet ihren Dreh- 
Punkt im Raum der fernasiatischen Bauernländer. In Rußland, das im Schnittpunkt .der Einfluß- 
kreise beider weltimperialistischen Zentren stand, ‚überkreuzten sich auch die Tendenzen beider 
Revolutionen. 


6. 
Die russische Wirtschaft stellte eine Kombination asiatisch rückständiger Agrarproduktion mit 
europäisch moderner Industriewirtschaft dar. Die Leibeigenschaft bestand praktisch für die unge- 
heure Mehrzahl der russischen Bauern in verschiedenen Formen weiter. Die geringen Ansätze 
kapitalistischer Landwirtschaft konnten darum nicht zum Durchbruch kommen. Sie bewirkten nur 
ei Zersetzung des russischen Dorfes, das in unbeschreiblichem Ausmaße verelendete, ohne die 
Fesselung des Bauern an den ihn nicht mehr ernährenden Boden aufzuheben. Die russische Agrar- 
wirtschaft, die vier Fünftel der russischen Bevölkerung und mehr als die Hälfte der russischen 
Gesamtproduktion umtaßte, war bis 1917 von kapitalistischen Elementen durchsetzte Feudalwirt- 
schaft, Die Industrie Rußlands war dem Land durch das Zarentum aufgepropft worden, das vor 
allem in der Herstellung des Heeresbedarfs vom Ausland unabhängig sein wollte. Da in Rußland 
aber die Drundlagen einer entwickelten handwerklichen Produktion und die Ansätze der Herausbil- 
dung einer "Klasse freier Arbeiter" fehlten, trat dieser staatliche Kapitalismus zwar sofort als 
Großproduktion ins Leben, kannte jedoch keine Lohnarbeiterschaft. Er war Leibeigenschaftskapi- 
talismus und hat im Lohnzahlungssystem, in der Kasernierung der Arbeiter, in der Sozialgesetz- 
gebung und anderen Erscheinungen die starken Reste dieser Besonderheit bis 1917 gewahrt, Das 
russische Proletariat wies demgemäß nicht nur einen empfindlichen Grad mangelnder technischer 
Reife auf, es war weitgehend analphabetisch und zu sehr starken Teilen direkt oder indirekt an 
das Dorf gebunden. In vielen Industriezweigen waren die Arbeiter bäuerliche Saisonarbeiter ohne 
ständige Bindung an die Stadt. 

Die russische Industriewirtschaft war bis zur Revolution von 1917 von feudalen Elementen durch- 
setzte kapitalistische Produktion. Feudale Agrarproduktion und kapitalistische Industrieproduktion 
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hatten sich also in ihren Grundelementen gegenseitig durchsetzt und waren miteinander zu einem 
Wirtschaftssystem verfilzt, das weder nach feudalen Wirtschaftsprinzipien beherrscht werden 
konnte noch die Grundlage für eine organische Entwicklung der kapitalistischen Elemente dar- 
stellte, 


Te 

Auf diesem Fundament erhob sich der Staat des zaristischen Absolutismus. Die Existenz dieses 
Staates beruhte auf dem Gleichgewicht beider besitzender Klassen Rußlands, von denen jede un- 
fähig war, die andere zu verdrängen, Lieferte der russische Kapitalismus dem absoluten Zaren- 
staat das wirtschaftliche Rückrat, so stellte der grundbesitzende Feudaladel seine politische Stütze 
dar. "Verfassung", "Wahlrecht" und "Selbstverwaltungssystem" konnten die politische Entrechtung 
aller Klassen des Zarenstaates nicht verdecken, der unter den Bedingungen der wirtschaftlichen 
Rückständigkeit des Landes in seinen Herrschaftsmethoden eine Mischung von europäischem Abso- 
lutismus und ostasiatischer Despotie darstellte, 


8. 

Wirtschaftlich war der russischen Revolution die Aufgabe gestellt, erstens den versteckten Agrar- 
Feudalismus und die fortbestehende leibeigenschaftliche Bauernausbeutung zu beseitigen, die Land- 
wirtschaft zu industrialiesieren und unter die Bedingungen moderner Warenproduktion "zu. stellen, 
zweitens die unbegrenzte Schaffung einer Klasse tatsächlich "freier Arbeiter" zu ermöglichen 
und die industrielle Entwicklung von allen feudalen Fesseln zu befreien. Die wirtschaftlichen Auf- 
gaben der russischen Revolution waren somit in ihren Grundzügen die Aufgaben der bürgerlichen 
Revolution. 


9. 

Politisch war der russischen Revolution die Aufgabe gestellt, den absolutistischen Staat zu zer- 
trümmern, die Bevorrechtung des Feudaladels als des ersten Standes zu beseitigen, eine politische 
Verfassung und einen staatlichen Verwaltungsapparat zu schaffen, die die Lösung der wirtschaft- 
lichen Aufgaben der Revolution politisch sicherten. Die politischen Aufgaben der russischen Revo- 
lution waren also durchaus entsprechend ihren wirtschaftlichen Voraussetzungen die Aufgaben 
‚der bürgerlichen Revolution. 


DIE KLASSENGRUPPIERUNG DER RUSSISCHEN REVOLUTTON 


10. 

Entsprechend der besonderen gesellschaftlichen Kombination von feudalen und kapitalistischen 
Elementen war auch die russische Revolution vor kombinierte und komplizierte Aufgaben gestellt, 
Sie war ihrem Wesen nach ebenso grundlegend von der klassischen bürgerlichen Revolution unter- 
schieden, wie sich die Gesellschaft des russischen Absolutismus zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
von der Gesellschaft etwa des französischen Absolutismus im 17. Jahrhundert unterschied. 


11. 
Dieser dem andersartigen wirtschaftlichen Fundament entspringende Unterschied fand seinen 
politisch sichtbarsten Ausdruck in der Stellung der einzelnen Klassen Rußlands zum zaristischen 
System und zur Revolution. Ihrem ökonomischen Klasseninteresse nach mußten alle russischen 
Klassen grundlegende Gegner des Zarismus sein. In der politischen Praxis waren sie es jedoch 
nicht nur in verschiedenen Graden, sie waren es auch in ganz verschiedener Ziel- und Willensrich- 
tung. 


12. 


Der Feudaladel kämpfte grundlegend nur um die Erweiterung seines Einflußes auf den absoluten 
Staat, den er als Ganzes zur Sicherung seiner Privilegien durchaus erhalten wollte. 


13. 

Die Bourgeoisie, die zahlenmäßig schwach, politisch unselbständig und durch den Protektionismus 
des Staates vielfach direkt an den Zarismus gebunden war, machte mehrfache Wandlungen in 
ihrer politischen Haltung durch. In der Dekabristenbewegung von 1825 führte sie ihren ersten 
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und einzigen aktiv revolutionaren Angriff auf das absolutistische System durch. Zur »Zeit der 
Terroristenbewegung der Narodniki in den siebziger und achtziger Jahren unterstützte sie die 
revolutionäre Bewegung passiv, um den Druck auf das Zarentum zu verstärken. Die Rolle eines. 
Druckmittels auf das absolutistische Regime wollte sie auch den revolutionären Streikkampfen 
bis zu den Oktoberkämpfen von 1905 zuschieben. Ihr Ziel war bereits nicht mehr die Beseitigung, 
sondern die Reform des Zarismus. Nach den Oktoberkampfen von 1905 ging sie zur Politik der 
direkten Verständigung mit dem Zarismus in der parlamentarischen Periode von 1906 bis zum 
Frühjahr 1917 über. Schließlich gelangte die russische Bourgeoisie auf der Flucht vor den Konse- 
quenzen des revolutionären Kampfes der proletarischen und bürgerlichen Massen zur bedingungs- 
losen politischen Selbstaufgabe gegenüber der zaristischen Reaktion in der Periode des Kornilow-- 
Putsches, der die alte Zarenmacht wieder herstellen sollte. Sie wurde konterrevolutionär bereits 
vor der Durchführung der Aufgaben ihrer eigenen Revolution. Das erste Klassenkennzeichen der 
russischen Revolution ist also die Tatsache, daß sie als bürgerliche Revolution nicht nur ohne, 
sondern direkt gegen die Bourgeoisie durchgeführt werden mußte. Damit ergab sich eine grund- 
legende Verschiebung ihres gesamten politischen Charakters. 


14. 
Entsprechend ihrer ungeheuren Mehrheit wurden die Bauern zu der sozialen Schicht, die zu- 
mindest passiv die russische Revolution entscheiden mußte. Die zahlenmäßig geringere kapitalist- 
ische Mittel- und Großbauernschaft vertrat zwar eine kleinbürgerliche liberalistische Politik, aber 
die überwiegende Zahl der hungernden und geknechteten Kleinbauern wurde mit elementarer Ge- 
walt auf den Weg der gewaltsamen Enteignung des gutsherrlichen Grund und Bodens gedrängt. 
Zu eigener Klassenpolitik unfähig, fanden sich die russischen Bauernschichten stets in der Gefolg- 
schaft anderer Klassengruppen, Bis zum Februar 1917 waren sie, wenn auch nur unter den 
Zuekungen wiederholter Aufstandsbewegungen, das im ganzen unbewegliche Fundament des Zaris- 
mus gewesen. Ihrer massigen Unbeweglichkeit und ihrer Rückständigkeit zufolge, scheiterte die 
Revolution von 1905. 1917 entschieden sie das Ende des Zarismus, der sie im Heer zu großen 
sozialen Einheiten zusammengefügt hatte, indem sie von sich aus passiv die Kriegsführung lahm 
legten. Indem sie im weiteren Verlauf der Revolution durch die primitive, aber unwiderstehliche 
Erhebung im Dorf den Großgrundbesitz ausrotteten, schufen sie die Voraussetzung für den Sieg 
der bolschewistischen Revolution, die sich in den Jahren des Bürgerkrieges allein dank Ihrer 
weiteren aktiven Hilfe halten konnte. 


15. 

Das russische Proletariat war ungeachtet seiner Rückständigkeit dank der erbarmungsiosen Schule 
der verbündeten zaristischen und kapitalistischen Unterdrückung von großer Kampfkraft. Es warf 
sich mit ungeheurer Zähigkeit in die Aktionen der russischen bürgerlichen Revolution hinein und 
wurde ihr schärfstes und verläßlichstes "Werkzeug". Indem jede seiner Aktionen durch den Zu- 
sammenstoß mit den Zarismus zur revolutionären Aktion wurde, entwickelte es ein primitives 
Klassenbewußtsein, das sich in Teilen an den Aktionen des Kampfes von 1917, vor allem in der 
elementaren Übernahme mangelnder Betriebe bis zur Höhe subjektiv kommunistischen Wollens 
erhob, 


16, 

Die kleinbürgerliche Intelligenz spielte eine besondere Rolle in der russischen Revolution. Materiell 
und geistig unerträglich eingeengt, im beruflichen Aufstieg gehindert, an den fortgeschrittensten 
Ideen des europäischen Wollens geschult, fanden auch die besten Kräfte der russischen Intelligenz 
sich In den vordersten Reihen der revolutionären Bewegung zusammen und prägten ihr führend 
ihren kleinbürgerlich jakobinischen Stempel auf. Vor allem ist die Bewegung der russischen Sozial- 
demokratie in ihrer berufsrevolutionären Führerschicht eine revolutionär-kleinbürgerliche Partei. 


17. 

Für die klassenmäßige Bewältigung der Aufgaben der russischen Revolution ergab sich eine beson- 
dere Kräftegruppierung. Die ungeheuren Bauernmassen bildeten ihr passives Fundament, die ihnen 
gegenüber zahlenmäßig geringeren, aber revolutionar kampfstarken Proletariermassen stellten 
Ihre aktive Kampfwaffe dar, die kleine Schicht der revolutionären Intellektuellen erhob sich zum 
führenden Kopf der Revolution. 
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18. 
Dieses Klassendreieck der russischen Revolution ergab sich zwangsläufig aus der Kiassen- 
gruppierung der zaristisch absolutistischen Gesellschaft, die von dem absolutistisch selbständigen 
Staat politisch beherrscht wurde und deren Grundlagen die politisch beiderseits entmündigten 
besitzenden Klassen von Feudaladel und Bourgeoisie bildeten. Die eigenartige Aufgabenstellung 
ger Durchführung der bürgerlichen Revolution ohne und gegen die Bourgeoisie ergab sich aus 
der Notwendigkeit, für den Sturz des Zarismus den elementaren Interessenkampf des Proletariats 
und der Bauern zu mobilisieren und mit dem Zarismus zugleich die bestehenden Formen feudalist- 
ischer und kapitalistischer Ausbeutung zu sprengen. Die russischen Bauernmassen hätten ihrer 
Zahl nach allein die revolutionäre Aufgabe bewältigen können, sie waren aber dazu politisch aus— 
serstande, denn sie konnten ihr Klasseninteresse nur verwirklichen, indem sie sich der Führung 
einer anderen Klasse unterwarfen, die in bestimmten Ausmaßen den Grad der Durchsetzung der 
Bauerninteressen bestimmte. Die russischen Arbeiter entwickelten 1917 die Ansätze selbständiger 
kommunistischer Klassenpolitik, aber ihnen fehlten die gesellschaftlichen Voraussetzungen ihres 
Sieges, der als Sieg der proletarischen Revolution zugleich Sieg über die Bauern hätte sein 
müssen. Das war den zehn Millionen proletarischen Arbeitern Rußlands unmöglich, So verfielen 
sie - genau wie die Bauern - der Führung einer ihren Interessen nicht organisch verbundenen 
Intellektuellenschicht. 


19. 
Die Schaffung der Führerorganisation der russischen Revolution und die Entwicklung der ihr ge- 
mäßen Taktik ist das Verdienst der Bolschweiki. Sie haben sich der aussichtsiosen Durchführung 
der Politik der Schaffung des widerspruchsvollen Bündnisses zwischen der um Privateigentum 
kämpfenden Bauernmasse und den um Kommunismus kämpfenden Arbeitern gestellt, die Revo. 
Iution unter Ihren schweren Bedingungen ermöglicht und ihren. Erfolg durch die Verklammerung 
der entgegengesetzten Interessengruppierungen Bauern/Arbeiter mit den Klammern ihrer eisernen 
Parteidiktatur gesichert, Die Bolschewiki sind die Führerpartei der revolutionären kleinbürger- 
lichen Intelligenz Rußlands, die die historische Aufgabe der russischen Revolution, Geschichtsan- 
passung auf dem Rücken der von ihnen zusammengefügten bürgerlich-revolutionären Bauernschicht 
und der proletarisch-revolutionären Arbeiterklasse, erfüllten. 


DAS WESEN DES BOLSCHEWISMUS 


20. 
Der Bolschwismus zeigt alle grundlegenden Wesenszüge bürgerlich revolutionärer Politik, gesteigert 
durch die vom Marxismus übernommene Einsicht in die Gesetze der Bewegung der gesellschaft- 
lichen Klassen, Lenins Satz: "Der revolutionäre Sozialdemokrat ist der mit der Masse verbundene 
Jakobiner" ist mehr ‚ein äußerlicher Vergleich. Er verkündet vielmehr die innere technisch- 
politische Wesensverwandschaft mit der Bewegung des revolutionären Kleinbürgertums der 
französischen Revolution. 


21. 

Das tragende Prinzip der Politik des Bolschewismus ist Jakobinisch: Machtergreifung und Machtaus- 
übung durch die Organisation. Das Richtmaß der großen politischen Perspektive und ihrer Verwirk- 
lichung durch die Taktik der um Macht kämpfenden bolschewistischen Organisationen Ist jako- 
binisch: Mobilisierung aller gesellschaftlich geeigneten Mittel und Kräfte zum Sturz des absolutist- 
ischen Gegners unter Anwendung sämtlicher Methoden, die Erfolg versprechen: Lavieren und 
paktieren mit jeder gesellschaftlichen Kraft, die selbst für die geringste Zeitspanne und den unbe- 
deutensten Kampfabschnitt ausgenutzt werden kann. Der Grundgedanke der Organisation des Bol- 
schewismus ist jakobinisch: Schaffung einer straffen Organisation von Berufsrevolutionären, die 
ein militärisch diszipliniertes und gefügiges Werkzeug eines allmächtigen Führertums ist und bleibt. 


22. 
Theoretisch hat der Bolschewismus keineswegs ein eigenes Gedankengebäude, das als abgeschlos- 
senes System zu betrachten wäre, entwickelt. Er hat vielmehr die Methode der Klassenanalyse 
des Marxismus übernommen und der Situation der rumischen Revolution angepaßt, d.h. ihren Inhalt 
unter der Beibehaltung der marxistischen Begriffe grundlegend verändert. 
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23. 

Als ideologische Eigenleistung des Bolschewismus ist die Verknüpfung seiner politischen Theorie 
Als Gesamtheit mit dem bürgerlichen Materialismus zu betrachten, Als radikaler Vorkampfer der 
bürgerlichen Revolution stößt der Bolschewismus auf die radikale philosophische Ideologie der 
bürgerlichen Revolution zu und macht sie zum Dogma seiner weltanschaulichen Orientierung. 
Die Festlegung auf den philosphischen (bürgerlichen) Materialismus ist begleitet von einem fortger 
Ofzten Rückfall in den philosophischen Idealismus, der die politische Praxis zuletzt als Ausfiuß 
des Handelns von Führern betrachtet. (Verrat des Reformismus - Vergötterung Lenins und Stalins.) 


24. 

Die Organisation des Bolschewismus entstand aus den sozialdemokratischen Zirkeln intellektueller 
Revolutionäre und entwickelte sich durch fraktionalle Kämpfe, Spaltungen und Niederlagen, hin“ 
Gran zu einer Führerorganisation, deren entscheidende Positionen in den Händen der kleinbürger- 
Tiehen Intelligenz verblieben. Ihr Aufbau festigte sie, begünstigt durch die fortdauernde illegale 
Situation, zu einer politischen Organisation militaristischen Charakters, deren tragendes Gerüst 
von den” Berufsrevolutionären gebildet wurde. Allein mit einem solchen straffen ‚Führerinstrument 
Konnte die bolsohewistische Taktik umgesetzt und die geschichtliche Aufgabe der revolutionären 
Intelligenz Rußlands erfüllt werden. 


25. 

Die Taktik des Bolschewismus, die der Umsetzung der Aufgabe der Machteroberung durch die 
Organisation diente, wies insbesondere bis zum Oktober 1917 eine gewaltige Innere Geschlossen- 
heit auf. 

Ihre fortgesetzten äußeren Schwankungen waren im wesentlichen nur die jeweiligen Anpassungen 
an geänderte Situationen und veränderte Kräfteverhältnisse zwischen den Klassen; Nach dem 
Prinzip der absoluten Unterordnung der Mittel unter den Zweck wurde ohne jede Rücksicht auf 
die (0eologische Wirkung auf die von ihnen geführten Klassen die Taktik selbst in den scheinbar 
grundlegenden Parolen dauernd verändert. Es war die jeweilige Aufgabe der Funktionäre, den 
N fassen" jede der Schwankungen begreiflich zu machen. Umgekehrt nutzte der Bolschewismus 
jede ideologische Regung der Massen aus, selbst wenn sie grundlegend im Widerspruch zu den 
Dolitischen Prinzipien des Parteiprogramms stand, Er konnte das, weil es ihm nur auf unbedinalen 
Fang von Massen für seine Politik ankam. Er mußte das, weil diese Massen selbst - Arbeiter 
FingBauern - gegensätzliche Interessen und ein vollkommen unterschiedliche Bewußtsein hatten. 
Inder taktischen Methode des Bolschewismus offenbart sich aber eben gerade deshalb seine Bin- 
dung an revolutionär-bürgerliche Politik, ist es doch deren Methode, die er verwirklicht, 


DIE RICHTPUNKTE IN DER BOLSCHEWISTISCHEN POLITIK 


26. 

Die Zielsetzung, von welcher der Bolschewismus ausgeht, ist der Sturz des zaristischen Systems, 
Sie ist, als Stoß gegen den Absolutismus, von revolutionär-bürgerlichem Charater. Dieser Ziel- 
setzung ist das Ringen um die taktische Linie der russischen Sozialdemokratie unterworfen. Der 
Bolschewismus entwickelt in diesem Ringen seine Methoden und seine Losungen. 


27. 

Die historische Aufgabe des Bolschewismus war es, die Rebellion des Proletariats und der Bauern- 
massen, die auf ganz verschiedenen gesellschaftlichen Ebenen standen, durch seine Führertaktik 
Zur gemeinsamen Aktion gegen den feudalen Staat zusammenzuschweißen. Er mußte die Bauerner- 
hebung, die Aktion der bürgerlichen Revolution am Beginn der Entwicklung der bürgerlichen Gesell- 
Schaft, zu einer einheitlichen Aktion. zusammenfügen. Er konnte das nur, indem er eine großzügige 
Stategie der Ausnutzung der verschiedensten Klassenregungen und -strömungen entfaltete. 
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28. 

Diese Ausnutzungsstrategie beginnt mit der Bereitschaft, die kleinsten Risse im gegnerischen 
Lager auszuwerten. Demgemäß begrüßt Lenin einmal die liberalen Gutsbesitzer als "Verbündete 
von morgen", während er ein anderes Mal für die Unterstützung der Pfaffen eintrat, die sich 
wegen ihrer materiellen Zurücksetzung gegen die Regierung wandten. Ebenso war er bereit, die 
religiösen Sekten zu stützen, die vom Zarismus verfolgt wurden. 


29. 

Die Klarheit der Taktik Lenins zeigt sich indes darin, daß er, vor allem infolge der Erfahrungen 
von 1905, die Frage der "Verbündeten der Revolution" auf die richtige Linie stellt, indem er 
schärfer gegen alle Konpromisse mit den entscheidenden kapitalistischen Gruppen Front macht 
und die Politik des "Bündnisses" und der Kompromisse auf die kleinbürgerlichen und kleinbäuer- 
\ichen Schichten beschränkt, d.h, auf die Schichten, die allein geschichtlich für die bürgerliche 
Revolution in Rußland mobilisiert werden konnten. 


30, 

Die Zweiklassenbasis der bolschewistischen Politik äußert sich auf breiter Front in der taktischen 
Parole der "demokratischen Diktatur der Arbeiterschaft und des Bauerntums", die 1905 zur all- 
gemeinen Richtschnur der bolschewistischen Politik gemacht wurde und die in sich noch die 
illusionäre Vorstellung einer Art Parlamentarismus ohne Bourgeoisie trug. Sie wurde später ersetzt 
durch die Parolen des "Klassenbündnisses zwischen Arbeiterschaft und Bauerntum", Hinter dieser 
Formel verbarg sich nichts als die Notwendigkeit, diese beiden Klassen für die Machtpolitik des 
Bolschewismus in Bewegung zu setzen. 


3. 

Die jeweiligen Parolen, unter denen die beiden für die russische Revolution ausschlaggebenden 
Klassen von ihren entgegengesetzten ökonomischen Interessen aus mobilisiert werden sollten, waren 
rücksichtsios nur dem Zweck der Ausnutzung der Kräfte dieser Klassen untergeordnet. Um die 
Bauern zu mobilisieren, stellten sie die Losung der "radikalen Enteignung des Großgrundbesitzes 
durch die Bauern" auf. Diese Losung konnte von den Bauern als Aufforderung zur Aufteilung 
des Großgrundbesitzes unter die Kleinbauernschaft aufgefaßt werden. Als die Menschewiki auf 
diesen reaktionären Inhalt der bolschewistischen Agrarparole hinwiesen, bedeutete ihnen Lenin, 
daß die Bolschewiki sich nicht im geringsten in der Frage festgelegt hätten, was mit dem ent- 
eigneten Boden zu geschehen habe. Das zu regeln, soll Angelegenheit der sozialdemokratischen 
Politik in der betreffenden Situation sein. Die Forderung der Übernahme des Bodens der Groß- 
grundbesitzer durch die Bauern trug also einen ausgesprochen demagogischen Charakter, packte 
aber die Bauern an dem entscheidenden Punkt ihres Interesses, 

In ähnlicher Weise haben die Bolschewiki auch Parolen in die Arbeiterschaft hineingeschleudert, 
2.B. die Räteparole. Entscheidend für ihre Taktik war lediglich der momentane Erfolg einer 
Parole, die durchaus nicht als prinzipielle Verpflichtung der Partei gegenüber den Massen be- 
trachtet wurde, sondern als propaganistisches Mittel einer Politik, die die Machtergreifung der 
Organisation zum letzten Inhalt erhebt. 


32. 

In der Periode von 1906-1914 hat der Bolschewismus in der Verbindung von legaler und illegaler 
Arbeit die Taktik des "revolutionären Parlamentarismus" entwickelt. Diese Taktik entsprach der 
Situation vor der bürgerlichen Revolution in Rußland. Mit ihrer Hilfe gelang es, den täglichen 
Kleinkrieg zwischen Arbeiterschaft und Zarismus und Bauerntum und Zarismus in die große Linie 
der Vorbereitung der bürgerlichen Revolution unter den russischen Bedingungen einzugliedern, 
zumal jeder Schritt parlamentarischer Betätigung der russischen Sozialdemokratie infolge der 
zaristischen Diktaturpolitik einen bürgerlich-revolutionären Charakter trug, In ihrer Taktik der 
Mobilisierung der beiden entscheidenden Klassen der russischen Revolution in der veränderten 
Situation zwischen der Revolution von 1905 bis zum Weltkrieg wurde diese Praxis fortgesetzt 
und die Duma als Tribüne ihrer Propaganda unter den Arbeitern und den Bauern benutzt. 
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DER BOLSCHEWISMUS UND DIE ARBEITERKLASSE 


33 

Der Bolschewismus hat die historische Aufgabe der bürgerlichen Revolution im feudalistisch-kapi- 
talistischen Rußland mit Hilfe der aktiven Kampfwaffe Proletariat gelöst. Er hat sich zugleich 
die. revolutionäre Theorie der Arbeiterklasse angeeignet und seinen Zwecken entsprechend umge- 
formt. Der "Marxismus-Leninismus" ist nicht Marxismus, sondern Füllung der den Zwecken der 
bürgerlichen Revolution in Rußland angepaßten marxistischen Terminologie mit dem sozialen Inhalt 
der russischen Revolution. Diese Theorie wird in den Händen der Bolschewiki, trotzdem sie Mittel 
der Erkenntnis der Klassenstruktur und -tendenzen Rußlands ist, zugleich zum Mittel der ob- 
jektiven Verschleierung des tatsächlichen Klasseninhalts der bolschewistischen Revolution. Hinter 
den marxistischen Begriffen und Parolen verbirgt sich der Inhalt einer bürgerlichen Revolution, 
die durch den vereinten Ansatz von sozialistisch orientiertem Proletariat und privatbesitzge- 
bundener Bauernschaft unter Führung der revolutionären kleinbürgerlichen Intelligenz gegen Zaren- 
absolutismus, Grundbesitzadel und Bourgeoisie durchgeführt werden mußte. 


3. 

Der absolute Führungsanspruch der revolutionären, kleinbürgerlichen, jakobinischen Intelligenz 
verbirgt sich hinter der bolschewistischen Auffassung von der Rolle der Partei in der Arbeiter- 
klasse. Die kleinbürgerliche Intelligenz konnte ihre Organisation nur unter Heranziehung und Be- 
nutzung proletarischer Kräfte zur aktiv revolutionaren Kampfwaffe ausbauen. Darum nannte sie 
ihre Partei des Jakobinismus proletarisch. Die Unterordnung der kämpfenden Arbeiterklasse unter 
die kleinbürgerliche Führung begründete der Bolschewismus mit der Theorie von der "Avantgarde" 
des Proletariats, die er in seiner Praxis bis zu dem Grundsatz ausbaute: die Partei verkörpert 
die Klasse. Sie ist also nicht Werkzeug der Arbeiterschaft, sondern die Arbeiterschaft ist ihr 
Werkzeug. 


35. 

Die Notwendigkeit der Stützung der bolschewistischen Politik auf die unteren Klassen der 
russischen Gesellschaft umschreibt der Bolschewismus mit dem Satz von dem "Klassenbündnis 
zwischen Proletariat und Bauernschaft", in dem konsequent entgegengesetzte Klasseninteressen 
bewußt auf eine Linie gestellt werden. 


36. 

Den Anspruch auf die unbedingte Führung des Bauerntums verkleidet der Bolschewismus mit dem 
Satz von der "Hegemonie des Proletariats in der Revolution", Da das Proletariat seinerseits von 
der bolschewistischen Partei beherrscht ist, so bedeutet die "Hegemonie des Proletariats" die 
Hegemonie der bolschewistischen Partei und ihren Anspruch auf Beherrschung der beiden Klassen 
der russischen Revolution. 


37. 

Seinen höchsten Ausdruck findet der bolschewistische Anspruch, auf dem Rücken zweier" Klassen 
die gesellschaftliche Macht an sich zu reißen, in der bolschewistischen Auffassung der "Diktatur 
des Proletariats". In Verbindung mit der Auffassung der bolschewistischen Partei als der absoluten 
Führerorganisation der Klasse, bedeutet die Formel der proletarischen Diktatur von vornherein 
die Formei der Herrschaft der jakobinisch-bolschewistischen Organisation. Ihr Kiasseninhalt wird 
weiterhin durch die bolschewistische Definition der Diktatur des Proletariats als des "Klassenbünd- 
nisses zwischen Proletariat und Bauerntum unter der Hegemonie des Proletariats" vollkommen 
aufgehoben. Der Marx" sche Grundsatz der Diktatur der Arbeiterklasse wird vom Bolschewismus 
zum Grundsatz der Beherrschung zweier, in ihrem Interesse entgegengesetzter Klassen durch 
die jakobinische Partei umgedreht. 


38. 

Der bürgerliche Charakter der bolschewistischen Revolution wird von den Bolschewiki selbst unter- 
strichen in der wiederbelebten Losung der "Volksrevolution", d.h. des gemeinsamen Kampfes ver- 
schiedener Klassen eines Volkes in einer Revolution; sie ist die typische Losung jeder bürgerlichen 
Revolution, die hinter eine bürgerliche Führung kleinbürgerlich-bäuerliche und proletarische Massen 
zum Einsatz für ihre Klassenziele bringt. 
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39. 

Gegenüber dem Kampf um die Macht der Organisation über die revolutionären Klassen wird jede 
demokratische Haltung des Bolschewismus zum bloßen taktischen Schachzug. Bewiesen hat er 
das vor allem anderen in der Frage der Arbeiterdemokratie der Räte. Zunächst trägt die lenin- 
istische Parole vom März 1917: "Alle Macht den Räten" das typische Zweiklassengesicht der 
russischen Revolution, denn die Räte waren "Arbeiter-, Bauern- und Soldaten- (d.h, wieder 'Bau- 
ern-) Räte". Weiterhin aber war die Parole nur Taktik. Sie wurde von Lenin während der Februar- 
revolution aufgestellt, weil sie den "friedlichen" Übergang der Herrschaft von der sozialrevo- 
Iutionären menschewistischen Koalition auf die Bolschewiki durch das Wachstum ihres Einflußes 
auf die Räte zu gewährleisten schien. Als nach der Niederlage der Julidemonstation der Einfluß 
der Bolschewiki auf die Räte sank, gab Lenin die Rateparole vorübergehend preis und forderte 
die Organisierung anderer Aufstandsorgane durch die bolschewistische Partei. Erst als im Gefolge 
des Kornilowputsches der bolschewistische Einfluß in den Räten wieder stark anstieg, griff die 
Partel Lenins die Räteparole wieder auf. Indem die Bolschewiki die Räte vorwiegend als Auf- 
standsorgane betrachteten, statt als die Organe der Selbstverwaltung der proletarischen Klasse, 
zeigen sie um ein übriges, daß es sich für sie in den Raten nur um ein Werkzeug handelt, mit 
dessen Hilfe ihre Partei die Macht an sich zieht. Praktisch hat der Bolschewismus das nicht 
nur mit der Organisierung des Sowjetstaates nach der Machteroberung allgemein bewiesen, sondern 
auch im speziellen Fall der blutigen Niederschlagung der Kronstadtrebellion. Die bäuerlich-kapital- 
istischen Forderungen dieses Aufstanes wurden durch die NEP-Politik erfüllt, seine proletarisch- 
demokratischen aber in Strömen von Arbeiterblut erstickt. 


40. 

Der Kampf um den Inhalt der russischen Räte führte bereits im Jahre 1920 zur Herausbildung 
einer im ganzen noch schwachen echten kommunistischen Strömung in der russischen Partei. 
Die Arbeiteropposition (Utjanikow) vertrat den Gedanken der Durchführung der Rätedemokratie 
der Arbeiterklasse, Sie wurde, so wie später eine jede ernstliche Opposition dieser Richtung, mit 
Zuchthaus, Verbannung und Erschießung ausgerottet. Ihre Plattform aber bleibt - der historische 
‚Ausgangspunkt einer selbständigen proletarisch-kommunistischen Bewegung gegen das bolsche- 
wistische Regime. 


al 

Vom Gesichtspunkt der Beherrschung und Führung der Arbeiterschaft durch die bolschewistische 
Partei ist ebenfalls die Haltung der Bolschewiki zur Gewerkschaftstrage bestimmt. In Rußland 
haben sie den Gewerkschaften durch ihre praktische Verstaatlichung und Militarisierung wie durch 
ihren Zwangscharakter nach der Machteroberung den Charakter von Arbeiterorganisationen voll- 
ständig genommen. In den anderen Ländern haben sie im Endeffekt schützend vor den bürokratisch- 
reformistischen Gewerkschaftsorganisationen gestanden und anstelle ihrer Zerschlagung die "Er- 
oberung" ihres Apparates propagiert. Sie waren erbitterte Gegner des Gedankens der revolu- 
tionären Betriebsorganisationen, weil diese die proletarische Demokratie verkörperten. Sie 
kämpften um die Eroberung oder Neuschaffung von Organisationen der zentralistischen Bürokratie, 
die sie von ihren Kommandostellen aus zu beherrschen gedachten. 


42. 
Als Führerbewegung der jakobinischen Diktatur hat der Bolschewismus in allen seinen Phasen 
konsequent den Gedanken der Selbstbestimmung der Arbeiterklasse bekämpft und die Unterwerfung 
des Proletariats unter die bürokratische Organisation verlangt. In den Auseinandersetzungen, die 
in der Vorkriegszeit über die Organisationsfrage innerhalb der 2. Internationale geführt wurden, 
war Lenin ein heftiger und gehässiger Gegner der Kommunistin Rosa Luxemburg und stützte 
sich ausdrücklich auf den zentristischen Kautsky, der seine klassenverräterische Linie in und nach 
dem Weltkriege vollkommen demaskierte, 

Der Bolschewismus hat bereits damals - wie auch in der Folgezeit - bewiesen, daß er für die 
Fragen der Entwicklung des Bewußtseins und der klassenmäßigen Organisation des Proletariats 
nicht nur kein Verständnis hat, sondern alle theoretischen und praktischen Ansätze tatsächlicher 
Klassenorganisation und Klassenpolitik mit allen Mitteln bekämpft. 
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DIE BOLSCHEWISTISCHE REVOLUTION 


43. 

Der Bolschewismus hat die Revolution vom Februar 1917 als die bürgerliche und die vom Oktober 
1917 als die proletarische Revolution Rußlands bezeichnet, um sein späteres Regime als prole- 
tarische Klassenherrschaft und seine Wirtschaftspolitik als Sozialismus ausgeben zu können. Die 
Unsinnigkeit dieser Zertrennung der Revolution von 1917 wird allein aus der Überlegung klar, 
daß dann eine Entwicklung von sieben Monaten genügt hätte, um die wirtschaftlichen und sozialen 
Voraussetzungen der proletarischen Revolution in einem Lande zu schaffen, das eben den 
Prozeß seiner bürgerlichen ‚Revolution eingetreten war, d.h. eine ganze ökonomische und soziale 
Entwicklungsstufe von zumindest Jahrzehnten einfach zu überspringen. In Wirklichkeit ist die 
Revolution von 1917 ein durchaus einheitlicher und sozialer Umschichtungsprozeß, der mit dem 
Zusammenbruch des Zarismus im äußeren Verlauf beginnt und mit dem bewaffneten, slegreichen 
Aufstand der Bolschewiki am 7. November seinen entscheidenden Höhepunkt erreicht, Dieser ge- 
walitige Umschichtungsprozeß ist der Prozeß der bürgerlichen Revolution Rußlands unter den 
historisch gewachsenen, besonderen russischen Bedingungen. 


a4. 

In diesem Prozeß ergreift die Partei der revolutionären jakobinischen Intelligenz auf den beiden 
sozialen Wellen der bäuerlichen und der proletarischen Massenbewegung die Macht und schafft 
an der Stelle des aufgelösten Herrschaftsdeiecks Zarismus-Feudaladel-Bourgeoisie das neue Herr- 
schaftsdreieck Bolsschewismus-Bauerntum-Arbeiterklasse. Wie der Staatsapparat des Zarismus 
über den beiden besitzenden Klassen verselbständigt herrschte, so begann sich der neue Staats- 
apparat des Bolschewismus über seiner Doppelklassenbasis zu verselbständigen. Rußland trat aus 
dem Zustand des zaristischen Absolutismus in den Zustand des bolschewistischen Absolutismus 
hinein. 


45. 

Die Politik der Bolschewiki selbst erhebt sich in der Revolutionsperiode zur höchsten Höhe der 
Erfassung und Bewältigung der gesellschaftlichen Kräfte der russischen Revolution. Den Gipfel- 
punkt Ihrer revolutionären Taktik erklimmt sie in der Vorbereitung und Durchführung des be- 
watfneten Aufstandes. Die Frage der gewaltsamen ‚Erhebung wird für die Bolschewiki zur Frage 
der exakten, bis auf den Termin festgelegten, planmäßigen, militärischen Aktion, deren Haupt 
sowie treibende und bestimmende Kraft die bolschewistische Partei mit ihren Militärformationen 
ist. Auffassung, Vorbereitung und Durchführung des bewaffneten Aufstandes durch die Bolschewiki 
tragen die deutlichen Stempel der in der russischen Revolution wiederum einzig möglichen Politik 
der jakobinischen Verschwörung, d.h. des Aufstandes unter den besonderen Bedingungen der Durch- 
führung der bürgerlichen Revolution gegen die Bourgeoisie. 


46. 

Der innere Charakter der bolschewistischen Revolution als bürgerliche Revolution offenbart sich 
in den wirtschaftlichen Parolen dieser Revolution selbst. Den Bauernmassen gegenüber vertraten 
die Bolschewiken in der radikalsten Weise die Forderung der gewaltsamen Aneignung der feudalen 
Güter durch die spontane Aktion der landhungrigen Kleinbauernschaft. Sie drückten in ihrer Agrar- 
praxis und ihrer Bauernlosungen (Friede und Land) vollkommen das Interesse der um Sicherung 
von Kleinprivatbesitz, also auf kapitalistischer Linie kämpfenden Bauern aus und waren so in 
der Agrarfrage rückhaltlos Verfechter des kleinkapitalistischen, also nicht des sozialistisch-pro- 
letarischen Interesses gegen den feudalen und kapitalistischen Grundbesitz. 


a7. 

Die wirtschaftlichen Forderungen der bolschewistischen Revolution waren aber auch gegenüber 
den Arbeitern nicht mit sozialistischem Inhalt gefüllt. Lenin wies mehrfach mit besonderer 
Schärfe den menschewistischen Vorwurf zurück, der Bolschewismus vertrete eine utopische Politik 
der Sozialisierung der Produktion in einem Lande, das hierfür die Bedingungen nicht aufzuweisen 
habe. Die Bolschewiken erklärten, daß es sich in der Revolution überhaupt nicht um die Soziali- 
sierung der Betriebe handele, sondern um die Kontrolle der kapitalistischen Produktion durch 
die Arbeiter. Die Losung der Produktionskontrolle diente dem Versuch, den Kapitalismus als Kraft 
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technischer und wirtschaftlicher Organisierung der Produktion aufrecht zu erhalten, ihm aber 
seinen Ausbeutercharakter zu nehmen. Deutlicher als in der Losung der Kontrolle der Produktion 
konnte der bürgerliche Charakter der bolschewistischen Revolution und die bolschewistische Selbst- 
beschränkung auf diesen bürgerlichen ökonomischen Charakter im Gegensatz zu der bol- 
schweistischen Firmierung der Resultate der Umwälzung von 1917 überhaupt nicht dargelegt 
werden. 


48. 

Die elementare Wucht des. Vorstoßes der Arbeitermassen auf der einen, die Sabotage des ent- 
thronten Unternehmertums auf der anderen Seite, trieben indes die industrielle Wirtschaftspolitik 
des Bolschewismus weiter bis zur Übernahme der industriellen Produktionsstätten durch die neue 
staatliche Bürokratie. Lenin bezeichnete die Staatswirtschaft, die - zunächst in der ganzen 
Periode des Kriegskommunismus - vor lauter Organisation erstickte (Glavkismus), als Staatskapi- 
talismus. Die Bezeichnung der bolschewistischen Staatswirtschaft als sozialistisch, ist das Produkt 
der stalinschen Ära, 


49, 

Lenin selbst hatte jedoch von der Sozialisierung der Produktion keine grundlegend andere Vor- 
stellung als die einer bürokratisch geleiteten Staatswirtschaft. Vorbild für sozialistische Organi- 
sierung der Produktion ‚waren ihm z.B. die deutsche Kriegsplanwirtschaft oder die Reichspost, 
dıh, ausgesprochen. bürokratische, zentralistisch von oben herunter geleitete Wirtschaftsorgani- 
sationen. Er sah nur die technische, aber nicht die proletarische, gesellschaftliche Seite des 
Sozialisierungsproblems. Ebenso stützte sich Lenin und mit ihm der Bolschewismus überhaupt 
auf die Sozialisierungsvorstellungen des zentristischen Hilferding, der in seinem "Finanzkapital" 
das idealisierte Bild eines durchorganisierten Kapitalismus aufgezeichnet hatte, An dem tatsäch- 
\ichen Problem der Sozialisierung der Produktion, d.h. der Übernahme der Betriebe und Organi- 
sierung der Wirtschaft durch die Arbeiterklasse und ihre Klassenorgane, die wirtschaftlichen Räte, 
ist der Bolschewismus vollkommen wvorbeigegangen. Er mußte daran vorbeigehen, weil der 
Marx" sche Gedanke der Assoziation freier und gleicher Produzenten dem Wesen und der Herr- 
schaft der jakobinischen Organisation direkt entgegengesetzt Ist und weil Rußland die sozialen 
und wirtschaftlichen Bedingungen für den Sozialismus nicht aufzuweisen hatte. Der Sozialisierungs- 
begriff der Bolschewiki ist darum nichts als der Begriff einer vom Staat übernommenen und von 
seiner Bürokratie von außen und von oben geleiteten kapitalistischen Wirtschaft. Der bolschewist- 
ische Sozialismus ist staatlich organisierter Kapitalismus. 


DER INTERNATIONALISMUS DER BOLSCHEWIKI UND DIE NATIONALE FRAGE 


50. 

Die Bolschewiken haben während des Weltkrieges einen konsequent internationalistischen Stand- 
punkt unter der Parole der "Umwandlung des imperialistischen Krieges in den Bürgerkrieg" ver- 
treten, sich dem Anschein nach als konsequente Marxisten verhalten. Ihr revolutionärer Inter- 
nationalismus war jedoch ebenso von ihrer Taktik im Kampf um die russische Revolution be- 
stimmt wie etwa später ihre Umstellung zur NEP-Politik in Rußland. Der Appell des Bolsche- 
wismus an die internationale Arbeiterschaft war nur eine Seite einer großangelegten Politik der 
Internationalen Stützung der russischen Revolution. Die andere Seite war die Politik und Propa- 
ganda der "nationalen Selbstbestimmung" ‚der Völker, in der der Klassenbegriff noch stärker als 
im Begriff der "Volksrevolution" zu Gunsten eines allgemeinen Appells an alle Klassen bestimmter 
Völker aufgegeben wurde. 


Bl. 

Dieser doppelseitige "Zweiklasseninternationalismus" der Bolschewiken entspringt der inter- 
nationalen Situation Rußlands und seiner Revolution. Es steht zwischen den beiden Zentren des 
imperialistischen Weltsystems, geographisch und so2iologisch. In Rußland, dem Schnittpunkt der 
aktiv imperialistischen und passiv kolonialen Tendenzen des Weitkapitals, brach dieses System 
auseinander, Die reaktionären Klasen Rußlands erwiesen sich als unfähig, es wieder zusammenzu- 
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fügen, wie ihre entscheidende Niederlage im Kornilowputsch und später in der Periode des Bürger- 
krieges bewiesen hat. Die einzige wirkliche Gefahr, die der russischen Revolution drohte, war 
die Gefahr des Eingriffs der imperialistischen Mächte. Nur die militärische Invasion des imperial- 
istischen Kapitals konnte den Bolschewismus niederschlagen und den in das Weltsystem der 
imperialistischen Ausbeutung als Werkzeug und Material zugleich eingebauten Zarismus wieder- 
herstellen. Das Problem der aktiven Gegenwehr des Bolschewismus gegen den Weltimperialismus 
bestand also darin, den Angriff auf ihn in den Zentren seiner Macht selbst vorzutragen. Das 
geschah durch die doppelseitige internationale Politik des Bolschewismus. 


52, 

Mit dem Standpunkt der internationalen proletarischen Revolution propagierte der Bolschewismus 
den Angriff des mit seiner Revolution zu verbindenden internationalen Proletariats auf das 
Zentrum des Weltimperialismus in den hochkapitalistischen Ländern. Durch die Politik des 
"Rechtes der Selbstbestimmung der Nationen" propadierte der Bolschewismus den Angriff der 
unterdrückten Bauernvölker des fernen Ostens auf das koloniale Zentrum des Weltimperialismus, 
In einer auf gewaltige Perspektiven eingestellten zweiseitigen Internationalen Politik versuchte 
der Bolschewismus, den proletarischen und den bäuerlichen Arm seiner Revolution in den inter- 
nationalen Raum des Weltkapitalismus hinein zu verlängern. 


53. 

Die Stellung des Bolschewismus zur "nationalen Frage" ist praktisch nicht nur ein Hilfsmittel 
der bürgerlichen Revolution seines Landes, die mit Hilfe der aufgespürten nationalen Instinkte 
der vielfältig unterdrückten Bauerrschichten und Völkerschaften des russischen Reiches den Zaris- 
mus schlagen wollte. Sie ist zugleich der Bauerninternationalismus einer bürgerlichen Revolution, 
die im Zeitalter des Weltimperialismus vollzogen wurde und sich aus den Maschen des inter- 
nationalen, imperialistisch hochkapitalistischen Netzes nur mit einer international orientierten 
und aktivierten Gegenpolitik heraushalten konnte. 


54. 

Als Werkzeug der bolschewistischen Leitung dieser internationalistischen Stützungspolitik der auf 
nationalem russischen Boden vollzogenen bürgerlichen Revolution hat der Bolschewismus versucht, 
zwei internationale Organisationen zu schaffen: die 3. Internationale als Organisation des Ein. 
satzes der Arbeitermassen der hochkapitalistischen Länder und die Bauerninternationale als die 
Organisation des bolschewistischen Einsatzes der ostasiatischen Bauernvölker, Als letzter Leitge- 
danke dieser internationalen Doppelklsssenpolitik des Bolschewismus erschien der Gedanke der 
Weltrevolution, in der die internationale europäisch-amerikanische proletarische und die nationale, 
in erster Linie ostasiatische bäuerliche Revolution unter der straffen Leitung Moskaus zu einer 
neuen internationalen Einheit bolschewistischer Weltpolitik zusammengeklammert werden sollte. 
Der Begriff der "Weitrevolution" hat für die Bolschewiken also einen ganz anderen Klasseninhalt, 
Er hat nichts mit dem Gedanken der internationalen proletarischen Revolution gemein. 


55. 

Die internationale Politik des Bolschewismus lief also darauf hinaus, unter gleichzeitiger Aus- 
nutzung der proletarischen und der bäuerlich-bürgerlichen Revolution die russische Revolution 
im Weltmaßstab zu wiederholen und die Leitung der bolschewistischen Partei Rußlands zum 
Kommandeur eines weltbolschewistischen Systems der Verkoppelung der kommunistisch-prole- 
tarischen und kapitalistisch-bäuerlichen Interessen zu machen. Diese Politik war insofern positiv, 
als sie den bolscheistischen Staat durch die dauernde Beunruhigung der kapitalistischen Staaten 
vor der imperialistischen Invasion geschützt und ihm Zeit gegeben hat, sich allmählich den kapital- 
Istischen Methoden von Handelsbeziehungen, Wirtschaftsverträgen und militärischen Nichtangriffs- 
pakten neu in das weltimperialistische System einzubauen. Sie hat Rußland die Möglichkeit des 
ungehemmten nationalen Auf- und Ausbaues seiner eigenen inneren Position gegeben. Negativ. 
war die internationale Zweifrontenpolitik des Bolschewismus insofern, als sie auf beiden Seiten 
zum Zusammenbruch des Versuchs der Übertragung der aktiv-bolschewistischen Politik auf den 
Weltmaßstab geführt hat. Das Experiment der Bauerninternationale ist unter den Schlägen der 
Niederlagen der bolschewistischen Politik in China vollkommen zusammengebrochen, Die 3. Inter- 
nationale ist nach dem erbärmlichen Zusammenbruch der deutschen kommunistischen Partei kein 
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Faktor der bolschewistischen Weltpolitik mehr. Der gigantische Versuch der Übertragung der 
bolschewistisch-russischen Politik auf den Weltmaßstab, ist historisch gescheitert. Damit ist die 
national-russische Begrenzung des Bolschewimsus historisch ebenfalls erwiesen. Immerhin hat d 
Experiment der internationalen bolschewistischen Machtpolitik Raum und Zeit für den Rückzug 
des Bolschewismus auf seine national-russische Position und die Umstellung auf die kapitalistisch- 
imerialistischen Methoden internationaler Politik geschaffen. Theoretisch fand dieser Rückzug 
seinen Ausdruck in der Formel vom "Sozialismus in einem Lande", der dem Begriff "Sozialismus" 
seine internationale Bindung nahm, nachdem die russische Wirtschaftspraxis. ihn bereits vorher 
seines proletarisch-klassenmäßigen Inhaltes beraubt und zu einer beim Reformismus und in den 
Bewegungen des kleinbürgerlichen Faschismus ebenso auftretenden Verkleidung staatskapi- 
talistischer Tendenzen gemacht hatte. 


56. 

Es ist sachlich nach dem Vorliegen der praktischen Resultate von 15 Jahren Politik des bolsche- 
wistischen Staates und der bolschewistischen Internationale unwesentlich, ob Lenin im Monat der 
Gründung der Komintern und vorher noch eine andere Vorstellung von der Wirksamkeit dieser 
bolschewistischen Internationale gehabt hat oder nicht. Praktisch hat der Bolschewismus mit 
seinem Begriff des "Rechtes der Selbstbestimmung der Nationen" die Tendenzen einer weltbolsche- 
wistischen Machtpolitik entwickelt. Er hat zudem durch die Komintern entscheidend mit dazu 
beigetragen, daß sich das europäische Proletariat nicht zur Höhe revolutionärer kommunistischer 
Einsicht erheben konnte, sondern im Sumpf seiner vom Bolschewismus neu belebten und mit revo- 
lutionären Phrasen verbrämten reformistischen Vorstellungen gefangen blieb. So ist es dazu ge- 
kommen, daß der Begriff des "russischen Vaterlandes" zum Angelpunkt aller Politik der bolsche- 
wistischen Parteien wurde, während für den proletarischen Kommunismus die internationale Ar- 
beiterklasse Im Zentrum aller internationalen Orientierung steht. 


DER VERSTAATLICHTE BOLSCHEWISMUS UND DIE KOMINTERN 


57. 

Die Errichtung des Sowjet-Staates war die Errichtung der Herrschaft der Partei des Bolschewis- 
mus-Macchiavellismus. Die alte soziologische Basis bildeten das Proletariat und das russische 
Bauerntum, Die neue soziale Schicht der über den Klassen sich verselbständigenden bolsche- 
wistischen Bürokratie bildete die bolschewistische Staatsgewalt. Das russische Proletariat, mit 
den Methoden der Zwangsgewerkschaften und des tschekistischen Terrors gefesselt, bildete die 
Basis der bolschewistischen, bürokratisch geleiteten Staatswirtschaft. Das Bauerntum hingegen 
verbarg und verbirgt heute noch in seinen Reihen die privatkapitalistischen Tendenzen der Sowjet- 
wirtschaft. Der Sowjetstaat wurde in seiner inneren Politik fortgesetzt zwischen den beiden Ten- 
denzen hin- und hergestoßen. Er hat sie durch organisatorische Gewaltmethoden, wie die Fünf- 
‚jahresplanpolitik und die Zwangskollektivierung zu meistern versucht. Praktisch hat er jedoch 
nur unter der unerträglichen Überspannung der Kräfte der Arbeiter und der Bauern die öko- 
nomischen Schwierigkeiten bis zur Gefahr der Explosion der wirtschaftlichen Widersprüche ge- 
steigert. Das Experiment der bürokratischen Staatsplanwirtschaft des Bolschewismus kann durchaus. 
nicht als endgültig gelungen bezeichnet werden. Die Rußland bedrohenden großen internationalen 
Erschütterungen müssen die Widersprüche seines Wirtschaftssystems ins Unerträgliche steigern 
und können den Zusammenbruch des bisher gigantischen Wirtschaftsversuchs ungemein be- 
schleunigen. 


58. 

Der innere Charakter der russischen Wirtschaft wird durch die folgenden Umstände bestimmt: sie 
beruht auf der Grundlage der Warenproduktion. Sie wird nach den Gesichtspunkten kapitalistischer 
Rentabilität geleitet. Sie weist ein ausgesprochen kapitalistisches Entlohnungs- und Antreiber- 
system auf. Sie hat die Rafinessen kapitalistischer Rationalisierung auf die Spitze getrieben. 
Die bolschewistische Wirtschaft ist Staatsproduktion mit kapitalistischen Methoden, 
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Diese Staatsproduktion produziert Mehrwert, der im Höchstmaß aus den Arbeitern herausgepreßt 
wird. Der russische Staat hat zwar keine Klasse von Menschen, die individuell und direkt Nutz- 
nießer dieser Mehrwertproduktion sind, aber er bezieht diesen Mehrwert als bürokratischer Schma- 
rotzerapparat im Ganzen. Außer seiner eigenen, recht kostspieligen Erhaltung dient der erzeugte 
Mehrwert der Erweiterung der Produktion, der Stützung der Bauernklasse und der Begleichung 
der Auslandsverpflichtungen des Staates. Außer der Okonomischen Schmarotzerschicht der herr- 
schenden Bürokratie sind also die russischen Bauern als ganze Schicht und Teil des inter- 
nationalen Kapitals Nutznießer des von den russischen Arbeitern erzeugten Mehrwerts. Die 
russische Staatswirtschaft ist darum Profitproduktion und Ausbeutungswirtschaft. ist Staats- 
Kapitalismus unter den historisch einzigartigen Bedingungen des bolschewistischen Regimes und 
stellt darum einen anderen und höheren Typus der kapitalistischen Produktion dar, als ihn die 
größten und fortgeschrittensten Länder aufzuweisen haben. 


0. 
Die Außenpolitik der Sowjetunion wurde den Gesichtspunkten der Sicherung der Machtposition 
der bolschewistischen Partei und des von ihr beherrschten Staatsapparates untergeordnet. Wirt- 
schaftlich kämpfte die russische Regierung um Stützung ihres unter den größten Anstrengungen 
vorangetriebenen industriellen Aufbaues. Die Isolierung der Wirtschaft Sowjetrußlands erzeugte 
eine angestrengte Politik der Aufhebung der Zwangsautarkie des Landes unter Aufrechterhaltung 
der Kontrolleinrichtung des Außenhandelsmonopols, Wirtschafts- und Lieferungsverträge, Kon- 
zessionsabmachungen sowie. umfangreiche Kreditabfemmen stellten den Anschluß der russischen 
Staatswirtschaft an die kapitalistische Weltproduktion und ihre Märkte wieder her, in die sich 
Rußland teilweise als umworbener Abnehmer einschaltete, teilweise als empfindlicher Konkurrent. 
Auf der anderen Seite zwang die Politik des wirtschaftlichen Anschlusses an das Weltkapital die 
Sowjetregierung zur Pflege freundschaftlicher und friedlicher Beziehungen zu den kapitalistischen 
Mächten, Die immer noch propagierten Prinzipien von einer bolschewistischen Weltpolitik wurden 
opportunistisch dem nackten Handelsvertrag untergeordnet. Die gesamte Außenpolitik der 
russischen Regierung erhielt das Gepräge typisch kapitalistischer Diplomatie und riß damit end- 
gültig auf ınternationalem Felde die bolschewistische Theorie von der Praxis los. 


61. 

In. den Mittelpunkt: der außenpolitischen Propaganda der Komintern stellte der Bolschewismus 
die den komplizierten Linien der imperialistischen Interessengegensätze mit ihren fortgesetz wech- 
selnden Gruppierungen nicht im entferntesten gerecht werdende These von der "imperialistischen 
Einkreisung der Sowjetunion", Er versuchte, das internationale Proletariat für seine Außenpolitik 
zu mobilisieren; durch eine teilweise parlamentarische und putschistische Politik der kommun- 
istischen Parteien die kapitalistischen Staaten von innen her zu beunruhigen und dadurch die 
diplomatische und wirtschaftliche Position der Sowjetunion zu stärken. 


62. 

Die Gegensätze der Sowjetunion zu den imperialistischen Weltmächten führten zur ideologischen 
Gegenpropaganda der Komintern unter den Parolen: "Drohender Krieg gegen die UdSSR!" - "Schützt 
die Sowjetunion!", Indem den Arbeitern diese Gegensätze als die einzigen und entscheidenden 
der Weltpolitik schlechthin immer wieder dargestellt wurden, wurde ihnen der Blick für die tat- 
sächliche außenpolitische Wirklichkeit genommen. Die Anhänger der kommunistischen Parteien 
wurden vor allem zu blinden und opportunistischen Verteidigern der Sowjetunion gemacht und 
über die Tatsache hinweggetäuscht, daß die Sowjetunion längst zu einem ebenbürtigen Partner 
der imperialistischen Weltpolitik geworden war. 


63. 

Die fortdauernde Verkündung der Schreckensparole des bevorstehenden Krieges der vereinigten 
imperlalistischen Staaten gegen die UdSSR diente innenpolitisch der Rechtfertigung der ver- 
stärkten Militarisierung der Arbeit und der erhöhten Anspannung des Druckes auf das russische 
Proletariat. Zugleich aber hatte und hat die Sowjetunion seit jeher das allergrößte Interesse an 
der unbedingten Vermeidung jedes kriegerischen Konfliktes mit anderen Staaten. Die Existenz 
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‚der bolschewistischen Regierung hängt innenpolitisch in weitem Maße von der Fernhaltung aller 
außenpolitischen Erschütterungen ab, und zwar sowohl kriegerischer als auch revolutionärer. Die 
Komintern hat darum in ihrer Praxis und im schreienden Widerspruch zu ihrer alten Theorie 
und Propaganda eine Politik der Sabotage aller wirklich revolutionären proletarischen Entwick- 
lungen getrieben und in den kommunistischen Parteien ziemlich offen die Auffassung verbreitet, 
daß. erst der Aufbau der Sowjetunion gesichert sein müsse, ehe die proletarische Revolution in 
Europa weitergetrieben werden könne, Auf der Gegenseite hat die russische Regierung zwar starke 
Prestigegesten gegenüber imperialistischen Mächten gebraucht, aber praktisch immer vor ihnen 
kapituliert. Der "Verkauf" der mandschurischen Bahn an den japanischen Imperialismus ist ein 
Beispiel der kampflosen Kapitulation der UISSR vor dem kapitalistischen und imperialistischen 
Gegner. Die übereilige taktische Anerkennung der Sowjetunion durch die Vereinigten: Staaten von 
Amerika zum gleichen Zeitpunkt ist umgekehrt Zeichen dafür, daß die imperialistischen Mächte 
im Rahmen ihrer gegensätzlichen Interessenpolitik den Faktor Sowjetunion auch positiv einzu- 
schätzen wissen. Vor allem aber hat die russische Regierung ihre Verbundenheit mit dem Kapi- 
talismus dokumentiert, indem sie besonders feste Wirtschaftsbeziehungen mit dem italienischen 
Faschismus und mit Hitlerdeutschland angebahnt und ausgebaut hat. Die Sowjetunion erscheint 
als verläßliche wirtschaftliche und damit auch als politische Stütze der reaktionärsten Staaten 
der faschistischen Diktatur in Europa. 


64. 

Die Politik der unbedingten Verständigung der UdSSR mit den kapitalistischen und imperial- 
istischen Straaten hat nicht nur wirtschaftliche Gründe. Sie ist auch nicht nur Ausdruck einer 
militärischen Unterlegenheit. Die "Friedenspolitik" der UdSSR ist vielmehr ganz entscheidend 
von der inneren Situation des Bolschewismus abhängig. Seine Existenz als verselbständigte Staats- 
macht in Rußland selbst hängt davon ab, ob es ihr gelingt, das Gleichgewicht zwischen der be- 
herrschten Arbeiterklasse und dem Bauerntum zu wahren. Trotz des Fortschrittes der Industrieall- 
sierung des Landes ist die Position des russischen Bauerntums noch äußerst stark. Einmal ruht 
in seinen Händen trotz aller Zwangspolitik von oben immer noch weitgehend die Entscheidung 
über die Ernährung des Landes. Zweitens hat die Kollektivierung nicht nur die wirtschaftlichen, 
sondern auch die politischen Kräfte des nach wie vor um privatkapitalistische Interessen kämpfen- 
den Bauerntums vermehrt. Denn "Kollektivierung" heißt in Rußland: kollektiver Zusammenschluß 
privatbesitzender Bauern unter Aufrechterhaltung privatkapitalistischer Rechnungs- und Verteilungs- 
methoden. Zum dritten endlich würde ein Krieg mit neuer massenhafter Bewaffnung der Bauern 
die Voraussetzung für eine neuerliche gewaltige Bauernerhebung gegen das bolschewistische System 
schaffen, genauso wie umgekehrt eine Revolution des europäischen Proletariats eine offene Re- 
bellion der russischen Arbeiterschaft wahrscheinlich macht. Aus diesen Gründen ist die Politik 
der Verständigung der Sowjetregierung mit den ımperialistischen Mächten eine Lebensnotwendigkeit 
des bolschewistischen Absolutismus. 


ss. 

Die Komintern selbst wurde zum Werkzeug des Mißbrauchs der Internationalen Arbeiterklasse für 
die opportunistischen Zwecke der nationalen Aufhebung und der internationalen Sicherheitspolitik 
des russischen Staates. Sie entstand ın ihren außerrussischen Teilen aus der Zusammenfassung 
der revolutionären Kader des europäischen Proletariats. Unter Ausnutzung der Autorität der bol- 
schewistischen Revolution wurde ihr das Organisationsprinzip und die Taktik des Bolschewismus 
mit der brutalsten Rücksichtslosigkeit und unter sofortiger Spaltung aufgezwungen. Die EKKI- 
Zentrale ihrerseits, ein Werzeug der staatlichen Bürokratie Rußlands, wurde zum unbeschränkten 
Kommandeur samtlicher kommunistischer Parteien und deren Politik völlig von den tatsächlichen 
revolutionären Interessen der internationalen Arbeiterklasse abgetrennt. Revolutionäre Phrasen 
und Resolutionen dienten der Verschleierung der konterrevolutionären Politik der Komintern und 
ihrer Parteien, die in ihrer bolschewistischen Art zu Parteien des gleichen Arbeiterbetrugs und 
der hemmungslosen Demagogie gemacht wurden, wie sie die sozialdemokratischen Parteien gewor- 
den waren. Ging der Reformismus im historischen Sinne an seiner Verschmelzung mit dem Kapi- 
talismus zugrunde, so scheiterte die Komintern an ihrer Bindung an die kapitalistische Politik 
der Sowjetunion. 
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DER BOLSCHEWISMUS UND DIE INTERNATIONALE ARBEITERKLASSE 

66. 

Der Bolschewismus ist in Prinzip, Taktik und Organisation eine Bewegung und Methode der bürger- 
lichen Revolution in einem vorwiegenden Bauernland, der zur Zerschlagung des feudalistisch-kapi- 
talistischen Absolutismus das sozialistisch orientierte Proletariat und das. privateigentumsgebundens 
kapitalistisch orientierte Bauerntum unter der diktatorischen Führung der jakobinischen Intelligenz 
zur revolutionären Erhebung gegen absoluten Staat, Feudalität und Bourgeoisie brachte und In 
einer großen Ausnutzungsstrategie die entgegengesetzten proletarischen und bäuerlichen Klassenin- 
teressen mit Hilfe klassenmäßiger Einsicht in die Gesetzmäßigkeiten der gesellschaftlichen Ent- 
wicklung verschmolz, 

67. 

Der Bolschewismus ist darum als Orientierung der revolutionären Politik des internationalen Prole- 
tarats nicht nur untauglich, sondern er ist eines ihrer schwersten und gefährlichsten Hemmniese, 
Der Kampf gegen die bolschewistische Ideologie, gegen die bolschewistischen Praktiken und dem- 
nach gegen alle politischen Gruppen, die ihn erneut im Proletariat verankern. wollen, ist eine 
der ersten Aufgaben im Kampf um die revolutionäre Neuorientierung der Arbeiterklasse. Prole- 
tarische Politik kann nur vom Boden der proletarischen Klasse aus und mit den ihr gemäßen 
Methoden und Organisationstormen entwickelt werden, 
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OKOLOGIE ALS PARADIGMA 


EINER SPIRITUELLEN 
EINHEITSWISSENSCHAFT 


Randglossen zu Capra 


"WENDEZEIT" 

Eignet: sich "Ökologie" als Paradigm einer ganz 
neuen Lebens-, Denk- und Produktionsweise? Ver- 
stehen wir die globale Krise der Gegermart, in 
der es ja ohne Zweifel um das Überleben der 
Gattung geht, richtig, wenn wir sie als die Wende 
vom "un-ökologischen" zum "ökologischen" Leben- 
Deriken-Produzieren begreifen? Ist die Katastrophe 
Krieg-Welthunger-weltweiter ökologischer Kollape 
abeuwenden, wenn wir nur anders, eben "ökologisch" 
denken lernen? 

Ja, antwortet Fritjof Capra(l). Das globale Aus- 
maß der Probleme verlangt nach einer globalen 
Antwort; Capra will sie geben, "Ob wir von Krebs, 
Verbrechen, Umweltverschmitzung, Kernkraft, In- 
flation oder Energieknappheit sprechen - all 
diesen Problemen liegt dieselbe Dynamik zugrunde, 
Hauptzweck dieses Buches ist es, diese Dynamik 
zu analysieren und Richtungen für einen Wandel 
aufzuzeigen.”(5.19) Aus Weisheiten des alten 
Ostens und aus Toynbees Geschichtsphilosophie 
bezieht Capra die "Erkenntnis", daß Krisenzeiten 
immer Vorboten des Wandels sind. Von den vielen 
Warn-, Endzeit- und Untergangsbüchern dieser 
‚Jahre unterscheidet sich Capras Schrift durch 
Optimismus: Altes das wert ist, zuprundezugehen, 
macht Neuem Pla|z; die Unrisse des Neuen will 
Capra zeichnen. 

Die "Wendezeit" charakterisiert Capra als das 
Zusarmentreffen von drei historischen Umsälzungen: 
1, Das Patriarchat geht zu Ende: "Heute. ..wird 
der Zerfall des tatriarchats deutlich erkennbar. 
Die feministische Bewegung ist eine der stärksten 
kulturellen Zeitströmingen und wird sich tief- 
greifend auf unsere weitere Evolution ann- 


wirken". (8.25) 

2. Das Zeitalter der fossilen Brennstoffe geht 
zu Ende: "Unser Jahrhsehnt wird gekennzeichnet 
sein durch den Übergang vom Zeitalter der konven- 
tionellen Brennstoffe ins Solarsitalter, das 
seine Energie aus der erneuerbaren Sonnenenergie 
gewinnt. Em handelt sich um einen Wandel, der 
zadikale Veränderungen unseres wirtschaftlichen 
und politischen Systems bewirken wird". (8.26) 

3. Ein "kultureller Paradignenwechsel® findet 
statt: das mechanistische Weltbild macht einer 
neuen Weltsicht Platz, die ganzheitlich statt 
reiuktionistisch, epirituell statt mechanistisch, 
&kologisch statt wachstunsorientiert ist, 

Im folgenden befaßt sich Capra vor allem mit 
dem dritten Punkt, getreu seiner im Lauf des 
Buches immer stärker hervortrutenden Überzeugung, 
daß das Denken das Sein bestimmt: "Weiterleben 
kann die Menschheit nur, wenn sie von Grund auf 
anders denken lernt" (Klappentext). Und: "Ein 
derart tiefgreifender Wandel der Mentalität 
unserer abendlärdischen Kultur mıß natürlich 
begleitet sein (1) von einer ebenso tiefgreifenden 
Änderung der meisten gesellschaftlichen Be- 
ziehungen und Formen gesellschaftlicher Organi- 
sation". (8.29) 

Die Punkte 1 und 2 dienen Capra vor allem dazu, 
die "Mssenbasie" für die Unwertung aller Werte 
einzuführen: Feministinnen und Umweltschützer. 


"ÖKOLOGISCHER" EXKURS 

An dieser Stelle ist ein kleiner "ökologischer" 
Biurs über den Einfluß des geographisch“ 
politischen Standorts auf das Denken angebracht. 
Capra ist Hysik-Professor in Berkeley, einer 
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der schönsten Gelehrtenrepubliken der Welt. In 
den 60er Jahren gingen von dort Studentenunruhen, 
Proteste gegen den Vietnamkrieg und gegen 
rassistische Diskriminierung aus. Die Revim 
sicnistin Angela Davis, die Capra in einem Buch 
als wichtigen Einfluß anführt(2), stwiierte in 
Berkeley Philosophie bei dem Recuperateur Herbert 
Marcuse. 

Seither ist man dort irgendwie "links*, Es gibt 
dort ein ähnliches Fhänamen wie die hiesige 
Nostalgie der "alten 6er"; Man erinnert sich 
der alten Zeiten, als der Anarchisms in Gestalt 
eines freizügigen Ideen-Pluralismus zu 
triumphieren schien. 

Das Problem der Stuienten-"Revolution® war von 
Anfang an ihre Basis: Wer ist in der Lage, die 
Gesellschaft im Sinne des Marcuse-Idenls zu einer 
Gemeinschaft chne fremibestimmte Arbeit, aber 
mit "viel Sinnlichkeit, Spiel und Gesang" umzu- 
wälzen? Die Intelektuellen meinten, daß die Ar- 
beiterklanse wenig dazu tauge, die käme trotz 
ährer Känpfe über ein trade-unionistisches Bewußt- 
ein nicht hinaus, ist also integriert. Auf der 
Suche nach "wirklichen Subjekten" der Geschichte 
kam schon Marcuse auf jene Bewegungen, die vor 
seinen Augen aglerten: Studenten, Randjruppen, 
Konzumentenorganisationen, Hippies uns. 

Capra modernisiert gewissermaßen diese Liste. 
Kennzeichnend für die Mittelschichten-Linke (nicht: 
mar in Berkeley) ist ihr Idealismus (durch Än- 
derung des Denkens kommt man zur Änderung des. 
eigenen Lebens und später der Gesellschaft‘), 
ihr Pluralismus (man kann zugleich Fhysik lehren 
wie Capra und den abstrusesten Heilslehren den 
gleichen Status von Wissenschaftlichkeit zu- 
sprechen wie den Naturwissenschaften - "Anything 
goes"), ihr Liberalismus: Marx ist. nicht generell 
tabu. Capra findet unterwegs anerkennende Worte 
für die Erklärungskraft der Theorie von Marxı 
die Buchpassage Über die internationalen Konzerne 
und über das Wettrüsten sind deutlich, scheinen 
0 gar radikel, Freilich wurden diese Einsichten 
auf eine Stufe mit allen möglichen anderen "Er- 
klärungen" gestelt und so stehen gelassen. Man 
weiß vieles, aber man handelt nicht revolutionär; 
man denkt, debattiert, schreibt, erfährt sich, 
ändert sich für sich ununterbrochen, macht neue 
Erfahrungen. So führt die neue akadenische Elite 
ein wunderschönes Leben: äußerlich ruhig, inner- 
lich abenteuerlich bewegt. 


CAPRA UND DIE PHYSIK 
Der Paradignenwechsel, den Capra für die abend- 
ländische Kultur konstatiert, geht von der Fhysik 
aus; Thomas Kuhn, von dem der Begriff stammt, 
hat ihn für die Geschichte der Naturwissenschaften 
entwickelt. Da Capra Physiker ist, scheint er 
als Fachautorität zu sprechen; diese Autorität 
strahlt dann auch auf seine Äußerungen zu Öko- 
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namie, Medizin, Ökologie, Philosophie und Religion 
aus. Dies erklärt die naive Ernsthaftägkeit, 
mit der Capras Texte rezipiert werden, 

Capra stellt fest, die "neue Physik", d.h. die 
Quantenphysik, bedeute einen Paradigmawechsel, 
der Schluß macht mit: dem mechanistischen Weltbild, 
welches Capra nit: den Namen Descartes und Newton. 
beschriftet. Das ist: soweit. richtig. Doch weil 
Capra den dialektischen Materialiemis nicht: kennt 
der mit den Mechanistischen in einen Topf wirft, 
zieht. er daraus die idealistische Konsequenz. 

Das ist: nicht neu. Schon zu Begimn dieses Jahr- 
hunderts konnte man beobachten, wie eine Frühere 
Umälzung in der Physik ‚nach dem Motto "Die 
Haterie verschwindet" dazu verführte, die Fhysik 
ala bloße Projektion des Bewußtseins in die Außen- 
welt zu interpretieren. So auch Capras Interpre- 
tatien der Quantenphysik: "Der Tatbestand, das 
die Eigenschaften der Teilchen von Prinzipien 
bestimmt werden, die eng von den Beobachtungs- 
methoden abhängen, würde bedeuten, daß die grund- 
degenden Strukturen der materiellen Welt letztlich 
durch die Art und Weise bestimmt werden, wie 
wir diese Welt sehen; die beobachteten Strukturen 
der Materie wären somit Spiegelungen der Struk- 
turen unseres Bewütseins."(5.99) Diese Inter- 
pretation wird dann auch noch auf die gesamte 
Wirklichkeit: ausgedehnt: "Die neuen Erkenntnisse 
der subatamaren Physik scheinen auch für dan 
Stwlium der lebenden Materie gültig: Die be- 
obachteten Strukturen der Materie mind 
Späegelungen der Struktur des Bewußtseins." (5,313) 
Interessant ist, wie Capra auf die modische Iden 
kommt, die "naue Physik" mit fernöstlichen Roli- 
‚gionen parallel zu setzen(2). Er zitiert mehrfach 
mit Respekt den bedeutenden Sinolegen Joseph 
Needhan, allerdings ohne zu merken, wie er diesen 
auf den Kopf stellt. 

Needhan arbeitete mit umfassender Kenntnis und 
bestechender Klarheit heraus, wie im altchi- 
nesischen Denken eine - freilich vorwiegend ideal- 
istische - Dialektik arbeitet; dies wird gut 
materialistisch auf die Stzuktur und Produktions- 
weise der altchinesischen Gesellschaften zurück- 
geführt. Capra aber borgt sich nur den altchi- 
mesischen Idealisms, dessen dialektische Ele- 
mente durchaus Parallelen zur Dialektik in den 
modernen Naturwissenschaften aufweisen, um daran 
zu "beweisen", daß die alten Religionen das Ostens 
immer schon wußten, was das Abendland mittels 
Physik erst mühsam erarbeiten muß, 

Idealistische Haltungen gehen in den Naturwissen- 
schaften früher oder später an ihrer heuristischen 
nergiebigkeit zugrunde, Die jewils "ver- 
schwundene" Materie taucht in neuer Forn wieder 


Das läßt. sich auch an Capra gut. studieren. Capras 
Spekulationen über den "ganzheitlichen" und spiri- 
tuellen Charakter der "neuen Physik" stützen 
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sich auf zwei Punkte: 
1. Die "Bootstrap"-Hypothese seines Lehrers Chew. 
Chew 209 in den frühen 60er Jahren aus der 
Beobachtung, daß kollidierende Teilchen sich 
in andere Teilchen verwandeln, die radikale Konse- 
quenz; Kein Teilchen ist "elementar", alle sind 
gleichermaßen zusammengestzt, und zwar nicht 
aus noch fundamentaleren Teilchen, sondern aus 
einander. Es gibt also keine tieferen Teilchen- 
ebenen mehr, da jedes bekannte Teilchen eine 
Kombination aller anderen schon bekannten ist. 
hew sprach dabei von "Nuclear Democracy", 

Die Physiker habe seitdem dieses Modell links 
liegengelassen, weil es heuristisch wnergiebig 
ist (es verbietet ja geradezu die Suche nach 
noch elementareren Teilchen). Man arbeitet heute 
‚st ausschließlich mit dem Quark-Mdell, das 
mit "relativ fundamentalen" Teilchen, eben den 
Quarks, operiert. 

2. Das "Einstein-Podolaky-Rosen-Paradoxon® . 

In seiner wnermßdlichen Bemühung, die Quanten- 
theorie zu widerlegen, konstruierte Einstein 
Amer neue Gedankenexperimente, darunter eines, 
aus den die Existenz augenblicklicher, nicht 1o- 
kalisierbarer Wechselwirkungen über makroskopische 
Distanzen zu folgen scheint. Darin sieht die 
große Mehrheit der Naturwissenschaftler einen 
Hinweis auf. die Unvollständigkeit der Quanten- 
physik; man arbeitet danım an einer Vertiefung 
der Theorie, um das sogenannte Meiproblem in 
der Quantenmechanik besser fassen zu können. 
Doch Capra zieht lieber eine spirituelle Konse- 
wenz, die da etwa lautet: Wie die Physik wieder 
einmal "beweist", hängt igrendwie alles mit allem 
zusanmen; die Wissenschaft kann eben nicht alles 
erklären, sie räumt dem "Übersinnlichen" einen 
Platz ein. 

Durch diese wissenschaftsfeindliche Haltung kata- 
pultiert Capra sich weit über den Rand der 
Seientific Community. Als "Heisenberg-Schüler" 
(Klappentext) ein Sympathisant der Heisenbergschen 
Welt-Formel, als Bohm-Adept ein Verfechter von 
"verborgenen Parametern" in der Fhysik, als 
hew-Jünger der späte Anhänger eines überholten 
Modelle, ist Capra nicht ein Beweis für die 
"Spiritualität" der "neuen Physik", sondern eher 
dafür, daß Idealismus einen in wnergiebige Seiten- 
äste der naturwissenschaftlichen Theoriediskus- 
sion verschlägt. 


CAPRA UND DIE RELIGION 


CAPRA UND DIE RELIGION 
Der größte Teil der "Wendezeit" ist ein "Haifisch- 
magen"(3) aus halbverdauten Einsichten in die 
globale Vernetzung der Epochenprobleme, welche 
ja in der Tat weder durch mechanistisches Denken 
noch durch Profitstreben zu lösen sein werden. 


Imer wieder stößt man auch einmal auf richtige 
Erkemtnisse: "Das eigentliche Problen sind die 
ologische Kurssichtigkeit und die Habsucht 
der Unternehmen."($.261) Doch jeder Lichtblick 
wird "umwigerlich von spirituellen Unsinn ver- 
dunkelt: "Die Geschäftewelt macht uns glauben, 
daß riesige Industrien, die Hundefutter und Kosme- 
tika erzeugen, das Zeichen für einen hohen Labens- 
standard seien, während die Nationalökonmen 
uns weismachen wollen, daß wir 'es uns nicht 
leisten können', einen angenessenen Gesundheita- 
dienst, Bildungswesen oder öffentliche Transport- 
mittel zu unterhalten. Die medizinische Wiasen- 
schaft und die Fhamakologie gefährden unsere 
Gesundheit, und die Verteidigungministerien 
sind zur größten Gefahr für unsere nationale 
Sicherheit geworden, Dies ist ein Ergebnis davon, 
daß wir unser Yang, anders gesagt unsere maakuline 
Seite - rationalles Wissen, Analyse, Expansion - 


Überbetont haben, und unser Yin, also unsere 
weibliche Seite - intuitive Weisheit, Synthese 
und Ökologisches Bewußtsein - vernachlässigen." 


18.40) 
Als Bindemittel tumelt wich zwischen den Reali- 
tätspartikeln ein Spiritualiems a la Berkeley, 
mit dem Taoismın als Naturphilosophie der modernen 
Physik, 1SD-Trips als Erkenntnismittel für die 
tiefsten Schichten der Realität, Carlos Castanedas 
Indianer-Nystik und mit einem Kalauer, der "Öko- 
iogie" als ganzheitliche Betrachtungsweise (all 
hängt: irgendwie mit allem zusammen) mit Religion 
‚dann wird deutlich, daß &ko- 
logisches Bewußtsein im wahrsten Sinne des Worten 
apirituell ist. In der Tat komt ja der Gedanke, 
daß das Individuum mit dem Kosmos verbunden ist, 
in der lateinischen Wurzel des Wortes Religion 
(religare "stark binden") zum Ausdruck, wie 
Übrigens auch im Sanskritwort yoga, das Ver- 
einigung bedeutet."(8.465) 
Re-ligio meint zwar die Verbindung mit Gott, 
aber was soll's, schen Spinosa sagte: Deus sive 
natura, 


CAPRA UND DER KRITISCHE KONHUNISNUS 

Als sein "Modell kultureller Dynamik" bezeichnet: 
Capra einen Verschnitt aus Toynbee, aus "Sorokons 
‚Analyse des Auf und Ab der Wertsysteme" und aus 
bemerkt eodann richtig: "Die Hauptaltemative 
zu diesem Modell ist die marxistische An- 
schauung von der Geschichte..."(5.30) Warım also 
nicht gleich Marx nehmen? 

Capra hält sich gar nicht bei dem Versuch auf, 
Mark zu widerlegen oder als Industrie-iHistoriker 
des 19. Jahrhunderts abzuschieben. Er fühlt sich 
mit Marx einfach nicht so wohl wie mit dem I 
Ging, weil Mark immer auf Widersprüchen und Kon- 
flikten herwmreitet statt auf kosmischer Ver- 
shnung. Nachdem Capra Marx (wegen dessen Lust 
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am Kampf) mit Darwin ("Kampf ums Dasein") zu- 
Sammengeworfen hat und in die Nähe der Sozialdar- 
vinisten rückt, begründet er seine Wahl so: "Die 
Rolle von Kampf und Konflikten scheint mir hier 
Übertrieben, weil übersehen wird, daß jeder Kampf 
in der Natur innerhalb eines größeren Zusamen- 
hangs von Kooperation stattfindet. „..Deshalb 
glaube ich, mehr der Weltanschauung des I Ging ale 
der marxistischen folgend, daß Konflikte in Zeiten 
gesellschaftlichen Wandels möglichst niedrig 
gehalten werden sollten."(8.31) Für einen konse- 
quenten Spiritualisten ist diese Art, sich im 
Ideen-Supernarkt das Hübscheste auszusuchen, 
mur logisch: Wenn wir mit dem I Ging denken, 
wird die Welt harmonisch, wenn wir Marx verwenden, 
gibt”s nichts als Streiterei. 


CAPRA UND DIE BIOLOGIE 
Wie in der Mysik erweist sich auch in der Bio- 
Nogie, dad Capras Spiritulisms aus der wissen- 
schaftlichen Praxia ins Wolkenreich abhebt. Wenn 
Capra die Selbstorganisation lebender Systeme 
preist, deren exakt-naturwissenschaftliche Be- 
schreibung und technische Beeinflussung ja den 
wirklichen und eigentlichen Paradigmenwechsel 
in den Naturwissenschaften bedeutat, dann beklagt 
or immer nur den Reduktionsems der Wissenschaft. 
und unterschätzt völlig, welches Nivenı die Er- 
forschung, Manipulation und Simlatien natür- 
licher und künstlicher Selbstorganisationssysteme 
gerade zu erreichen beginnt. Hechıktienistäsch. 
ist in Wahrheit nur, wis Capra unter Technik 
und Maschine versteht. Je besser die Wiasen- 
schaften die Selbstregalun der Lebensprozeie 
verstehen, um so näher kamen die technichen 
Maschinen der Simulation und Manipulation von 
Lebensprozeßen. Damit beginnt sich das letzte 
Schlupfloch des "Geistigen" in der Naturwissen- 
schaft. zu schließen: Der "Geist" und das "Leben" 
werden als Bewegungs und Orsanisationsformen 
der Materie theoretisch wie praktisch-technisch 
dem Eingriff der Technik und Wissenschaft, zu- 
gänglich. 

Dies ist genau er eigentliche Gehalt der Pro- 
Auktivkraft-Revolution, an deren Beginn wir 
stehen, und aus dem dumpfen Reflex auf die Unge- 
haverlichkein dieses Aufbruchs, auf seine Ge- 
fahren unter der Herrschaft des Kapitals und 
seine Chancen für die Bewegung des Kommuniamus, 
entstehen Bücher wie Capras "Wendezeit". Der 
Eingriff in die Ökologie des Planeten wird ja 
noch überboten durch die Perspektive, der Mensch 
Nönne in die Lage komen, seine eigene Naturbasin, 
seinen Körper und seinen Geist, "technisch zu 
manspulieren“. Hierher gehören angatbesetzte 
und won Spaktakel hervorgerufene Diskussionen 


darüber, ob Computer je wirklich "denken" können, 
und über die biotschnischen Möglichkeiten, den 
Menschen psychisch und physisch "umzubauen". 
von diesen Möglichkeiten einer angeblich blos 
"reduktionistischen" 


(das ist eine Frage von Kamuniems oder Kyber- 
etisierung!) Entwicklungen abzusehen oder sie 
eilig zu "vergeistägen", Prompt landet: er wieder 
im Spirätuellen: "Die Erde ist also ein lebenden 
System; sie funktioniert nicht etwa wie ein Or- 
ganismus, sondern scheint wirklich ein Organiamıs 


digms kamt dhein eins tiefe Cologische Einsieht 
zum Ausdruck, die im letzten Sins spiritueh 
Natur ist."(5.316) zen 


CAPRA UND: WAS TUN? 
Als Moral eines dicken Buches über fast alas 
bietet: Capra am Ende eine Handlungsanweisung, 
ie er selbot praktizieren dürfte: "Danke 
global - handle lckal."(8.441) Empfohlen wird 
das einfache Leben, aber bewilt: "Diese neue 
Bewußtheit wird ganz besonders von zahlreichen 
Individuen, Gruppen und Netzwerken hervorgenufeny 
doch hat sich ein bedeutsamer Wandel in den Wert- 
vorstellungen auch in großen Teilen der allge- 
meinen Bevölkerung bemerkbar gemacht, eine Var- 
lögerung vom materiellen Konsum zum freiwilligen 
einfachen Leben, von Ökonamischen und technischen. 
Wachstum zum inneren Wachstum und innerer Ent- 
wicklung."(5.466) Wie Voltaires Candide den 
eigenen Garten zu bestellen, nachdem man sich 
die Welt angesehen hat - darauf redusiert sich 
am Ende der "revolutionäre" Anspruch, mit einem 
Buch zuerst das Denken und dadurch die Welt zu 
verändern. 


Anmerkungen 

(1) Pritjof Capra: Wendezeit. Bausteine für ein 
neues Weltbild. Bern/tünchen/Kien 1984. Alle 
Seitenzahlen nach dieser Ausgabe. 

(2) F.Capra: Der kosmische Reigen. Physik und 
Östliche Mystik - ein zeitgemäßes Weltbild. 
Bern/Minchen/kien 1977 
Bine Neuausgabe erschien 1984 unter dem Titel 
"Das Tao der Ehysikt, 

(3) So nannte Robert Musil den "Zauberberg" yon 
Thomas Mann wegen der Art, wie dort abend- 
ländische Ideen verarbeitet sind, 
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Sigmund Freud - 


EIN VERRISS DER 


"Ich habe als jünger Mensch keine andere 
Sehnsucht: gekannt als die nach philasophi- 
scher Erkenntnis, und ich bin jetzt im Bo- 
griffe sie zu erfüllen, indm ich von der 
Medizin zur Psychoanalyse  hinüberenke. 
Therapeut bin ich wider Willen geworden, * 
R«Wollheim Sigmnd Freud, dtv Aderme 
Tioretiker 


Das wäre das letzte, was sich heute ein Psycho- 
analytiker nachsagen ließe, Nicht widerwillig, 
sondern begeistert betreibt er sein Geschäft, 
dem nicht richtig tickenden Teil der Menschheit 
den Widerwillen gegen das Funktionieren auszutrei- 
ben - schließlich hat er mit der therapeutischen 
Technik Freude den Neurotikern eine echte Hilfe 
anzubieten. Da die Menschenfreundlichkeit seiner 
Tätigkeit außer Frage steht, läßt er sich daher 
allerdings zu einer Kritik der philosophischen 
Abhandlungen Freuds herbei, mit denen er nichts 
zu schaffen haben will, weil sie als reaktionäre 
Schandflecken die "Fortschrittlichkeit" des Ge- 
Santwerkes zwar nicht tangieren, aber doch verun- 
zieren, 

Gerade wer die segensreiche Hilfe der Frewischen 


Gerechtigkeit widerfahren lassen. Denn schließlich. 
ließ sich Preud nicht etwa in seinen schwachen 
Stunden kulturpessinistisch gehen, sondern stell- 
te seine menschenverachtende philosophische Nei- 


PSYCHOANALYSE 


gung von Anfang an konsequent: in den Dienst des 
Fortschritts, Als er bei seiner Praxiserdffnung 
in wien hysterischen Damen lediglich mit Elektro 
schock und Hypnose dienen konnte, regte sich 
sein Widerwillen nicht etwa gegen die Brutalität 
solcher Behandlungsweisen, sondern gegen deren 
Ineffizienz: 


"Verläßlich war das Verfahren nach keiner 
Richtung. * 
5. Freud, Vorlesungen, Fischer Studienaus- 
gebe Biel 


nit diesem die herkömmliche Therapie lediglich 
im Resultat kritisierenden Urteil bezieht der 
Revolutionär in Sachen Psychologie positiv Stel- 
dung zu einer Behandlung der Seele, deren Brutali- 
tät sich als Elektrisieren, Einrenken oder Ab- 
hacken zur Wiederherstellung des kranken Körpers 
durchaus als zwecknäßig erwiesen hat. Er spricht 
nicht nur klipp und klar aus, daß er im Umgang 
mit Verrückten Gewalt für angebracht hält, sondern 
auch, wie er die Psychologie zu revolutionieren 
gedankt, um mit den sich gegen solchen Behandlung 
sträubenden Patienten erfolgreich fertig zu 
werden: 

"Es fehlt die philosophische Hilfswissen- 

schaft, welche für ihre ärztlichen Absichten 

dienstbar gemacht werden könnte," 

$. Freud, Vorlesungen, Fischer Sturlienaus- 

gaber Band 1, 5.46. 


60 


SUBVERSION 


TEE 


Ahstatt wie bisher mit dem psychisch Erkrankten 
medizinisch zu verfahren und seinen Körper zu 
malträtieren, um die Seele zur Räson zu bringen, 
verzichtet Freud auf körperliche Gewaltanwendung 
und nimmt die Philosophie zur Hilfe, um die ganze 
Wucht seiner Therapie gegen die Seele zu richten, 


VON WEGEN HILFE 


Die ärztlichen Absichten nutzbar gemachte Philo- 
sophie betrachtet: die Verrücktheit vom Standpunkt 
der Medizin und erklärt sie zur 


"Störung der seelischen Funktionen” 
(Ebenda 5.46), 


von der die Psyche ebenso befallen wird wie der 
Körper von einer Krankheit, Mit dieser Verwandlung 
der Verrücktheit in eine Funktionsstö- 
zung abstrahiert Freud von dem Unstand, daß 
das Verrücken der objektiven Gegebenheiten in 
eine Welt der subjektiven Wünsche und Ängste, 
Binbildungen und Vorstellungen, mit dem der Ver- 
rückte sich von sich selbst abhängig erklärt 
und in sich selbst einspinnt, dem Willen des 
Neurotikers entapringt, nicht mehr 
funktionieren zu wollen. Wil 
Freud auf den Willen wie auf einen kranken Körper 
einwirken möchte, gelingt seinen pilosophisch 
angehauchten Geist das Kunststück, 


"die Psychologie zu einer Naturwissenschaft 
wie jede andere auszugestalten® (Abriß der 
Psychoanalyse, Fischer Bücherei, 5. 19), 


wanit er seinen Gegenstand bis zur Unkenntlichkeit. 
verunstaltet. Dort, wo die Freiheit des Willens 
herrscht - und davon legt auch der Entschlus 
Zeugnis ab, sich unter dem freien Willen feindli- 
chen Bedingungen nicht länger von den Kriterien 
der Vernunft, unter der heutzutage gemeinhin 
die Anpassung an diese Bedingungen verstanden 
wird, bestinmen zu lassun und so an sich anzupas- 
sen - "stellt" Freud "Gesetze fest”, denen die 
Psyche gehorcht: das lestreben, den Willen zu 
negieren, treibt ihn bereits 1895, die Dinglichkeit. 
der Seele als Apparat zu veranschaulichen, wobei 
er seinem Konstrukt, das er im menschlichen Orga- 
nismus zu lokalisieren versteht (wenngleich die 
moderne timforschung Freuds Modell nicht bestäti- 
‚gen konnte), nicht nur zwei "fundamentale Elenen- 
te - Neuronen (Verwandte des späteren ebenso 
@nergiegeladenen Orgon) und "ein Operationsprin- 
zip“, die "Abfuhr von Quantität" zur Verfügung 
stellt, sondern auch die Schwierigkeit, "das 
Bewußtsein irgendwo unterzubringen", behebt, 
inden er "eine dritte Klasse von Neuronen postu- 
iert" {R. Wollhein, 5. Freud, dtv Moxieme Theore- 


tixer 5.47), 30 daß sich die Verrücktheit einwand- 
frei als Störung der "Ökonomie" des Sealenenergie- 
haushalts ergibt. So ist die "philosophische 
Hilfowissenschaft" von vornherein darauf aus, 
eine Neurose wie ein Magengeschwür zu bekämpfen, 
weshalb (nicht nur) die Anhänger Freuds, die 
darin eine Hilfe für den Patienten erblicken, 
sich und anderen das geheuchelte Erachrecken. 
vor dem an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig- 
lassenden Ideal der naturwissenschaftlichen Beein- 
flussung des Willens ersparen sollten, da =; 
die Therapie, die diesem Ideal verpflichtet iat, 
nicht. verachten: 


"Die Zukunft mag uns lehren, mit besonderen. 
chemischen Stoffen die Energiemengen und. 
‚deren Verteilungen im seelischen. rat 
direkt zu beeinflussen. Vielleicht ergeben 
sich noch ungeahnte andere Möglichkeiten 
der Therapii vorläufig steht uns nichts 
besseres zu Gebote als die Psychoanal yt.ische 


Technik, und darum sollte man sie. trotz 
dhrer ‚nicht _ verachten," 
S.Freud, Abriß der Psychoanalyse, Fischer 
Bücherei 5.40 


Inden Frei bein Hinüberlenken zur Paychologie 
‚den ärztlichen Standpunkt nicht verläßt, sondern 
die Psychoanalyse unter der Fragestellung. bu- 
treibt; Wie stelle i c h die Funktionstüchtigkeit 
des iurotikers wieder her? = abstrahlert er 
nicht mur davon, dad dieser sich verrückt 
gemacht hat und die Rückkehr zur "Vernunft* nur 
die Leistug seines Willens sin 
kann, sondern stellt von. vornherein klar, das 
seine Patienten das Gegenteil von ärztlicher 
Hilfe von ihm zu erwarten haben, Während nämlich 
eine organische Erkrankung vo m Ar 2 t: behaben 
werden kann, weil er aufgrund der Kamtnis der 
Gründe der Punktionsstärung Über Nittel verfügt, 
auf die organische Natur des Menschen heilend 
einzwirken, mıb die Beseitigung der Verrücktheit 
stets aswillentlicheWerkdenjni- 
gen sein, der sie sich zugelegt hat. Durch die 
Unterschlagung dieses gewaltigen Unterschiede 
räumt: Preui - der seinen Patienten hilfreich 
erspart, gegen wich mit Mlfe der Vemunft” 
aktiv werden zu missen, um ihnen die Gmalt neines 
Willens aufaumwingen - sich die Macht ein, 
gegen den Willen des Neurotikere mit der 
psychoanalytischen Abhacktechnik loszugegehn, 
die den willen zım Verrücktsein für nicht existent 
erklärt un ihm so den Willen zum Funktionieren 
aufcktroyiert Radikaler noch als die Justiz, 
die den "ißzrauch der Freiheit" mit deren Entzug 
bestraft, ohne dabei die "würde des Menschen 
anzutasten“, ‚ahndet Freud die Verfehlung, nicht 
mehr funktionieren zu wollen, indem er den Ver- 
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rückten den Willen aberkennt, weil für den Fhilo- 
sophen der Menschennatur Willen und Funktionieren 
identische Begriffe sind. 

Wenn Freud eine Neurose wie eine organische Stär- 
ung behandeln will, »0 tut er dies im vollen 
Bewußtsein des Unterschieds, Um "etwas beim Kran- 
ken zustandezubringen" (Freud, Vorlesungen, 
Fischer Studienausgabe Bi.l, 5.289), d.h. das 
Ideal eines funktionstüchtigen Menschen an ihm 
zu verwirklichen, ist er auf dessen Willen verwie- 
sen, den er ihm abgesprochen hat, weil er sich 
mit "Leidenssynptomen" für untauglich erklärt 
hat. Un dem Patienten den Willen einfläßen zu 
können, den Willen wiederherzustellen, mıß dieser 
aus freien Stücken mit Beginn der "Kur" mich 
in ein persönliches Abhängigkeitsverhältnis zu 
seinen Therapeuten begeben. Er muß mit dem Analy- 
tiker einen "Vertrag" schließen, der ihm die 
"Verpflächtung® (Ebenda, 5.289) auferlegt, sich 
"allen Maßnahmen zu fügen" (ebanda 5.420). Um 
Hilfe zu erhalten, miß er einsehen, daß ihm - 
weil (1) fix und fertig - die "Selbetständigkeit" 
(fbenda 5.418) abgeht, weshalb er diese nur erlan 
‚gen kann, wenn er sich par "Suggestion® vom Analy- 
tiker beeinflußen läßt, 

Bine seltsame Kur also, in der der Erfolg davan 
abhängt, daß der Patient seinen ver-rückten Willen 
praktäsch verleugnet, ndem er sich die Selbst- 
ständigkeit abspricht und für die Dauer der Be- 
handlung an den Therapeuten abtritt. Wenn die 
Bedingung für den Heilungserfolg darin besteht, 
daß der Patient seinen Willen aufgibt und mit 
den des Therapsuten ineinssetzt, = erschöpft 
sich der Grund für seine "Krankheit" in der 
gemeinen Tautologie, nicht gesund werden zu 
wollen, Während in der Medizin eine organische 
Störung beseitigt wird, weil man aufgrund des 
Wissens, wodurch sie verursacht wird, ihren Grund 
bekämpft. no erinnert die Paychoanalyse an mittel- 
alterliche Praktiken, in denen die Heilung nicht 
vom wissen des Arztes diktiert wurde, sonder. 
vom Willen des Patienten zur Gesundung und seinem 
Vertrauen in die Fähigkeiten des Arztes. Mit 
der Forderung der Athängigkeit zum Zwecke der 
Heilung wird daher in der Kur selbst nicht der 
Grund des Verrücktseins beseitigt - von ihm wird 
abgesehen. 

Weil die medizinische Steuerung eines "paychisch" 
gestörten Menschen "derzeit" noch nicht möglich 
ist, erschüttert Freud "der Jammer eines langen 
Lebens", den der Patient in der ersten Viertel- 
stunde vor ähm "ausbreitet” (Freud, Vorlesungen, 
Fischer Stwlienausgabe, Bi., 5.248), zo sehr, 
daß er ähm seine Ohnmacht eingesteht: 


“Der Einfluß der frühen Kindheitserlebnisse 
«.. sie gehören der Vergangenheit an, wir 
können sie nicht ungeschehen machen, ern 
all das, was wir als die 'reale Versagung' 


zusnmengefeßt. haben, als das Unglück des 
lebens, aus dem die Entbehrung an Liebe 
hervorgeht, die Armt, der Familienzwist, 
das Ungeschick in der Eiewahl, die Ungunst 
der seialen Verhältnisse und die Strenge 
der sittlichen Anforderungen, unter deren 
Druck eine Person steht. Da wären freilich 
Handhaben genug für eine wirksam: Therapie, 
ser es müßte eine Therapie sein, wie sie 
‚nach der Wiener olkssage Kaiser Josef geübt 
hat, das wohltätige Eingreifen eines Mich- 
tigen, vor dessen Willen Menschen sich beugen 
und Schwierigkeiten verschwinden. Aber wer 
sind wir, daß wir salches Wohltun in unsere 
Therapie aufnehmen können? Selbst arm und 
‚gesellschaftlich ohnmöchtig...? 


S.Freud, Vorlesungen, Fischer Studienmusgabe 
Bl.l, 5.416 


Der Patient, der den Analytiker aufgemicht: hat, 
weil es ihm - und nicht der Gesellschaft. 
Jetzt dreckig geht, muß sich die verrückten 
Gmnipotenzwinsche des Kaiser Sigma anhören, 
die allerdings verraten, wie und "wo da ein Raum 
für eine therapeutische Eimsirkung" (Ebenda, 
5.415) bleibt, Wern der "Leidennkenflikt" nicht 
beseitigt werden kann, so gibt es doch ajnen 
"Ausweg" (Eienda 5.423): es steht nach in der 
Macht des. Schwächsten, sich dem Therapeuten zu 
"beugen" und 20 seine "Schwierigkeiten verschwin- 
den® zu lassen. Er muß nur gegen sich aktiv warden. 
wd sich zu seiner Neurose verhalten, ala gübe 
es keinen Grund für ihre Existenz, Der Patient 
miß seinen Willen unter der Ruchtel des wohl- 
tätigen Therapeuten eine zweite Natur zulegen 
und so mit Wilfe des MHeilenden den verrückten 
Willen in Schach halten. Auch bei noch 20 ge- 
alzenen Preisen ist also vom Analytiker keine 
Hilfe zu ermrten - er emöglicht dem Patienten 
lediglich, indem er ihm seine Selbstständigkeit 
abnimmt, sich durch seine Verdopplung den Genuß 
der Selbstheilung bei fortexistierender Störung 
zukommen zu lassen. Die Heilung hängt also aus- 
schließlich vom Willen des Patienten ab, seiner 
Störung die Anerkennung zu versagen und sich 
den Willen zum Funktionieren zuzulegen. Freu 
läßt seine Patienten nicht darüber im Unklaren, 
weiche Brutalität sie nich in Verlauf der Analyse 
antun - lassen - müssen 


ern wir einen Neurotiker in psychoanaly- 
tische Behandlung nehmen, so... halten 
wir ihm die Schwierigkeiten der Methode 
vor, ihre Zeitdeer, die Anstrengungen und 
Opfer, die sie kostet, und was den Erfolg 
anbelangt, so sagen wir, wir können. ihn 
nicht: sicher versprechen, er hänge von seinem 
‚Benehnen ab, von seinem Verständnis, seiner 


62 


SUBVERSION 
TE 3 


@fügigkeit, seiner Auscwer." 
Bbenda 5.41 


Ihnen werden nicht nur (die Opfer vorgehalten, 
die zu ihrer Gesundung erforderlich seien, viel- 
mehr wird schon vor Beginn der Analyse klarge- 
stellt, das der Analytiker den Tick für unbe- 
gründet hält und das, was dem Neurotiker zu 


schaffen macht - weshalb er es sich mit seinem 
Tick vom Leibe halten will -, nicht zu themati- 
sieren gedenkt: 


"Sie sind falsch berichtet, wenn. Sie an- 
nehmen, Rat und leitung in den Angelegen- 
heiten des lebens sel ein. integrierendes 
Stück der ‚analytischen Beeinflussung. Im 
Gegenteil ..." Ebenda 5.417 


Was würde man wohl von einem Mediziner halten, 
der seinem Patienten erklärt, die Gründe für 
seine Gallenkolik seien ihm egal - er werde 
aber vielleicht wieder 
gesund, wenn er sich anständig benähne und den 
Anordnungen des Arztes sich gefügig zeige. Wer 
meint, dieser Vergleich hinkt, wird sicher an 
folgendem Zitat 


"Es ist weit vorteilhafter, wenn die Kranken 
„während der Behandlung in jenen Verhält- 
nissen bleiben, in denen sie mit den ihnen 
‚gestellten Aufgaben zu kämpfen haben. " 
Ebenda 5.443 


erkennen, daß Frei ein gebrochenen Bein durch 
möglichst starke Belastung und kurze tägliche 
Bettruhe kurieren würde. Weil er Heilung dadurch 
bewerkstelligen will, daß ‚er den Patienten nach 
wie vor - am liebsten verstärkt - der Ursache 
der Störung aussetzt, hat sich der kaputte Typ 
nicht nur den Anforderungen des ihm "ungünstig" 
gesonnenen "Lebens", sondern auch viermal pro 
Woche zusätzlich dem ihm nicht günstiger ge- 
‚sonnenen Psychoanalytiker zu stellen, 


VOM "SINN DER SYMPTOME" 


Freud-Fans sind nicht sehr einfallsreich, wenn 
as darım geht, den Meister für sich zu retten. 
So werden Praxis und Theorie der Psychoanalyse 
von einander getrunnt und als "Emanzipation" 
oder "Repression" wahlweise gegeneinander ausge- 
spielt. Während die einen trotz einer "längst 
brüchig gewordenen" Theorie auf den hochherzigen 
Zweck seiner Therapie: "er erzieht den Patienten 
zum mündigen Bürger" nichts kommen lassen: 


"Daß sie einzelnen Menschen hilft, sei unbe- 
stritten und legitimiert solche Praxis mehr 
als deren theoretische Rechtfertigung es 


meinen die anderen, die Praxis - zumal die zeit 
Freud imer mehr auf den Hund gekomene: 


"ls Ritual: Schweigen und. in! „" 
Kursbuch, Das Elend mit der Psyche, 5.50 


blaniere sich vor den in der Theorie angelegten 
menschenfreundlichen Möglichkeiten. Die von bei- 
den Seiten zur Rettung der fortschrittlächen 
Seiten Freuds aufgestellte Behauptung: 


"Theorie und Praxis der Psychoanalyse haben. 
wenig mit einander zu tun," 
Ebenda 5.50 


tut. der konsequent an der Praxis ausgerichteten 
Philosophie der Menschennatur, die ebenso konse- 
went. in die Praxis umgesetzt wurde, Unrecht. 


für die Neurose gelten läßt, sondern dem Neu- 
Totiker die Beruitschaft abverlangt, von seiner 
Neurose abzusehen, stellt die peychoanalytische 
meorie das Mittel zu dieser Brachlalkur bereit, 
inden sie dem Patienten zwar keine Erklärung 
seiner Neurose, dafür aber eine philosophischen 
Ansprüchen gerecht werdende De ut ung ihrer 
Symptome liefert, die einen hinter ihnen 
verborgenen si nn aufspürt. 

Mit der Deutung der verrückten Gedanken und Hand- 


Willens, die dessen Verrücktheit als sein eiyenen 
Werk kritisiert, Wenn ein Mensch sich das Leben 
zusätzlich dadurch schwer macht, daß er sich 
einbildet, Über keine Brücke gehen zu können, 
80 hat er - weil es keinen rationalen Grund 
für diese Angst gibt: - andere Probleme, Bei as, 
daß er sich schwer tut oder trotz Anstrengung 
leer ausgeht, praktisch wird er dauernd darauf 
gestoßen, daß es auf seine Kosten geht, wann 
er sich den Anforderungen der bürgerlichen Gesell- 
schaft unterwirft, die seinen Willen nur bedingt 
respektiert. Weit: entfernt davon, gegen die ihm 
auferlegte Beschränkung anzukänpfen oder sich 
wenigstens vor Politikem zu ängstigen, obgleich 
er ihnen schon vom Gesicht ablesen könnte, welche 
Gefahr für Leib und Leben die ihnen zugestandene 
Macht, bedeutet, vollstreckt er unterwürfig das 
von der Gesellschaft über ihn gefällte Urteil 
an sich selbst noch einmal. Mit der in die Tat 
gegen sich umgesetzte Theorie über seine Schwie- 
Tigkeiten abstrahiert er von seinen urpersän- 
lichen Problemen, davon also, daß er sich tagtäg- 
lich Brutalitäten gefallen läßt und antut - und 
schafft sich mit seinem Tick den Grund für das 
vorher schon akzeptierte Urteil, eine Flasche 
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Freud will seine Patienten nicht zur Vernunft 
bringen, sondern wieder funktionstüchtig machen. 
Deshalb verfährt er nicht nach der "altertün- 
lichen” Methode Pinels, "die den in Narren und 
Wahnsinnigen vorhandenen Rest: von Vernunft als 
die Grundlage der Heilung auffaßt"(Hegel, Enzy- 
Klopiäie 3, S 408, Zusatz). Seine Weigerung, 
Kritik an einem Menschen zu üben, der sein 
Scheitern gegenüber den an ihn gestellten An- 
oprüchen dadurch meistert, daß er gegen sich 
aktiv wird und sich mit seinem Tick die in seiner 
Verrücktheit liegende Berechtigung seines Schei- 
terms beweist, begründet Preul, indem er ihnen 
dab Bewußtsein bestreitet, wodurch er die Gründe 
für ihre Verrücktheit aus der Welt schafft, Um 
das Bewußtsein der Verrückten zu einer neuen 
Stellung gegenüber ihren Wünschen oder auch 
Ängsten zu bewegen, läßt er sich eine Ersatzer- 
Klärung einfallen, die dem Bewißtsein allerhand 
neltnane Qualitäten zuschreibt. 

Die anvisierte Zerfällung des Denkens und Wollens 
in dan verrückte Symptom und den verständigen 
Sinn, in den allein die Ursache für die "Störung" 
zu neben nei, eröffnet er mit der Lüge, das Be- 
wißtzein einen Menschen lasse nich nicht für 
wich erklären, die er mit der Behauptung recht- 
fertigt, das Denken sei "zusamenhangelos", "weil 
die Daten des Bewußtseins in hohen Grade lücken- 
haft sind" (Freud, Paychologie des Unbewußten 
38.3, 5. 125). Es ist schen eine wissenschaft“ 
liche Glanzleistung, dem Denken den inneren Zu- 
Sanmenhang mit: dem Verweis auf die Tatsache abeu- 
streiten, daß der Mensch auch mal schlafen muß. 
Da ein Gedanke mur dann Gedanke ist, wenn er 
morgens, mittags und abends lückenlos gedacht 
wird - sein Inhalt also laut Freud mit seiner 
Voraussetzung zusanmenfällt von einem mensch- 
lichen Verstand angestellt zu werden -, ergibt 
sich auf Grund der Lücken der Zusammenhang des 
Denkens logischerweise dadurch, daß beizeiten 
nACht gedacht wird: 


"Alle diese bewißten Akte blieben zusenmen- 
'hangslas und unverständlich, wenn wir den 
daß wir auch 


rechtigtes Motiv, das uns über die unmittel- 
bare Erfahrung hinausführen darf. 
‚Freud, Psychologie des Unbewußten, 
5.126 


B.3 


Da die Idiotie des Konstrukts, das Wesen des 
Bewußtseins liege in seinem Nichtvorhandensein, 
imerhin die Frage offenläßt, was man dem einge- 


floischten vorwissenschaftlichen Vorurteil: "Was 
ich nicht weiß, macht mich nicht heiß" zu entgeg- 
nen habe, sprengt der um Aufklärung bestrebte 
und aller Religion abholde Sigmund die Grenzen 
der Erfahruny noch weiter und tritt gegen den 
altmodischen Gottesbeweis, der Nichtseiendes 
als existent zu beweisen trachtete, den Be - 
weis fürdie Existenz des Unbemiten 


"Die Berechtigung, ein unbewultes Seelisches 
annehmen und mit dieser Annahme wissen- 
‚schaftlich zu arbeiten, wird uns von vielen 


Beistenz des 


Freud baut mich diese Vogelscheuche von Gegner 
auf, die “unbewißten Seelischen" wie z.B. dem 
Traum die Existenz bestreiten, um nicht: weniger 
renlitätsfeindlich die Existenz des Unbewmißten 
zu beweisen, Mit der umwissenschaftlichen Anstren- 
gung, den Beweis für eine Tatsache zu 
führen, verfolgt er den Zwack, die "paycho- 
logische Denkweise" zu installieren, die dem 
Bewußtsein die "Notwendigkeit des Unbewiften" 
als seine Erklärung unterjubelt, Heil er dem 
Denken mit: seiner Annahme, ohne das Unbe- 
wußte nicht erklärber 'zu sein, die Selbstständig- 
keit bestreitet und es als Wirkung des 
Unbewußten faßtı 


"Es ist in der Tat der auffälligste Charak- 


Freud, Zwei Kindheitsneurosen, 
Studienzusgabe Bi. 8, S.14] 


er aleo auf den "dynamischen Begriff“ des Unbe- 
wußten hinauswill, miß er sich noch ein paar 
weitere logische Schnitzer leisten. 

Unbewußte seelische Vorgänge zeichnen sich nicht 
etwa dadurch aus, daß sie nicht unter der Herr- 
schaft der Vernunft stehen. Sie lassen sich also 
- aufgrund der hier geleisteten "schwierigen 
intellektuellen Arbeit" - in keinster Weise vom 
Bewußtsein unterscheiden: 


"Sie können (!) mit all den Kategorien be- 
schrieben werden, die wir auf die bewullten 
Seelenakte anwenden, als Vorstellungen, 
‚Strebungen, Entschlielungen u. dgl. Jar 
von menchen dieser latenten Zustände missen 
wir aussagen, sie unterscheiden sich wm 
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den bewillten eben nur (1) durch den Wegfall 
des Bewulitseins. " 

Freud, Psychologie es Unbewuten, Fischer 
Stuwlienausgabe Bi. 3, 5.127 


Man denkt: also auch dann, wenn man nicht denkt 
= weil die Psychoanalyse sich zu ihren Wider- 
Sprüchen bekennt, um mit dem Vorurteil aufzu- 
räumen, Denken sei eine Tätigkeit des Bewußtseins: 


"Sie mi) vertreten, da es unbewulltes Denken 
und unbewußtes Wollen gibt." 

Freud, Vorlesungen, Fischer Studienusgabe 
Bi. 1, 5,47 


Mit dieser Verdoppelung des Bewußtseins in be- 
wußte und unbewßte Akte, die erfunden wurde, 
um die lebenslange Abhängigkeit des Willens vom 
unbewußten Wollen zu behaupten, sind weitere 
Ungereintheiten unvermeidlich. Die Prage, warum 
die Menschen überhaupt sich der Anstrengung des 
Denkens unterziehen, wenn es - kaum sind sie 
‚geboren - unablässig in ihnen denkt und der unbe- 
wußte Wille ihnen die Qual der Entscheidung ab- 
nimmt: 


"Seelische Vorgänge sind an und für sich, 
unbewußt. " 
Ebenda 5.47 


ist natürlich unzulässig, weil Freud mit seinen 
Konstrukt ja nicht an der Bristenz des Bemt- 
eins, wohl aber an seiner Sinnhaftigkeit rütteln 
wollte, Ergiebiger ist da die Frage, warum die 
einen Gedanken bewußt: und die anderen unbewußt 
sind, die Menschen sich also, obwohl mie denken 
können, von ihren Unbewußtsein terrorisieren 
lassen, 

Diese Frage beantwortet Freud, der an so manchem 
Erwachsenen "das Thema der Beschäftigung mit 
dem Wiwinachen hervorgeholt" (Zwei Kindheitsneu- 
rosen, 5.103) hat, mit ausgesprochener Be- 
geisterung - schließlich tut sich bei dem Beweis 
der Existenz dar "Prühblüte des kindlichen Sexual- 
lebens" das schwindelerregende Böse auf, dem 
nur ein Psychologe wunerschrocken ins Auge zu 
blicken wagt: 


"Das Unbewißte des Seelenlebens ist das 
Infantile, Der befremiende Eindruck, daß 
soviel Bäses im Menschen steckt, beginnt 
nachzulassen, Dieses entsetzlich Bise ist 
einfach das Anfängliche, Primitive, In- 
fentile des Seelenlebens, das wir beim Kinde 
in Wirksamkeit finden können, das wir aber 
bei ihm zum Teil wegen seiner kleinen Dimen- 
‚sionen übersehen (?), zum Teil nicht schwer- 
‚nehmen, weil wir van Kinde keine ethische 


Höhe fordern." 


Freud. Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bt.l, 5.214 


Wenn ein Kind schon. denkt, bevor es denkt, dann 
weckt die Mitterbrust im neugeborenen Knäblein 
schreckliche Gelüste. Das Sagen ver- 
mittelt nicht einfach wchlige Empfindung, sondern 
entfscht in itm-die teuflische Neigung (das Sau- 
gen, die. Mitter zu. vergewaltigen, den Vater 
zu kastrieren und Brüder und Schwestern, die 
ähm das begehrte Objekt streitig machen, um die 
Ecke zu bringen, Die jedermann zugängliche Be- 
obschtung, daß das Fummeln schen einem Kleinkind 
angenehme Sensationen verschafft, hat nichts 
Umwrfendes an sich. Als Mntdeckung "frühkind- 
licher Sexualität" 18ßt sie sich nur dann feiern, 
wenn man von der Tatsache absieht, daß ein Kind 
sich beim Pumeln noch nicht den dazugehörigen 
Partner vorstellen kam und deshalb 
auch keine sexuellen Bnpfindungen dabei 
hat, sondern kurzerhand die Behauptung aufstellt, 
Ws Kind sei an sich - aufgrund des 
"System des Unbewißten" - schon ein fertiger 


Mensch, um mit der - so zur Existenz gehrach- 
ten - kindlichen "Sexualität" die dam Menschen 


Anteile des Ganzen" 
> an sich unbewußten = "Seolenlebena" Vorlesun- 
gen, Fischer Stuäienausgabe Bd, 1, 5.47), den 
Anschein von Plausibilität zu verleihen, um also 
das Dogma des Unbewußten und seiner verhängni. 
vollen Dynanik zu erhlirten, 


Karriere durchaus verrückt genug war, genau daran 
zu denken, wenn er auch hier die Dimensionen 
vertauscht: 


"Die gutbürgerlichen Wiener Denen, die in 
Freuds Ordination die Behebung ihrer 


Darüber hinaus erwies das Faktim, daß Eltern 
ähren Kindern bisweilen die Fumelei verbieten, 
der Theoriebildung einen vorzüglichen Dienst, 
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wenngleich zu seiner Tauglichkeit die Lüge in 
ie Welt gesetzt werden mußte, daß das Fummeln 
sich durch Verbot unterdrücken ließe - und der 
Schneider mit der Schere Tag und Nacht neben 
der Wiege gestanden habe. Diese zurechtgestutzten 
Fakten geben den Grund für Preuis Neurosenthearie 
ab, da das Kind, wenn es denken lernt, seine 
bösen Winsche nicht ans Licht des Bewuätseins 
läßt, sondern "verdrängt", wofür die Macht des 
Unbewußten jedes Kind mit einer Neurose - vorzugs- 
weise Kastrationskomplex - bestraft. Wie das 
Bewußtsein von etwas angekränkelt werden kann, 
von dem es keine Ahnung hat, wie also genau die 


"Verdrängung" funktioniert, kann man sich se: 
"Der unbewußte Gedanke wird vom Besußtsein 
ausgeschlossen" 

Freud, Psychologie des Unbewußten, Fischer 
‚Stuienausgabe Bi.3, 5.33 
oder so: 


"Bei der Verdrängung operiert das Ich unbe- 
4 


erklären; wenn man Schwierigkeiten hat, diesen 
jeweils durch sein Gegenteil begründeten Gedanken 
zu denken, eo kann man sich ihn auch so vor- 
stellen: 


"Die roheste Vorstellung von diesen Systemen 
ist die für uns bequmster es ist die räm- 
liche Vorstellung. Wir setzen also das 
System des Uhbewullten einem großen Vorraum 
gleich, in dem sich die seelischen Regungen 
wie Einzelwesen tumeln. An diesen Vorraum 
schließt sich ein zweiter, engerer, eine 


Art Salon, in welchem auch das Bewußtsein 
verweilt. Aber an der Schwelle zwischen 


beiden Rämlichkeiten waltet ein (bemufit- 
unbewußter) Wächter seines Amtes der die 
einzelnen Seelenregungen mistert, zensuriert 
und sie nicht in den Salon einläßt, wenn 
sie sein Mißfallen erregen. ... Wenn sich 
die Regungen im Vorraum bereits zur Schwelle 
vorgedrängt haben und vam Wächter 

drängt worden sind, dann sind sie bewult- 
‚seinsnfähig, wir heißen sie verdrängt.” 
Freud, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bdul, 5.293 


Mit dieser anschaulichen Erklärung hat Freud 
den Vorgang, dem man in der Kindheit unterzogen 


er die unangenehmen Folgen der moralischen Ver- 
bote am eigenen Leib verspürt hatı die Be- 
geisterung aber, mit der die Phrase von der Ver- 
Arängung aufgegriffen wird, verdankt sich dem 
Willen, die Verhältnisse, die einen jetzt fertig- 
machen, zu ertragen, da man sich mit der Stili- 
sierung zum lebenslangen Opfer seiner durch die 
Erziehung verkorksten Triebe dem sich selbst 
benitleidunden Beweis der eigenen Unfähigkeit 
liefert, sei es die Schicksalsschläge gleichmütig 
hinzunehnen oder gegen das anzugehen, was einem 
stinkt. Daß es nicht die Verdrängung ist, was 
einen zu schaffen macht, sondern die Tatsache, 
daß man sich als moralischer Mensch den Anfor- 
derungen der bürgerlichen Gesellschaft unter- 
wirft, kann man sich daran klar machen, was wirk- 
lich in der Kindheit mit einem angestellt wurde, 
von der elterlichen Gewalt wird der Umstand, 
daß ein Kind auf Wissen angewiesen ist, um seine 
Fhantasien durch die Vernunft zügeln zu lernen 
und sich eo in der Welt zurechtzufinden, weidlich 
ausgenutzt, inden mie dem Kind die Erklärung 
mur in der Form der Moral offeriert, mit. der 
jeder Gegenstand für gut oder schlecht. befunden. 
wird. Die Brutalität dieser Erklärungsweise er- 
fährt ein Kind an sich selbst, da eu die eigenen 
Wünsche der moralischen Verurteilung untereiehen 
soll - weshalb keinem eine "Trotzphase" erspart 
bleibt. Den Zwiespalt zwischen dem, was das Kind 
will, und dem, was man nicht haben kann, tun 
darf oder denken soll, entscheidet nicht der 
kleine Mann im Chr, der den Vorraum bewacht, 
sondern das Kind selbst, wann es die moralischen 
Forderungen als berechtigte anerkennt und sein 
Sträuben gegen sie aufgibt, indem es sich seine 
Wünsche mit der ihm angebotenen Erklärung. ver- 
bietet, und wenn es das Verbotene, das bakannt- 
lich das Schönste am Leben ist, heimlich und 
noch nicht unbedingt mit schlechten Gewissen 
tut. 

Paychologen, die auf der methodelogischen Höhe 
der Zeit stehen, finden an der Theorie dar Ver- 
Arängung des Unbewußten keinen Fehler: 


keit aufgrund der subjektiven Darstellungsveine 
seiner Theorie, Ihnen sind die vielen Vergleiche, 
etymologischen Ableitungen und Bilder ein Darm 
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Geianken darstellen. Daß Freud jedoch dauernd 
an die Vorstellungskraft seiner Leser appelliert, 
die sich an seine dem Alltagsverstand unmittelbar 
widersprechenden Gedanken als. Selbstverständlich- 
keitengewöhnen sollen, führt zu dem Schluß, das 
er als Wissenschaftler durch den Vergleich mit 
dem gesunden Menschenverstand um diesen wirbt. 
Wenn der Vorarbeiter der Urschreitheorie nach 
seiner falschen Erklärung der Angst als Wieder- 
holung der imergleichen Situation, die das be- 
stimmte Objekt der Angst als irrelevant: bezeich- 
net und stattdensen eines erfindet, vor dem auch. 
kein Neugeborenes Angst haben kann, weil ähm 
dazu noch die Empfindung fehlt: 


"Beim Angsteffekt glauben wir zu wissen, 
welchen frühzeitigen Eindruck er als Wieder- 
'holung wiederbringt, Wir sagen uns, es ist 
der Geburtsakt, bei welchem jene Gruppierung 
von “ Ihlustempfindungen, _Abfuhrerregungen 
und Körpersensatiionen zustande kant, die 
das Vorbild für die Wirkung einer Lebensge- 
fahr geworden ist und seither als Angstzu- 
‚stand von uns wiederholt wird. ", 


die richtige Etymologie des Wortes Angst herbei- 
zitiert: 


"Der Nam Angst. — angustiae, Enge -*, 


80. betont sie seine Wiederholungsthese zwifel- 
los, ohne sie dadurch richtiger zu machen: 


"betont den Charakter der Bsengung. im Atzen, 
die damis als Folge der realen Situation 
vorhanden war. und heute im Affekt fast. regel- 
mäßig wiederhergestellt wird." 

$.Freud, Vorlesungen, Fischer Stulienaugabe 
Ba.lv 5.383 


Dem voreingenammenen Leser hat er mit. dieser 
Krücke jedenfalls eine Eselsbrücke gebaut. Preud, 
der sich in seinem wissenschaftlichen Vorgehen. 
der Devise verschrieben hat: 


- Was man nicht erfliegen kan, mu) man 
erhinken." 

Freud, Psychologie des Uhbewulten, Fischer 
Studienausgabe, Bd.3, 5.272 


hinkt mit seinen erschlichenen Übergängen nicht 
nur auf dem Vergleichsbein. Die Eigenart seines 
Stils, die ihm bei den Traumdeutungen und Kranken- 
geschichte - gar nicht. selbstkritisch - bewußt 


*Es_berührt mich selbst. nach eigentümlich, 


daß die Krankengeschichten, die ich 
schreibe, wie Novellen zu lesen sind, und 
daß sie somsagen des ernsten Gepräges der 
Wissenschaftlichkeit: entbehren. Ich muß 
mich damit trästen, daß für dieses Ergebnis 
die Natur des (bgenstandes offenbar eher 
verantwortlich zu machen ist: als meine Vor- 
Hiete." 

O.Mamneni, Freud, rororo Nonagraphie » 5.40 


verdankt sich keineswegs der "Natur seines Gegen- 
standes*, sondern seiner Technik der Assoziation, 
mit der er ihm zu Leibe rückt, Wenngleich die 
von ihm produzierten phantasievollen Einfälle 
nicht: selten der Komik entbehren, ist en für 
einen Neurotiker keineswegs spaßig, einem Analy- 
tiker ausgeliefert zu sein, dessen wissenschaft- 
liches Ausbildungsprogramm zu einem wesentlichen 
Teil im Studium der Literatur besteht 
(vgl, O,Mannoni, Preul, rororo Monographie, 5.25). 
Mit der Erfindung  frühkindlich verdrängter 
Sewalität hat: Prewl den Schlag gegen die Neuro- 
tiker gelandet, Ein Melancholiker z.B, hat die 
analerotische (1) Phase nicht anständig "ver- 
arbeitet", weshalb er sich seine melancholäschen 
Gedanken als Äußerungen der "Lumpfeynbolik" inter- 
pretieren lassen muß, Freud, der vorgibt, die 
Psychische Störung mit der Krankheitsgenese zu 
erklären: 


"Die Erklärungsaufgebe in der Psychoanalyse 
ist überhaupt enge begrenzt, Zu erklären 
sind die auffälligen Syeptonbildingen durch 
die Aufdeckung ihrer Genese, * 

Freuds Fischer 


macht nicht einfach den Fehler, so vom Willen 
des Neurotikers zu abstrahieren, daß er die Be- 
dingung für die Entstehung einer Neurose für 
deren Grund ausgibt, also behauptet, der Neuro- 
tiker sei Petischist, weil er von der Mutter 
geprügelt worden sei. Inden er mit: dem Konstrukt 
des mit Willen und Bewußtsein begabten Unbewußten 
argmentiert, ist eine irreale Bedingung 
der Grund der Neurose. Das Kind ist schen als 
fertäger Mensch unterstellt: 


"Der kleine Mensch ist oft mit dem vierten 
oder fünften Jahr schen fertig und bringt 
ur allmählich zum. Vorschein, was. bereits. 
in ihm steckt." 

5.Freud, Vorlesungen, Fischer Stwtienausgabe 
Biel, 5.348 


© daß bereits zu diesen Zeitpunkt mit einer 
"Disposition zur Neurose" (Psychologie des Unbe- 
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wuäten, Freud, Stuäiensusgabe, 54.3, 5,204) Über der Verdrängung bestrafen mußte. Der "kleine 
sein späteres Schicksal entschieden ist: Hans" hingegen, der schon mit 3 Jahren Opfer 
einer _ psychoanaly Behandlung wurde 

"Ich behaupte, da) der Kindheitseinflu) “ae Fred " 


sich bereits in der Anfangssituation der 
Neurosenbildung fühlber macht, indem er 
in entscheidender Weise mitbestimmt, ab "als eine Mairegel der Fürsarge für ihre 
und an welcher Stelle das Individam in 
der Bewiltigung der realen Probleme des 


Lebens versagt." ob sie an Diphtherie erkranken." 

Freud, Zwei  Kindheitsneurasen, Fischer S.Freud, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 

Stuxlienausgabe, Bi 8, 5.171 Biely 5.547 =, 
Diese kühne Prophezeiung werdankt sich der  hefand mich im Alter von 22 Jahren "durchaus 
Dynamik des Unbewußten, das - in der Kindheit wohl”, "litt unter keinerlei Beschwerden oder 
zwangeläufig verdrängt - die Gedanken bis ins  ilemungen"(Freui, Zwei Kinäheitsneurosen, Fischer 
hohe Alter an sich fesselt: Stuclienausgabe Bi.8, 5.123) und hatte zur ver- 


wunderung Freuds nicht einmal mehr eine Er- 


r innerung an die Geminheiten, die sein paycho- 
an jene Kinderangst anknüpft die Fortsetzung analytischer Vater mit Preuds Unterstützung an 


gesetzte, aber auch (van Bmußtsein) ug 1 
störte psychische Arbeit sich von jenen "An Mentag, 3%. März, früh, kommt Hans zu 
Kinderkonflikten an durchs Leben gesponnen mir und sagt: "Ich bin mit Dir in Schönbrunn 
hat. ‚gewsen bei den Schafen, und dam sind wir 
Ebenda 5.119 unter den Stricken durchgekrochen, und. das 
haben wir dann den Wachmenn beim Eingang 
und mit den Problemen eines Dreijährigen gesagt, und der hat: uns. zusanmengepackt ." 
knechtet der die schmtzige Phantasie eines Ich bemerke dazu: Als wir am Somtag zu 
Psychologen besitzt, Den Quatsch, daß die "ür- den Schafen gehen wollten, war dieser Raum 
szene", die allem eine Kindheitsneurose raufbe- nur mit einem Sericke abgesperrt. Hans war 
schwört, dafür verantwortlich sei, daß ein Mensch sehr verwundert, daß men einen Raum nur 
mit 25 oder erat mit 38 mnisch depressiv oder mit einem Sericke absperrt, unter dem man 


aber hysterisch wird, widerlegt Frei mit seinen * 
"Zwei Kinderneurosen" selber. Der Wolfemann war 
mit 23 Jahren so wit, daß er den Schock weines 
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Strick. Er meinte, es sei doch 
Lebens nicht mehr verkraftste: Der Anblick des ich erwiderte, es kan 
"ooitus a tergo", den die Eltern - wie Freud fort- 
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aus den Träumen des Patienten außerordentlich 

zwingend zu "erschließen" verstand - dem 1 1/2 ein 

jährigen vorexerzierten, regte seine unbewßte Verbotenes zu tun. "Ich bin mit Dir in der 
Eisenbahn ein 


HE 
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Phantasie: 


"Wenn man nur an die einfachen Reaktionen 
des 1 1/2 jährigen Kindes beim Erleben 
dieser Szene denkt, kann men die Auffassung 
Schwer von sich weisen, daß eine Art: von 
‚Schwerbestinmbaren Wissen, etwas wie eine 


Vorbereitung zum Verständnis, beim Kinde sie. Er ahnt, daß es verboten ist, sich 
dabei mitwirkt. Worin dies bestehen mag, in den Besitz der Mitter zu setzmı er ist 
entzieht sich jeder (?) Vorstellung wir auf die Inzestschranke gestoßen. Aber er 
‚haben nur (1) die eine ausgezeichnete Ana- hält es für verboten an sich, Bei den ver- 
logie mit dem weitgehenden instinktiven botenen Streichen, die er in der Phantasie 
issen der Tiere zur Verfügung." ausführt, ist jedesmal der Vater dabei und 
Bbenda 5.230 wird mit ihn eingesperrt. Der Vater, meint 

er (1), tut doch auch jenes rätsel- 

50 stark an, daß er - schald er nieht mehr hafte (?) Verbotene mit dar Mutter, das 

tierisch, sondern menschlich zu denken und somit er (1) sich durch etwas Gmalttätiges (1) 
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Der kleine Hans, an dem sich Preui als Beweis 
für die Eeistenz von Kinderneurosen aufgeilt, 
ist der einzige, der in diesen verrückten Beweis. 
argumentiert, weshalb er auch für verrückt er- 
klärt wird. Weil er sich von seinen anstärsligen 
Vater die Moral nicht einfach mit einen "Man 
tut das nicht" aufherrschen läßt, wird 
kannibales Material"(£benda 8.128) aus seiner 
Weigerung hervorgeholt, um seinen Willen durch 
das Erschrecken über die Unanständigkeit seines 
des Gehorsams ermangelnden Fürwitzes zu brechen. 
Der kleine Hans ist also weder ein Belag für 
die Aufgeklärtheit einer Kindererziehung mittels 
Psychoanalyse, die den Kindern die Moral ein- 
impft, indem sie die Phantasien bestärkt, ihnen 
ausredet, wie sich was wirklich verhält und sie 
80 verrückt macht, Noch beweist er mit seiner 
Kinderneurose - ganz abgesehen davon, daß sie 
nystematisch von dem Vater produziert würde - 
die infams Behauptung Freuds, die Neurosen über- 
haupt hätten nichts mit "Labensbewältägung", 
sondern mit frühkindlich verdrängten Triebre- 
gungen zu tuns 


"Eine ‚neurotische Erkrankung im vierten 
‚oder. fünften. Jahr der Kindheit beweist vor 
allem, daß die infantilen Erlebnisse für 
sich allein imstande sind, eine Neurose 
zu produzieren, ohne daß es dazu der Flucht 
vor einer im Leben gestellten Aufgabe be- 
dürfte. Man. kann ja untersuchen, ob 
sich eine die Neurase. besstinmende "Aufgabe" 
im Leben eines. Kindes findet. Man entdeckt 
‚aber nichts anderes als Tiriebregungen, deren 
Befriedigung dem Kind unmiglich, deren Bo- 
wältigung € nicht gewachsen ist . 
S.Freul, Zwei. . Kindheitsneurosen, 
Studieruusgabe, Bi.&, 5.172 


Fischer 


PSYCHOANALYSE = "NACHERZIEHUNG" 


Gemäß seinem Bemühen, die Funktienstüchtägkeit 
des Willens wiederherzustellen, ignoriert Freud 
den Willen. des Neurotikers, der die ihm abver- 
langten Belastungen nicht mehr aushalten will. 
Mit der Erfindung des Konstrukts des Unbewüten, 
die dem Willen theoretisch die Selbständigkeit 
bestreitet, indem sie dessen Abhängigkeit von 
ärrationellen Quellen aufdsckt, hat er sich das. 
Mittel zur "Beeinflussung" des Willens ge- 


schaffen. Durch die "Ersetzung des Unbemißten 
Aurch Bewußtes, die Übersetzung des Unbewußten 
in Bewußtes"(Preud.Vorlesungen, Fischer Studien- 
ausgabe, Bd.l, 5.418) "nutzt" die Theorie: nach- 
dem sie den Grund für die Störung ins Unbemußte 
verlegt hat, um den Neurotiker seine angebliche 
Unselbständigkeit, sein unwillentliches Getrieben- 
sein von Absichten, die dem "Prinat der Geni- 
talität"(Kursbuch, Das Elend mit der 
Psyche, S.161) gehorchen, zu demonstrieren, ver- 
schwindet: mit der "Bemißtmachung". der dunklen 
Mächte, die nur unbewußt ihre Dynamik entfalten, 
zwar nicht der Grund für seine Störung. Aber 
dem Neurotäker wird eine falsche Erklärung seiner 
lage angeboten, eine bewißte Stellung zu sich 
selbst abverlangt, die auf den Selbstvorwurf 
hinsusläuft, keine vernünftigen Gründe, sondern 
mar uneigentliche, unlautere Absichten zu haben. 
Da die Faychoanalyse den Willen dafür verein“ 
nahmen will, sich die Grundlosigkeit seiner Ver- 
rücktheit mit dem ihn aus der Tiefe belästigenden 
Unbewußten zu begründen, sie also den Willen 
zur "Störung" brechen muß, wird der Mau“ 
rotiker die in ihm verborgene Trrationalität 
nicht ale Grund für seine Stärung akzeptieren, 
wenn der Therapeut ihm seine erratene Deutung 
einfach verrät: 


"Was missen wir also tun, um das Unbewußte 
bei unseren Patienten durch Bewuftes zu 
ersetzen? Wir haben einml gemeint, das 
‚ginge ganz einfach, wir brauchten nur dies 
Inbewußte erraten und es ihm vorsagen." 
S.Preul, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bil, 5.420 


Weil die Peychoanalyse die Störung nicht erklärt, 
sondern mit ihrer Deutung den stärrischen Willen 
gefügig machen will, ist es mit dem Vorsagen 
nicht: getan, Die Übernahme der Deutung, die zur 
Bedingung der Heilung macht, daß der gestärte 
Wille von sich abstrahiert, ist: keine Frage des 
Wissens, sondern der Einstellung: 


‚km der Arzt sein Wissen durch die Hit- 
teilung ‚Kranken. überträgt, hat 
dies keinen Erfolg. . 2 
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Damit das Unbewußte beißt: gemacht werden kann, 
1äßt sich der Neurotiker zu Beginn seiner Behand- 
lung auf einen Vertrag ein, womit er dem Anı- 
Iytiker bereits das Recht einräumt, jederzeit 
die Behandlung abzuhrechen, falls er sich nicht 
an die Regeln hält. Mit dem im Kontrakt verein- 
barten Behandlungsmodus wird dem Analytiker vom 
Neurotiker zugestanden, ihn wie ein unnändiges 
Kind zu behandeln, damit er lernt, sich zusamen- 
zureißen. So wird ihm mit der "heiligen Regel” 
der therapeutischen "Technik" Denkver- 
bot. verordnet: 


"Wir legen es dem Kranken auf, sich in einem 
Zustand von ruhiger Selbstheobachtung ohne 
Nachdenken. zu versetzen. Wir schärfen. ln 
ein, immer nur der Überfläche seines Bewußt- 


In der psychoanalytischen Besprechung des ge- 
störten Willens hat der Patient also seine 
Intelligenz daı zu gebrauchen, sie 
dem Therapeuten zu Überla n. Was 
und wie er denken soll, wird ihm diktiert - ist 
doch "seine intellektuelle Einsicht: weder stark 
noch frei genug"(Ebenda 5.428). 80 erzählt er 
dem Peychiater nicht nur, welchen Unsinn er 
letzte Nacht geträumt hat, Auch mit dem Auskramen 
der frühen Kindheitserlebnisse hat en nicht sein 
Bewenden, Denn da Unbewußtes in Bemißten "über- 
setzt" werden, in Traum und Erinnerung der "Sinn" 
seines Leidens stecken acll, stellt er mit seinen 
Assoziationen der Deutung das Material zur Ver- 
fügung, die Sinn in den Unsinn zwingt. Inden 
er rumphantasiert, hat er nicht nur akzeptiert, 
&aß in den willkürlich verknüpften Vorstellungen 
die Logik der Phantasie waltet, daß darüber 
hinaus „die Deutung seiner Träume "via 
regia" zu seiner Heilung ist, weil seine Vernunft 
und sein Wille gerade dort am Werk sein sollen, 
wo sie nicht reagieren. Sondern er hat mit seinen 
Assoziationen dem Analytiker die Waffe gegen 
ihn in die Hand gegeben, mit der dieser ihn "zur 
Bestätigung der Konstruktion"(Preud, Psychologie 
des Unbewußten, Fischer Studienausgabe Bd.3, 
5.228) der Dynamik des Unbewußten "nötigt": er 
hat. jetzt das Unbewußte "als ein Stück der Ver- 
gangenheit" zu erinnern - schlieälich wurde die 
Konstruktion ja auch seinen frei schweifenden 
Gedanken "erraten", 

Das, "mächtägste Hilfenittel der Analyse” (R.Moll- 
heim, S.Freud, dtv Moderne Theoretiker, 5.135) 
jedoch, mit dem der Analytiker den Widerstand 
des Patienten bricht, sich mit der Übernahme 
der Deutung eine seiner Verrücktheit " feindlich 


gesonnene Einstellung zuzulegen, besteht in der 
radikalen Anwendung dieser Theorie auf alle Ge- 
fühle und Gedanken des Patienten, die dieser 
in der Behandlung äußert, Nichts wird als das 
genommen, was es ist - sondern als Ausdruck des. 
Unbewußten interpretiert und so zum Hebel dafür 
gemacht, den Widerstand gegen die 
Deutung seiner Symptome aus dem Unbewußten aufzu- 
geben. leistet der Neurotiker "intellektuellen 
Widerstand”, 20 "bleibt man" dem "immer über- 
legen" (Freud, Vorlesungen, zischer Studienaus- 
gabe, Bd.l, 5.288): 


“Der Patient: kann in seinem Bestreben nach 
Opposition um jeden Preis völlig das Bild 
eines affektiv 


weil man den paychologischen Dreh beherrscht, 
Denken, Wollen und Handeln des Menschen nicht: 
für sich, sondern als "Oberfläche" zu betrachten, 
4.h. ihnen die Selbständigkeit zu bestreiten 
und sie aus ihrem aus der Tiefe operierenden 
Gegenstück , dem "eigentlich realen Paychischen" 
(Freud, Traumdeutung, Pischer Studienaus- 
gabe. Bd.2, 5.580), tautologisch zu erklären, 
wodurch ihr wirklicher Grund zur Einbildung des 
Verrückten wird. Denn wenn er meint, die Deutung 


meint, eo liegt sein Motiv ebenso klar auf der 
Handı 


"Geht der Patient in die Falle und nennt 
das, woran er am wenigsten glauben kann, 
& hat er damit fast immer das Richtige 
zugestanden (!). Die Verneinung ist eine 
Art, das Verdrängte zur Kenntnis zu nehmen," 
S.Freud, Psychologie des Unbewußten, Fischer 
Sturtiensusgebe, Bi), 5.373 - 


das sich genauso hinter der Bejahung verbirgt, 
mit der die Feinlichkeiten seines Unbemßten 
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dem Therapeuten ein Schnippchen zu schlagen ver- 
suchen. 

Zur Brachung des Widerstandes gegen die Übernahme 
der Deutung wird nicht nur dieser paychologisch 
als "Funktion der Verdrängung” gedeutet. Sondern 
der Psychoanalytiker macht sich die Gefühls- 
bindung seines Patienten zu Nutze, indem er auch 
an ihr sein wernichtendes Urteil Über den 
Kxanken, von seinen Trieben getrieben zu werden, 
wiederholt und sie als "Übertragung" deutet. 
Gefühle kamen nicht etwa auf, weil der Neuro- 
tiker seinen Intellekt in der Weise des Über- 
lassens gebraucht und sich vom Therapeuten, dem 
er sich auf Gedeih und Verderb ausgeliefert hat, 
abhängig gemacht hat - er ihn Liebt, weil er 
von ihm Hilfe erwartet, oder ihn haßt, weil er 
keine bekammt. =, sondern weil er folgende pay- 
choanalytische Grundweisheit noch nicht ge 
schluckt hat 


Wir überwinden die Übertragung, indem wir 
dem Kranken nachweisen, daß seine Gefühle 
nicht, aus der gegenwärtigen Sitution stam- 
men und nicht. der Person des Arztes gelten, 
‚sondern daß sie wiederholen, was bei ihm 
früher einmal vorgefallen ist." 

$.Freud, Vorlesungen, Fischer Studiensusgabe 
Bdulv 5.427 


Bgal, ob Liebe oder Haß: 


"Der Trotz bedeutet dieselbe Abhängigkeit 
wie Gehorsam, " 
Ebenda 5.420 


worauf es ankommt, ist der Wille zur Einsicht 
beim Patienten, nicht vom Therapeuten: 


"Zur Entstehung feindlicher Gefühle gibt 
die Situation der kur gewiß keinen zu- 
reichende Anladl." 

Brenda 5.426 


sondern von sich abhängig zu sein, daß er mit 
seiner mangelnden Verständnisbereitschaft für 
die Deutung des Psychoanalytikers seinem Unbe- 
wußten die Macht verleiht, ihn mit der unbewäl- 
tigten Vergangenheit zu drangsalieren, 

Deshalb muß sich auch jeder, der nicht in seinen 
Träumen pulen will, sagen lassen, ihm fehle die 
Selbstkritik, sich die Abhängigkeit von den 
tieferen Schichten seines Willens einzugestehen 
und beweise gerade durch seine Weigerung die 
Richtigkeit der Theorie der Verdrängung. So be- 
siegte Freud, den in einer klaren Minute nichts 
zu dem Unsinn, den er über Onkel Otto zusanmen- 
geträumt hatte, einfallen wollte, vorbildlich 
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seinen Widerstand, inden er ihn - sich zur Ehr- 
lichkeit mahnend und den Forderungen der Wissen- 
schaft beugend - als "inneren" analysierte: 


"Wenn einer Deiner Patienten zur Traumdeu- 
tung nichts zu sagen wüßte alsı Das ist 
ein Unsim, so würdest Ds es ihn verweisen 
und Vermiten, daß sich hinter dem Traum 
eine unangenehme Geschichte = versteckt, 
welche zur Kemtnis zu nehmen er sich er- 
ersparen will. Verfahr mit Dir ebenso; Deine 
Meinung, der Traum sei ein Unsim, bedeutet 
nur einen imeren Widerstand gegen die Traun- 
deutung, 
O.Mamnani , Freud, rororo Monographie, 5.63 


Wenn Freud Über das Resultat seiner im Auftrag 
der Wissenschaft verbrochenden Deutereien das 
vernichtende Urteil fällt: 


"Der Verfasser der "Traumdeutung' hat es 
gemgtı gegen den Einspruch der gestrengen 
Wissenschaft Partei für die Alten und für 
den zu nehmen, 

Ebenda 5. 7t 


so ist dies wörtlich zu nehmen, Wer meint, Freud 
habe sich ein paar Entgleisungen geleistet - 
als er bekannte, von Hebanmen und sonstigen Laien 
seine Einfälle bezogen zu haben, und die Analyse 
dazu mitbrauchte, die "Deutung" von Prophezei- 
ungen und Telephatien zu "ernöglichen" und andere 


"okkulte Tatbestände aufzıdecken" (Freud, Vorle- 
sungen, Fischer Studienausgabe, id.l, 8.482) 
- die im Widerspruch zu seinen 


restlichen wissenschaftlichen Forschungsergeb- 
nissen stünden, täuscht sich Über die Leistung 
der psychoanalytischen Betrachtung des Menschen. 
Preuä begeistert mich daran, in der Analyse "die 
tiefsten und primitivsten Schichten"(Zwei Kind- 
heitsneurosen, 5.131) zu Tage gefördert zu haben, 
in denen er die Waffe entdeckt: hat, das Bewußt- 
sein in seine Schranken zu verweisens 


"Die Psychoanalyse miB das Bewußtsein als 
eine Qmlität des Psychischen ansehen, die 
zu anderen Galitäten hinzukamen "oder. 
wexbleiben mag." 

S,Freud, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bd.lı 5.283 


Inden er es für eine "unhalthare Anmaßung" (Ebenda 
5.126) hält "die Rolle des Bemißtseins zu über- 
schätzen" (Ebenda S.127), verlangt er im Namen 
der Wissenschaft der mit Bewußtsein versehenen 
Menschheit das Bekenntnis ihrer Irrationalität 
a. 
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DIE PSYCHOANALYTISCHE VEREINHEITLICHTE 
WELTANSCHAUUNG. 


Es macht also gar nichts, wenn an dem fünk- 
tionierenden Teil der Menschheit nicht "ähnlich 
günstige Bedingungen für die Beobachtung (1)- 
des; Trieblebens vorhanden sind wie bei den Neu- 
rotikern: 


"Da das Stadium des Trieblebens vom Bewißt- 
sein her kaum übersteigbare Schwierigkeiten 
bietet, bleibt die psychische Erforschung, 
der Seelenstärungen die Huptquelle unserer 
Kemntnis," 


Man muß nur das an den Neurotikem herausgefun- 
dene Prinzip, daß sie von etwas anderem getrieben 
sein missen, weil sie ja sonst normal wären, 
auf den Rest der Menschheit anwenden, so das 
deren hintergründige Motive ebenso erfolgreich 
aufgespürt werden können, So wie vom Willen des 
Neurotikers abgesehen und seine Verrücktheit 
mit ihm wnteschobenen, ihm unbewußten niederen 
Leidenschaften erklärt wird, kann man jeden Cha- 
zakter auf seine Analerotik zurückführen und 
freiweg behaupten: 


"Ordungsliebe, Geiz und Hartnäckigkeie 
‚seien als Produkt dauernde Reaktionsbil- 


dungen gegen anale Liste anzusehen, gegen 
die bei der Zurückhaltung oder Ausscheidung 


der Facces, wie auch beim Spiel mit ihnen, . 


‚gewinnbare Befriedigung." 
R.kollheim, S.Freud, dtv Moderne Theoretiker 
5.176 


Weil mit der Entdeckung analer und anderer Ge- 
liste als dem "eigentlich realen Paychischen" 
alle menschlichen Aktivitäten von diesen unter- 
‚jocht werden - gerade dann, wenn sie überhaupt: 
nichts mit ihnen zu tun zu haben scheinen, er- 
weisen sie als "Sublinierungen" mit der Vervand- 
lung der "Triebenergie" die Abhängigkeit von 
ähr -, so daß sie allesamt: als aus dem Unbewußten 
gespeistes "Seelenleben" anzusehen sind, hat 
Freud mit der Psychoanalyse eine Weltan- 
schauung entwickelt: 


"Als eine Spezialwissenschaft - Tiefenpsycho- 
logie oder Psychologie des Uhbewußten - 
ist sie ganz ungeeignet, eine eigene Weltan- 


'S.Freud, Vorlesungen, Fischer Studiensusgabe 


lichkeit" 
5.586): 


seiner "Welterklärung"(Ebenda 


"Die Psachoanalyse wird als Wissenschaft 


und Mythologie ebensauchl anwenden wie auf 
die Neurosenlehre, ohne ihrem Wesen Gwalt 
anaıtın. Sie beabsichtigt und leistet nichts 
anderes als die Aufdeckung des Unbewußten 
im Seelenleben." 

Eoenda 5.377, 


die mit dem Prinzip des Unbewußten keinen Gegen- 
stand ungeschoren davon kommen läßt, auch nicht 
"die mangelnde Berücksichtigung der gesellschaft- 
lichen Bedingungen" vorwerfen zu lassen, die 
für Freul keinseswegs Tabu waren: 


"Ein drittes, höchst ermsthaftes Stück, 
der menschlichen Geistestätigkeit, jenes, 
das die grolen Institutionen der Religion, 
des Rechts, der Ethik und all die Formen 


tigung seines Üdipuskamplexes zu ermöglichen 
und seine Libido aus ihren infantilen Bin- 
Angen in die endgültig erwünschten sozialen 
iberzuleiten." 

Kursbuch, Das Elend mit der Rsyche, S.160 


In seinen Eifer, die ganze Welt aus der 
schweinischen Beschaffenheit der Menschen zu 
Geduzieren, tut Freud nicht nur den von ihm als 
gegensätzlich behaupteten Gegenständen die Gewalt 
an, sie aus der nänlichen Ursache zu begründen: 


"Triebregungen. spielen eine ungemein große 
und bisher nie genug gewirdigte Rolle in 


Dieselben sexuellen Regungen 
sind auch mit nicht zu unterschätzenden 
Beiträgen an den höchsten kulturellen, künst- 
‚schengeistes beteiligt." 

'S.Freud, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bi.l, 5.48 


Allen Phänomenen der "Steinzeitgesellschaft" 
ebenso wie des bürgerlichen Lebens wird be- 
stritten, etwas anderes darzustellen als die 
- verdrängte oder sublinierte - Verwandlung sexu- 
eller Regungen. So wird nichts als das erklärt, 
was es ist, sondern was mit ihn unterlassen wur- 
de, so daß sich das Unbewußte als treibendes 
Motiv geltend macht. 
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Studienampabe, Bi.d, 5.188, 
= an Denken: 


"Die Fähigkeit, eine Aussage für wahr oder 
falsch zu erklären, läßt sich auf sehr primi- 
tive Regungen zurückführen. Man verspürt 
in sich einen Gedanken und fälle ein Urteil, 
daß soviel bedeutet wie 'es 


Iurzel des Antisemitismus, 
der Kinderstube hört der Knabe, dal)“ dem 
Juden etwas am Penis - er meint ein Stück 
des Penis - abgeschnitten. wird, und dies 
‚gibt ihm das Recht, den Juden zu verachten. " 
5.Freud, Zwei  Kindheitsneurosen, Fischer 
Studiensusgabe Bi.8, 5.36, 


= am Plechten und Weben: 


"Der Scham schreiben wir die ursprüngliche 
Absicht zus den Defekt des Genitals zu ent- 
decken. Man meint, daß die Frauen zu den 
‚Entdeckungen oder Erfindungen der Kulturge- 
schichte wenig Beiträge geleistet haben, 
aber vielleicht haben sie doch eine Technik 
erfunden, die des Flechtens und Webens. 
Wenn dem so ist, so wäre man versucht, das 
inbewißte Notiv dieser Leistung zu erraten. 
Die Natur selbst hätte das Vorbild für diese 
Nochahmung gegeben, indem sie mit der G- 
schlechtsreife die (enitalbehaarung wachsen 
ließ, die das (nitale verhüllt. Der 
Schritt, der noch zu tun war, bestand darin, 
die Fasern aneinander haften zu machen, 
die am Körper in der Haut staken und nur 
miteinander verfilzt waren. Im sie diesem 
Einfuß des Penismangels auf die Gestaltung 
der Weiblichkeit als eine fixe Idee anrech- 


nen, bin ich natürlich wehrlas." 


$.Freud, Vorlesungen, Fischer Studienausgabe 
Bi.1, S.562f, 


Bleibt zum Schluß mur noch die Frage, warum Preud 
> darauf versessen ist, der ganzen Welt. ihre 
&jektivität zu bestreiten und die von den Ver- 
rückten praktizierte Stellung zur Welt - "gehein- 
nisvolle Einheit von welt und Ich, das Geheimnis 
der Wirklichkeit aleo als eines Werkes der Seele" 
(m,Mann / 5.Freud, Abriß der Psychoanalyse, 
Fischer Bücherei, 5,134) - der ganzen Menschheit 
als "Einsicht" zu verschreiben, an der sie ihr 
Handeln auszurichten hat. 

Offensichtlich hält er nicht den Schluß seiner 
Patienten für kritikabel, die von den Anfor- 
derungen des "Lebens", das ihnen Verzicht und 
Gehorsam abverlangt, fertiggemacht. wurden und 
sich dafür an der Wirklichkeit rächen, indem 
sie sie durch das alleinige Geltenlassen ihrer 
subjektiven Vorstellung - zumindest in der Vors 
stellung - um die Bristenz bringen, Vielmehr 
stört ihn der Effekt solch verrückten Treibens, 
4a sich die Subjekte so ihrem Auftrag zu funktio- 
inieren entziehen. Mas Freud zu tun hatte, war 
daher eins; die Kritik der Verrückten mit dem 
Gebot der Tauglichkeit. zu vereinbaren, 

S propagiert er offensiv die Unzulänglichkeit 
er Welt und nimmt der Kritik der Unzufräedenen 
den Wind dadurch aus den Segeln, daß er sie gegen 
sie wendet; denn die Wirklichkeit ist nicht des- 
halb kritikabel, weil sie den Menschen, die - 
un zurandezukomen - sich beschränken und aller- 
hand verkneifen müssen, allen Anlaß zur Unzu 
friedenheit bietet, sondern vom Standpunkt der 
Tdesle aus betrachtet, die den Lauten Verzicht. 
nd Opfer für das Funktionieren des Ganzen ab- 
fordern, hat sich Unzufriedenheit über die man- 
geinde Verwirklichung derselben einzustellen. 
Bedauernewert: ist daher der schlechte Stand der 
1öeale in dieser Welt, so daß sich die Kritik 
nicht gegen die im Namen der Ideale zugemiteten 
Opfer empört, sondern der Menschheit, die sich 
nichts verkneifen kann, ihr wenig. würdevollen 
Verhalten vorhält und so mit ihrer eigenen Unzu- 
friedenheit für die Schlechtigkeit der Welt zur 
Verantwortung zu ziehen. Als  "rechtschaffender 
Naturforscher" weiß Freud Bein Urteil, dad alle 
Menschen "wertlos" sind, zu belegen: wm das 
Höhere ist es schlecht bestellt, weil ihm das 
Tier im Menschen entgegensteht: 


Der Mensch ist ein kesen von schwacher 
Intelligenz, das von seinen. Triebwünschen 
beherrscht wird." 

S«Freui, Hassenpsychologie, Fischer Bücherei 
5.128 
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"Die bisherige Entwicklung des Menschen 
scheint mir keiner anderen Erklärung zu 
bedürfen als die der Tiere." 
S.Preud, Psychologie des Unbewißten, Fischer 
‚Studienausgabe, Bi.3, 5.251 


Wenn Freud mit der "inhärenten Unzulänglichkeit 
des Prinärprozeßes"(R.hollheim, S.Freud, dtv 
Moderne Theoretiker, 5.58) den Menschen auf 
seinen Konstruktionsfehler aufmerksam macht, 
imerzu Energie abführen zu müssen und so nach 
Lust anstatt nach dem Emst des Lebens zu stre- 
ben, so hat der danft nicht nur die Einheit von 
Welt und Ich bewerkstelligt, die alle objektiven 
Gründe für Unzufriedenheit verschwinden läßt, 
"das "Zustoßen' als ein "Wachen" entlarvt"(Freud, 
Abriß der Paychoanalyse, Fischer Bücherei, 
8.141). Zugleich beugt er der Konsequenz der 
Verrückten vor, die ihre subjektive Vorstellung 
von der Wirklichkeit gegen sie halten und sich 
00 vor dem Getriebe der bürgerlichen Welt ab- 
schirmen: er liefert den Individuen eine sub- 
jektive Erklärung ihres Scheiterns und ihrer 
Unzufriedenheit, die auf den Zweck ihrer Funk- 
tionstüchtigkeit bezogen ist, indem nie die abjek- 
tiven Ansprüche an die Individuen anerkennt und 
‚gegen sie als dessen subjektive Unzulänglichkeit 
geltend macht, Es besteht also kein Grund zum 
Verzweifeln, denn wenn sich auch an der Objektivi- 
tät nichts drehen läßt, so hat man doch an der 
eigenen Subjektivität, die der Zufriedenheit 
im Wege steht, ein reiches Betätigungsfeld, Nach 
der Devise: 


"Bescheidenheit. - vergessen wir nicht, da 
sie von Bescheicwissen kannt, daB ursprüng- 
lich das Wert diesen Sim führte und erst 
über den zweiten von modestia, mderation 
angenommen hat." 

S.Frewl« Abriß der Psychanalysew 
Bücherei, S.150£ 


Fischer 


stellt Freud eine Erklärung bereit, mit der die 
Menschen die Schwierigkeiten, die ihnen das Funk- 
tionieren in der bürgerlichen Gesellschaft be- 
reitet, als Schwierigkeiten, die sie sich selbst 
bereiten, behaupten lernen. 

Da es nicht darum geht, die Gründe dafür herauszu- 
finden, warum es den Menschen dreckig geht - 
die Grenzen, die ihnen in der bürgerlichen Gesell- 
schaft gesetzt sind, sind ebensowenig Gegenstand 
der Kritik wie der Umstand, daß sie sie sich 
gefallen lassen-, sondern darım imaginäre Gründe 
anzubieten, mit denen sich die Menschen für die 
Unzufriedenheit selber zur Verantwortung ziehen, 
wird von allen, was die Menschen tun und lassen, 
abstrahiert und das Getriebensein des Menschen 
durch ihre Triebe erfunden, wodurch allen mensch- 
lichen Tätigkeiten die Selbstärsligkeit bestritten 


ist, Egal, was die Menschen anstellen, ob sie 
Klavierspielen oder Autofahren cier Revolution 
machen - es sind nicht verschiedene Tätigkeiten, 
die die Individuen verfolgen, weil sie sich 
einen bestimmten Zweck gesetzt haben -, sondern 
sie dokmentieren alle dasselbe: jedesmal stellen 
die Triebe etwas mit den Menschen an, die gar 
nicht Werr ihrer selbst sind. Wenn also die Men- 
schen mit Schwierigkeiten nicht zurandekonmen, 
8 liegt es einzig und allein an der Schwierig- 
keit, die sich in ihnen abspielt, weil sie davon 
keine Kenntnis haben: in ihren Inneren Liegen 
die Instanzen miteinander im Kampf, mit denen 
der Anspruch der bürgerlichen Gesellschaft an 
die Individuen frech als deren Natur ausgegeben 
wird, Wenn Freud "die Zerlegung der psychischen 
Persönlichkeit"(5.Freud, Vorlesungen, Fischer 
Stuäienausgabe, Bi.l, 5.496) vornimmt, eo macht 
&as Funktionieren die Persönlichkeit aus, wobel 
die Zerlegung den Nachweis bezwckt, dal die 
drei Funktionen, in die die Person "aufzuspalten" 
ist, ihr das Funktionieren schwer machen, Weil 
nicht das Ich Subjekt. seiner verschiedenen Tätig- 
keiten ist, sondern sein Wollen die Resultate 
des Kampfes darstellt, die drei mehr oder minder 
energiestarken Subjekte in ihm ausfechten - denn 
die Instanzen werden von Frei ausdrücklich ala 
Handelnde eingeführt: 


"Ein Sprichwort warnt davor, gleichzeitig 
zei Herren zu dienen. 


‚S,Freud, Vorlesungen, Fischer Studiensusgabe 
Biel, S.S14E =, 


sind die drei Instanzen auch nicht mit jenen 
Begriffen zu verwechseln, aus deren Buistenz 
er die Plausibilität seines KOnstrukts bezieht. 
Das Über-Ich ist alles andere als das Gewissen, da 
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die moralische Beurteilung der Welt eine Leistung 
des wachen falschen Bewußtseins ist, mit der 
das Individum die von ihm geforderte Beschrän- 
kung sich als seinen Vorteil zurechtlegt, um 
durch diesen Trost seinen Willen die eigene Ein- 
engung zu befehlen, das Über-Ich hingegen - das 
von Freud nicht als Fehler im Denken kritisiert 
wird, da ihn nicht interessiert, was die Leute 
denken oder tun, sondern wie sie zu reibungslosen 
Funktionieren zu bewegen sind = verfügt als von 
der Person abgespaltene Kraft selbst Über Bewmißt- 
sein und Willen, mit der es die anderen Kräfte 
einengt und so = je nach Stand der Kräfteverhält- 
nisse - das Funktionieren hindert oder befördert. 
Auch das ES hat nichts mit Leidenschaft oder 
körperlichen Bedürfnissen zu schaffen; mit der 
Installierung des ES als eigenständiger Instanz 
behauptet Freud glatt die natürliche Autorität 
des Menschen: 


"...die Triebverzichte, die die Kultur ver- 
langt. Denkt mn sich ihre Verbote aufge- 
‚hoben, man darf also jetzt zum Sexunlobjekt: 
Jedes Weib wählen, das einem gefällt, darf 
einen Rivalen beim Weib, oder wer einem 
‚sonst im Wege steht, erschlagen, kann dem 
‚anderen auch irgendeines seiner Giter weg- 
nehmen, ohne ihn um Erlaubnis zu fragen, 
wie schän, welch eine Kette von Befriedigung 
wäre das Leben!" 

S,Freud, Massenpsychalogie, Fischer Bücherei 
5. 


Weil die bürgerliche Gesellschaft von ihren Mit- 
gliedern Verzicht verlangt, entschädigen sich 
diese mit Winschen und Vorstellungen, Doch. wenn 
auch mal der Wunsch aufkomt, den tyrannischen 
Vater um die Ecke zu bringen, so gehört schon 
eine ganze Portion Unverschäntheit dazu, dem 
unterdrückten Schn diesen Winsch als dessen Ge- 
lüst, als ursprüngliche Neigung und ihm von Natur 
zukommenden Trieb anzuhängen. 

Wenn so mit ES der Hauptschuldige dingfest ge- 
macht wäre, der verderblich auf die anderen das 
Individuum lenkenden Kräfte einwirkt, so, ist 
es nicht etwa ein Gebot der bürgerlichen Gesell- 
schaft, sondern der Kultur, neben dem Über-Ich 
die Person mit einer weiteren Instanz auszurüsten, 
die die vorgebliche Naturinstanz in Schach hält. 
Das Ich, von Freud großspurig als das vorge- 
stellt, "was man Vernunft und Bescnnenheit nennen 
kann" (Freud, Psychologie des Unbewußten, Fischer 
Studienausgabe Bi.3, 5.293), hat allerdings 
mit den, was es "repräsentiert", wenig Ähnlich- 
keiten aufzuweisen. Denn während Vernunft und 
Besonnenheit Tätigkeiten des selbstbewußten Indi- 
viduums sind, mit denen es sich dirigiert, "sitzt. 
das Ich dem ES, unerkannt und unbewußt, oberfläch- 


lich auf"(Ebenda 5.292) und hat: so die schwierige 
Aufgabe, Kräfte, die von ihm nichts wissen wollen 


"schwer 
halten und darum kaum zu regieren sind" (Freud, 
Vorlesungen, Fischer Studienausgabe Bd,l, 5.590), 
sondern auch den Weg gewiesen, wie diese Funk- 
tionsbündel zum Funktionieren gebracht werden 
können: 


"Die Verrunft gehört zu den Mächten, von 
denen man am ehesten einen einigenden Ein- 
Fluß auf den Menschen erwarten darf, 
Bbenda 5.598 


Die Vernunft übt dann einen mächtig einigenden 
Einfluß aus, wenn sie sich als Instanz begreift 
und die dem Ich innesohnende Fähigkeit zur Selbst- 
beherrschung in der Erkenntnis äußert, warum 
ätm die so schwerfällt. Nicht etwa, weil das 


Bedürfnissse vorgeht, 
anderen menschlichen Instanzen dem Ich seine 
Aufgabe so schwer machen. Mit der Verwandlung 
‚der Gemeinheiten, die in der bürgerlichen Gesell- 
‚schaft: das Individum mit der Selbstbeherrschung 
nich selbst abverlangt, in Schwierigkeiten, die 
ihm seine "Zwingherren" bereiten, ist ein Mensch 
‚hübsch bescheiden geworden und legt es nicht mehr 
‚der Klansengesellschaft zur Last, wenn er nicht 
in ihr zurechtkomt, Stattdessen bemüht er sich, 
mit sich klarzukommen, sachgerecht mit seinen 
Störfunktionen umzugehen, inden er sich diese 
Undinger bewußt, macht, wodurch sie bekanntlich 
ihre Macht: über ihn verlieren - so daß für einen, 
aller Grund zur Klage ent- 
ind da das Funktionierenmüssen gerade 
dazu immer erneuten Anlaß liefert, hält man es 
wenn man sich mit der ewigen Suche nach 
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"Die Absicht, daß der Mensch glücklich sei, 
ist in Plan der Schöpfung nicht enthalten, 
Was men im strengsten Sinne Glück heißt, 
entspringt der eher plötzlichen Befriedigung 
hoch aufgestauter Bedürfnisse und ist seiner 
Natur nach nur als episcdisches Fhänanen 
möglich. Jede Fortdauer einer van Lustprin- 
zip ersehnten Situation ergibt nur ein G>- 
fühl von lauem Behagen. Wir sind so einge- 
richtet (!), dad wir nur den Kontrast. inten- 
siv_ genießen kämen, den Zustand nur sehr 
wenig. mit sind unsere Glücksnöglichkeiten 
‚schen durch unsere Konstitution beschränkt „* 


80 besehen hat man Gott nicht nur für die Bin- 
richtung der Arbeit zu danken, die dem lauen 
Behagen, das der Urlaub als Zustand an sich hat, 
ein durch den Kontrast lustvolles Ende bereitet, 
‚sondern macht auch die Arbeit als Zustand beinah 
Spaß, weil sie nur wenig Zeit für anderes läßt 
und 20 Gelegenheit bietet, Bedürfnisse hoch 
aufzustauen, 20 daß die Plötzlichkeit der Ab- 
reaktion zweifellos glücklich zu nennen ist, 
50 besehen ist daher die Kultur eine gottvolle 
Angelegenheit, die den Menschen vor seiner Natur 
in Schutz nimmt; 


"Es ist ja die Hauptaufgabe der Kultur, 


ihr eigentlicher Daseinsgrund, uns gegen 
die Natur zu verteidigen, 

S.Preud, Hassenpsychalogie, Fischer Bücherei 
5.95 


und ihn für das ähm eh nicht vergännte Glück 
entschädigt, inden sie ihm "Triebopfer" aufer- 
legt, die "Leid ausschalten"(R.Wollheim, S.Preud, 
dtv Moderne Theoretiker, 5.197), das er sich 
und anderen mit: dem austoben seines hemmungslos 
auf Bedürfnisbefriedigung versensenen ES zufügen 
würde. Das einzige, was dem Individuum - wegen 
der "Schwierigkeiten, welche die Unbändigkeit 
der menschlichen Natur jeder Art von sozialer 
Gemeinschaft bereitet"(Ebenda 8.198 - zu wünschen 
\brig bleibt, ist ein Heilmittel zur "Regulierung 
der individuellen Aggression" (Ebenda 8.204), 
mit der er imer wieder die Kultur versaut, der 
er doch so viele schöne Triebopfer gebracht hat. 
Doch solange der chemische Stoff noch nicht: ge- 
funden ist, der die "Diktatur der Vernunft im 
menschlichen _Seelenleben"(Preul, Vorlesungen, 
Fischer Studiensusgabe, Bd.l, 5.598) installiert, 
wodurch der Seelenhaushalt von vornherein so 
eingerichtet ist, daß die Instanz der Selbstbe- 
herrschung in jedem Fall die Oberhand behält, 
muß man selbst dafür sorgen, daß einem das psycho- 
logische Ideal in Fleisch und Blut übergeht. 
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IN SORGE UM DIE VOLKSGESUNDHEIT 
Nicht um irgendjemand ein Leids zu tun, sondern 
um wissenschaftlich exakt herauszufinden, wie 
schlimm es ist und ob der Staat mit ihm leben 
kann, gab es 

"STRAHLEN- EXPERIMENTE AN BÜRGERN DER USA. 
Odachlose, Häftlinge und alte Menschen sind 
von Bundesbehörden in den USA mehr als 30 Jahre 
lang zum Teil ohne ihr Wissen als Versuchsobjekte 
für Strahlenexperimente miäbraucht worden, *Aneri- 
kanische Bürger wurden auf diese Weise zu Meßin- 
Strumenten für Radioaktivität" heist es in einem 
in Washington. veröffentlichten parlamentarischen 
Untersuchungaber rei Jahre lang hatte ‚der 
für Energiefragu, «witändige Unterausschuß des 
‚Repräsentantenhauses bisher weitgehend unbekannte 
Dokumente des Bnergieministeriuns geprüft, in 
denen die um 1945 begonnenen und bis in die sieb- 
ziger Jahre fortgesetzten Experimente aufgeführt 
werden. Der Titel des Berichts sagt bereits alles 
über das Ergebnis aus: "Mmerikanische atomare 
Versuchskaninchen: Drei Jahrzehnte Strahlenex- 
perimente an US-Bürgern." Das Ministerium, das 
unter anderen auch für Atamaffenversuche verant- 
wortlich ist, wurde aufgefordert, die nach leben- 
den Opfer ausfindig zu machen und zu entschädigen. 
Bei den von der Atomenergiekomission, der Behörde 
für Energieforschung und im Rahmen eines staat- 
lichen Forschungsprojekts finanzierten Versuchen 
wurden Hunderte von Menschen radioaktiven Sub- 
stanzen ausgesetzt. Zweck der Experimente war 
die Untersuchung der biologischen Auswirkungen 
von Radioaktivität. Einige der Testpersonen hätten 
in die Versuche eingewilligt, bei anderen lägen 
darüber keine Aufzeichnungen vor. Der Ausschuß- 
Vorsitzende Edward Markey verglich die Versuche 
mit jenen 'wahnwitzigen Experimenten an Menschen, 
die von den Nazis ausgeführt worden sind." 

(82. 27.10.86) 

Hat er natürlich nicht im Ermst zo gemeint, denn 
erstens waren Auftraggeber und. Durchführer der 


Tests demokratische US-Aministratoren bzw. deren 
bestellte Wissenschaftler, und zweitens sind 
ie Versuche nicht solche "sinnlose Grausankeit" 
gewesen, wie den NS-Forschern hinterher nachgesagt. 
worden ist, sondern sehr praxis-orientierte Tests, 
bei denen die Legalität Strapsziert wurde: der 
Bericht des Kongrefausschusses unterscheidet 
sehr penibel zwischen freiwilligen Versuchskanin- 
hen und solchen, die vorher nicht noch extra 
gefragt worden sind. Deshalb steht jetzt auch 
nicht eine Bestrafung der Schuldigen an, sondern 
eine Rente für die Opfer, Mittlerweile, so der 
Bericht: des Ausschußes, ist diese Versuchsreihe 
abgeschlossen. Dutzende von Aktie, Unfälle und 
hunderte von A-Bomben-Tests, also die gestiegene 
"natürliche Radioaktivität", haben die zuständigen 
Behörden mit: ‚genügend statistischen Material 
versorgt. 


DESINFORMATIONSKAMPANGE VON INTERPOL? 


Der Generalsekretär von Interpol, der Brite 
Reymand Kendall, hat: die libysche Polizei wegen 
deren Zusammenarbeit mit der internatäonalen 
Polizeiorganisation bei der Untersuchung der 
Terroranschläge auf die Flughäfen in Wien und 
‚Ram gelobt. Die libyuche Polizei habe dabei erst- 
klassige Arbeit geleistet, sagte Kendall in 
Belgrad, wo die 55 Generalversammlung von Interpol 
stattfindet. 

dpa. 12.10.86 


TELEFONSEELSORGE FÜR DENUNZIANTEN 

“Mit vertraulichen Tulefenen will der Stuttgarter 
Inmenninister Diermar Schlee (CDU) den” Kampf 
‚gegen den Terrorisms verstärken. In der Bevöl- 
kerung sei grundsätzlich eine hohe Bereitschaft 
zur Zusammenarbeit mit der Folizei vorhanden, 
aber dennoch gebe es sicher Bürger, die sich 
aus unterschiedlichen Gründen heraus scheuten, 
ihr Wissen an die Emittlungsbehörden weiterzu- 
‚geben, sagte Schlee. Deswegen habe er die Ein- 
richtung vertraulicher Telefone in einigen Städten 
des Landes angeordnet. Dort können Zeugen, die 
nicht mit der Polizei in Kontakt treten wollen, 
sachäienliche Hinweise ohne Namensnennung auf 
Band sprechen.” (52, 4.12.86) 

Um den Anreiz für "sachäienliche Hinweise" gegen 
böse Nachbar noch etwas anzuheben, sollte die 
Bundespost gleich das gebührenfreie Telefonat 
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mit dem BKA springen lassen, So ersetzt moderne 
Kommunikationstechnik das altmodische Blockwart- 
system, und die hohe Bereitschaft der Staats- 
bürger zum Anateurspitzeltum wird zwar kaum den 
von Staat selbst in Szene gesetzten Terrorismus 
Zur Strecke bringen, aber insgesamt. das Verhält- 
nis der Führung zum Volk noch. "vertzaulicher" 
gestalten, aln es ohnehin schen ist. 


KEINE TIERE ALS VERSUCHSKANIUCHEN 
"Der Bundesverband der Tierschutzgegner hat gegen 
ie Absicht des Baseler Chemiekonzerns Sandoz 
protestiert, die langfristigen Folgen der von 
dem Unternehmen verursachten Rheinvergiftung 
in Tierversuchen zu testen, Dieses Vorhaben sei 
ein "unglücklicher* Skandal’, da mögliche Ver- 
giftungsauswirkungen auf Mensch, Tier und Umwelt 
in der betroffenen Umgebung direkt und erheblich 
aussagekräftiger fentgestellt werden könnten, 
erklärte der Verbandsvorsitzande Ilja Weiss in 
Bonn." (82. 6.1.87) 

Irgendwie hat der Mann recht: Versuche am lebenden 
Manschenmaterial unter realistischen Bedingungen 
bringen inmer noch die zuverlässigsten Ergebnisse 


DIE RANDGRUPPE DES JAHRES. 


1986 war das "ahr des Baumes", "85 bekanntlich 
das Jahr der Frau, und heuer gibt” s zwei Vor- 
schläge, die sich aber mit Sicherheit unter einen 
Hut. bringen lansen werden. Die Anregung aus Ram; 
"Yarienjahr verkündet. Vor mehr als 20000 Gläubigen 
in der Paterskirche in Rom hat. Papst Johannes 
Paul der 2. aus Anlaß der Friedensmesse am Neu- 
jahremorgen das Jahr 1987 zum Marienjahr erklärt." 
(82.2.1.87). Hier wird gleich auf ein prominenten 
Obachlosenschicksal verwiesen, das al 24,12 
des Jahres 1 v.Chr. zu einer folgenschweren Stall- 
geburt auf der damals noch rönisch besetzten 
Westbank des Jordans geführt haben soll. Dazu 
paßt also die Verkündigung aus New Yarkı "LO 
Proklamfert 1967 zum "Jahr der Obdachlosen', Der 
Generalsekretär der Vereinten Nationen, Perez 
de Cuellar, hat 1987 zum internationalen Jahr 
der Oxlachlosen proklaniert, Rund 20 % der Welthe- 
Völkerung verfügen nicht über eine menscherwürdige, 
Unterkunft. Er appelliere daher an die Regierungen 
der Welt, dem Problen Priorität einzuräumen. 
Bine Gesellschaft werde weniger an den Standards 
gemessen, nach denen ihre reichsten Mitglieder 
lebten, sondern vielmehr an dem Lebensstandard, 
den sie ihren schwächsten Bürgern emögliche.. 
(82.2.1.87) 

Aus der Bundesrepublik kam pront ein erschüt- 
ternder Hinweis, was selbst in einer vergleichs- 


weise "reichen Gesellschaft" den Obdachlosen 
an Lebensqualität entgeht und wie diesen 
"schwächsten Bürgern" doch noch zu ihren Glück 
verholfen werden kann: "Wichtseßhaften soll Teil- 
nahme an der Wahl erleichtert werden. Nichtseß- 
hafte können nur unter erheblichen Schwierigkeiten 
an der Bundestagswahl teilnehmen, Darauf hat 
die Bundesarbeitsgemeinschaft für Nichtseihafte 
in Bielefeld aufmerksam gemacht. Zugleich appel- 
lierte sie an die Politiker, bestehende büro- 
kratische Hemmrinse abzubauen und äiesen Personen- 
kreis den Zugang zur Wahl zu erleichtem.“ 
(82. 12.1.8073 

In einer modernen "Industriegesellschaft" wird 
such der menschliche Bodensatz noch menschen- 
rechtlich betreut und bürgerrechtlich versorgt: 
erstens heißen hier die Penner Michtseßhafter 
und kriegen eine eigene "Arbeitagemeinschaft" 
in der "arbeiten" mit Sicherheit nicht Stadt- 
Streicher und Wermitbrider, sondem stulierte 
Damen und Herren, die sich aus dem Beschlus der 
Wirtschaft „ bestimmte Leute nicht mehr anwenden 
zu wollen, einen Arbeitsplatz geschnätzt haben. 
Zweitens kümmern die sich darum, daß nicht w- 
möglich noch ein Penner in den saukalten Januar- 
tagen erfriert, chne daß man ähm vorher seine 
Briefwahlunterlagen unter die Brücke gebracht 
hat. Wenn es doch zu einem tragischen Absinken 
der Wahlbeteiligung in Pennerkreisen komt - 
"Stadtstreicher unter Pasinger Wimbrücke aer- 
£roren." (82.12.1,87) =, 

dann erfaßt der "Sorialstant" das Opfer ala 
Karteileiche und schenkt ihm noch eine wissen- 
schaftlich einwandfreie Todesursache: "Haute 
soll im Institut für Rachtemediein geklärt wer- 
den, woran genau der Mann gestorben ist. Die 
zwei Stadtstreicher erklärten der Polizei, der 
Mann sei lungenkrank und völlig entkräftet ge- 
wosen."(82.12.1.87) 


"EINBRUCH IN DIE MÄNNERGESELLSCHAPT 
GEGLÜCKT" 

"Hamburger Grüne erstmals in Kreditkemission 
gewählt. ...Die oppositionelle CDU wandte sich 
gegen die Wahl. Der CDU-Abgeordnete Ove Franz 
sagte, durch die "Wirtschaftsfeindlichkeit' der 
@L sei die für die Arbeit der Komission er- 
forderliche Vertraulichkeit nicht mehr gesichert. 
Investitionsbereite Unternehmen müßten jetzt 
mit rechnen, "in der Öffentlichkeit ange- 


schwärzt' zu werden. Die GAL protestierte in 
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drittens heißt es zwar der Kredit, 
Wirtschaft. 


aber die 


KATHOLISCHE KIRCHE FÜR TOD-SÜNDE 


"Der ständige Rat der Deutschen Bischofskonferenz 
hat kritisch Stellung genommen zu der Anzeigenkam- 
Pagne gegen die Verbreitung der Imunschwäche 
Mäs. ...'Der Geschlechtsverkehr mit unbekannten 
oder wechselnden Partnern ist menschenunwürdig", 
schreiben die Bischöfe. Die Aids-Gefahr werde 
eher durch geschlechtliches Verhalten vermieden, 
das sich an "verbindlichen, sittlichen Maßstäben 
orientiert und die Menschenwürde respektiert". 
Weliche Treue und sexuelle Inthaltsankeit seien 
geeignete Wege, um die Ausbreitung dieser Krank- 
heit zu vermeiden." (FAZ, 28.1.87) 

Kein Wunder, daß Wäffner und seine Kuttentruppe 
erhebliche Einwände gegen Frau Süssmitha Konjunk- 
turspritze für die Gumiverarbeitende Industrie 
vorzubringen haben; da schickt Gott als Strafe 
einen unheilbaren Virus auf alle Anhänger "un- 
natürlicher" und außerehelicher Sexualität 
herunter, auf daß bei Tolesstrafe beim "ge- 
schlechtlichen Verhalten" nur seine Regel gelte 
= und da wollen ihm ausgerechnet christliche 
Politiker mit einem Kondam in den Am! fallen. 


GEGEN DIE GEWERKSCHAFTLICHE SABOTAGE: 
IAUSDEHNUNG UND ORGANISIERUNG DER KÄMPFE 


Wenn die Arbeiter der 35-Std,-Wochen-Strategie 
der Gewerkschaften ihr Vertrauen schenken, kommt 
für sie nichts anderes dabei raus als Lohn- 
‚senkungen und eine Intensivierung des Arbeitspro- 
weßes, chne daß das soziale Elend und der Stumpf- 
sinn des kapitalistischen Fabrikalltags dadurch 
auch nur ein wenig eingeschränkt wird. Deshalb 
nahm eine Gruppe von Solex-Arbeitern in Berlin 
jetzt ihren Kampf selbst in die Hand. Sie verbrei- 
teten im Februar ” 87 ein Plakat mit folgenden 
Text: 

GEGEN DIE 35-Std,-FLEXIBILISIERUNG! Dies Jahr 
sind die Tarifverhandlungen praktisch schon ent- 
schieden. Gewerkschaftsbosse und Kapitalisten 
sind sich einig, daß die Arbeiterinnen und Ar- 
beiter mal wieder übers Ohr gehauen werden missen. 
Darauf stoßen die Gewerkschaftsbosse mit den 
Unternehmer jetzt schon an. Aber sie haben die 
Rechnung ohne den Wirt gemacht! Zum Preis unsarer 
vollkommenen Verfügbarmachung für die Fahrik, 
unser Wochenende soll auch noch drauf gehen für 
die Schinderei (chne Überstundenzuschlag wchlge- 
merkt), kriegen wir vielleicht ein bis zwei 
Stunden pro Woche erlassen. Diese Woche wird 
dann aber von Sonntag bis Sonntag gehen. Denn 


von denen, 
uns 


eins ist bereits schon beschlossen, 
die sich unsere obersten Vertreter nennen: 
Soll es hier nicht bsser gehen! 

2.8. Herr Steinkühler (der neue IG-Netall-Boß) 
mit seinem Monatsgehalt von 17000 Mark erklärt 
ganz frech: "In der Tarifpolitik stehe ich ganz 
rechts!" Er weiß auch schon, was er den Unter- 
‚nehmern anzubieten hat, nänlich: die jederzeitige 
Zur-Verfügungstellung unserer Arbeitskraft bzw. 
Freizeit. 

Für uns ist klar: Wir müssen denen, die unsere 
Interessen zertreten, eine Absage erteilen. Das- 
halb sollten wir denen im Frühjahr die Streik- 
kassen leerstreiken und uns endlich selbst argani- 
sieren. Denn davor haben Gewerkschaften, wie 
Kapitalisten am meisten Angst. Denn eine Gewerk- 
schaft, die die Arbeiter nicht kontrollieren und 
isziplinieren kann, die ihnen nichts auf- 
schwatzen kann, ist wertlos! Wertlos für die 
Regierenden und Kapitalisten." 


LESEN SIE EINEN TEXT VON NICHT 
ZU UNTERSCHÄTZENDER BEDEUTUNG: 


DAS ENDE DER ZÄHMUNG 
UND DIE 
NOTWENDIGKEIT DES RADIKALEN BRUCHS 


BESTELLUNGEN AN UNSERE 
KONTAKTADRESSE. PREIS DM 1. 


# 


ABER NIE DIESEITGEBIET Muss 
. HA, UM SCHREIBEN ZU KONNEN, 
GELESEN HABEN, UNDLH LESEN Zu 
KONNEN , MUSS MARI ZU 


Der gewöhnliche Mensch, um nicht von den 
schwachen und unentschlossenen zu reden, kommt 
höchstens bei einer eingebildeten Wirksamkeit auf 
seinem Zimmer, entfernt von Gefahr und Verant- 
wortlichkeit, zu einem richtigen Resultat, soweit 
namlich ein solches ohne lebendige Anschauung 
möglich ist. Treten ihm aber Gefahr und Verant- 
wortlichkeit nahe, so verliert er den Überblick, 
und bliebe ihm dieser etwa durch den Einfluß 
anderer, so würde er den Entschluß verlieren, weil 
da kein anderer aushelfen kann. 

Carl von Clausewitz 


